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Branche versorgt werden; ganze Schwärme von Dividenden-

schluckern und Kuponsabschneidern sogen sich an diesen

kapitalistischen Erwerbsapparaten fest. Zwar hat die aus

der Arbeiterbewegung hervorgegangene Volksversiche-

rung nur gemeinnützige Zwecke; allein ein ein-

gefleischter Bourgeois kann sich nun einmal durchaus nicht

vorstcllen, daß solche Unternehmungen auch ohne profit-
gierige Absichten geschaffen werden können. Darum

schob man auch sofort dem Unternehmen Ziele und Zwecke
unter, an die niemand vorher gedacht hatte.

Wenn der Bourgeoisie eine von ihr durch lange Zeit

ausgeschöpfte Quelle reichlichen, auf der Arbeit abhängiger

Leute beruhenden Gewinns abgegraben wird, dann gerät sie

natürlich in Berserkerwut, und sie ist dann nicht eben wählerisch

in den Mitteln, nach denen sie krampfhaft greift Gerechtig-

keit, Gesetz, Humanität — Begriffe, mit denen man sonst

demagogischerweise noch manchmal operiert, sind dann leerer

Dunst. Und so kam eine Reihe von Preßorganen dazu, die

geplante Volksversicherung öffentlich als „staalSgefährlich" zu

denunzieren und die Regierung aufzufordern, das Unter-

nehmen einfach zu unterdrücken. Wunderbarer

Wechsel der Zeiten! Früher waren Verschwörungen und

Revolutionen staatsgefährlich; nun ist es schon eine Versiche-
rung.

Die Regierung scheint aber diesen Scharfmachern nicht

entgegengekommen zu fein; denn auf der jüngst stattgehabten

Konferenz zu Berlin, zu welcher etwa 200 Personen zur

Besprechung einer „nationalen" Volksversicheriing sich zu-

fammengefunden hatten, wurde mit Bedauern ausgesprochen,

daß gesetzliche Gründe zum Verbot der von sozialdemokratischer

Seite geplanten Volkssürsorge nicht vorlägen, daß man aber

darum die Gefährlichkeit des Unternehmens nicht verkennen

dürfe.

Die Volksfürsorge hat eine so reinliche unb so präzise

Scheidung zwischen den proletarischen und kapitalistischen

Elementen herbeigeführt, wie sie noch selten dagewesen ist.

Bei der erwähnten Konferenz in Berlin zeigte sich, daß zwei

Organisationen gegen die von sozialdemokratischer Initiative

ausgehende VolkSverficherung in der Bildung begriffen sind,

die „nationale" Volksversicherung und die „gemeinnützige"

VolkSverficherung, die von 26 privaten Gesellschaften unter-

nommen wird. Worin die „Gemeinnützigkeit" der letzteren

Gesellschaft bestehen soll, wird man erst beurteilen können,

wenn nähere Informationen vorliegen. Die Bildung dieser

beiden Gesellschaften wurde außer von den Regierungs-

vertretern von sämtlichen bürgerlichen Parteien sowie von

den christlichen Gewerkschaften und den „nationalen" Arbeiter-

verbänden, auch den Hinsch-Dunckerschen Gewerkvereincn,

unterstützt; . nur einzelne Freisinnige machten kleine Vor-

behalte. So hatte sich alles zusammengefunden, was zur

lapitalistischen Welt gehört und sonst manchmal unter falscher

Flagge segelt.

Die kapitalistische Welt ist sonst in Aufregung wegen der

sozialistischen Kritik an der alten Gesellschaftsordnung und

wegen der sozialistischen Agitation. Jetzt ist die Aufregung

noch viel größer wegen eines positiven Vorschlags,

nnd ein Junker meinte sogar, es sei Selbstmord, wenn die

bürgerliche Gesellschaft diese Dinge zulasse. Wieder ein

anderer meinte, mit solchen Diskussionen mache man nur

Propaganda für die von der Sozialdemokratie in Angriff ge-

nommene Volksversicherung. Man sicht, daß die herrschenden

Klassen keinen Ucberblick über die Gegenwart mehr gewinnen

können. Wie die Diplomatie in der äußeren Politik versagt,

so versagt die Volkswirtschaft in der inneren. Die Begriffs-

verwirrung ist schon so weit gediehen, daß eine gemeinnützige,
gesetzlich begründete Einrichtung „staatsgcfährlich" erscheint,

nur weil sie von der Arbeiterschaft ausgeht. Jeder

auch nur einigermaßen gerecht und vernünftig denkende Mensch

muh sich sagen, daß Zustände, unter denen solches vor-

kommen sann, kein Recht auf weiteren Bestand mehr haben.

Aber vielleicht besassen sich die StaaiSphilosophen nunmehr

mit einer „Reform" des Begriffs der Staatsgefährlichkeit.
So etwas tut dem armen Vaterlande not.

Die Steuerreform in Preußen.

Aoch vor den Weihnachtsferien beabsichtigt das Preußische
Äbgcordnelenhaus, die Steuervorlagen in zweiter und
brtu.et Lesung zu beraten, damit das Herrenhaus sich gleich nach
Neujahr an die Arbeit begeben und die Beschlüsse der
zweiten Kammer einer Nachprüfung unterziehen kann.
Wenn auch die Kommission mit großer Mehrheit in der
Geiamtabslimmung ihr Einverständnis mit den gefaßten Be-
schlüssen erklärt bat, so ist doch das Schicksal des Gesetzes einst-
weilen noch höchst ungewiß. Roch weiß man nicht, ob die Re-
gierung nachgeben und sich mit dem allmählichen Abbau der
Steuerzuschlägc abfinden wird, und ebenso wenig läßt sich heute
schon sagen, ob nicht schließlich doch die Richtung liegen wird,
die aus wahltaklischcn Gründen einer Verabschiedung der Vor-
lagen vor ben- Lanblagswahlen widerspricht.

Ftz der Tat läßt sich nicht verkennen, daß die Beschlüsse der
gornmission böses Blut bervorrufen und Erbitterung in die
Reihen der Steuerzahler tragen werden, nicht sowohl derer, die
schon bisher die Entrichtung ihrer Steuern aus Grund ihres
wirklichen Einkommens unb Vermögens für eine Selbswcr-
itändlichkcit hielten, als vielmehr derer, die ihren Ehrgeiz darin
erblicken, sich um eine gerechte Heranziehung zu den virekten
Staats- und Gemeindesteuern zu drücken. Diesen notorischen
Tefraubanten soll bas Hanbwerk gelegt, es soll ihnen klargemacht
werben, baß es eine Versünbigung an ber Allgemeinheit ist, wenn
man auS schnöbcr Profitgier dem Staate den fälligen Tribut
entzieht und bas Steuerzahlen als etwas Unvornehmcs den
andern überläßt. Wenn cs auch niemals gelingen wird, das ge-
samte steuerpflichtige Einkommen und Vermögen aller Zensiten
voll zu erfassen, so sind die Beschlüsse ber Kommission doch dazu
angetan, manche Mißstände zu beseitigen. Es läßt sich mit
Sicherheit annehmen, baß schon einzig unb allein durch eine
schärfere Hanbhabung des Veranlagungsgeschäfts, wie es in Zu-
kunft Platz greifen soll, minbestens 20 bis 30 Millionen Mark
mehr an Steuern in bie Staatskasse fliehen werben, Steuern von
Einkommen unb Vermögen, bas bislang nicht erfaßt werben
konnte.

Um so mehr hätte man erwarten müssen, ^>aß bie gesetz-
flcbcnben Körperschaften ber Arbeiterklasse, bie ja schon heute
voll zu ben Steuern herangezogen wirb, gewisse Erleichterungen
gewähren würben. Aber in dieser Hinsicht ist so gut wie nichts
geschehen. Sowohl eine Heraufsetzung ber Grenze für bas steuer-
freie Existenzminimum, als auch eine nennenswerte Erweite-
rung bes Kinbervrivilegs hat die Kommission abgelehnt. Obwohl
die Regierung zu Beginn der neunziger Jahre aus eigenem An-
triebe alle Zensiten mit weniger als Ji 1200 von der Staats-
steuer befreien wollte, hält sie heute, unvekürnmert um die in-
zwischen eingetretene gewaltige Steigerung aller Lebensmittel
unb um ben gesunkenen Geldwert an der Grenze von Ji 900
feit. Bezüglich de? Kinberprivilegs hat die Kommission — aller-
dings gegen ben Widerspruch der Regierung — eine Aenderung
insofern getroffen, als bei Steuerpflichtigen mit weniger als
Ji 1200 bereits beim Vorhandensein eines Kindes Ermäßigung
um eine Stufe eintreten soll. Hoffentlich wird das Plenum
diesen Beschluß nicht wieder umitoßen. Eine weitere Erleichterung,
nwr4. ipd) nicht von besonderer Bebeniuna, vesieht darin, daß
bet Steuerpflichtige in Zukunft auch die Versicherungsbeiträge
für seine Ehefrau abzieben bars und daß bei Zensiten mit einem
Einkommen von weniger als .ff 3000 besondere Aufwendungen
im Haushalt infolge einer. Arbeitstätigkeit der Ehefrau als ein
die Leistungsfähigkeit des Lieuerpflichtigen wesentlich beein-
trächtigendes .wirtschaftliches Moment angesehen joerben soll, auf
Grund dessen eine Ermäßigung bis zu drei stufen eintreten
sann. Endlich Haven auch die Bestimmungen über den Wegfall
der Einnahmequelle infolge Arbeitslosigkeit eine klarere Fassung
erlangt. Wer infolge Arbeitslosigkeit ober außergewöhnlicher
linglncksfälle eine Perminberung seines veranlagten Einkommens
um mehr als den fünften Teil erlcibct, hat für das bctrcffcnbc
Steuersahr Anspruch auf eine dem verbliebenen Jahreseinkommen
cntipmcbenbc Ermäßigung.

Mit bieten wenigen Daten ist die Aufzählung der Vorteile,
die die Arbeiter von dem neuen Gesetz haben, erschöpft. Fm
übrigen ist für bie Minberbemittelten alles beim alten geblieben,
und besonders sind bie Bemühungen ber Sozialdemokraten auf
Beseitigung des ungerechten § 23 iAuskunftspflicht ber Arbeit-
gebers an dem Wiberttand ber konfervativ-freikonservativ-national-
liberalen Mehrheit gescheitert. Ja, der § 23 hat sogar noch eine
Ausdehnung dahin erfahren, baß die AuSkunftspflicht jetzt auf
alle gegen Gehalt ober Lohn beschäftigten Personen ausgebehnt
werden soll, unbekümmert um die Höhe des Einkommens. Eine
Verschlechterung des bestehenden Zustandes bedeutet endlich die
Bestimmung über die Besteuerung der Rabatte der Konsum-
rereine, soweit sie 4 i Zt. des Kaufvreifes überschreiten.

Von weit einschneidenderer Bedeututrg aber sind die Aende-
ruutgen, die die Kommission an den Vorschriften über das Ver-
anlagung-sberfahren vorgenommen Hat. Die Beweispflicht soll
frr'ab bett Zensiten anfcrlegi werden, das heißt, wenn der «teuer-
vflichtige gegen feine Veranlagung Einspruch erhebt ober Berufung
cinlrgt so soll er gehalten fern, die zur Begründung des Rechte
mittels dienlichen Tatsachen anzuführen und auf Erfordern unter
Beweis zu stellen. Gewiß mag diese Aenderung, die durch die
Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts veranlaßt ist. auf

guate Nacht, Marti!" Tann schlug er den schmalen Feldpfad ein,
der zu seiner alten Holzhütte führte.

„Guate Nacht aa!" sagte der Marti und fuhr rtdh mit der
Hand über die Stirn, als müßte er sich schwere Schweißtropfen
soriwifchen. Unb doch wehte gerade jetzt ein kühler Wind durch
das Tal. So kühl und erfrischend, daß dem Marti mit einem
Maie leichter, Hoffnungsfreudiger ums Herz wurde.

Unwillkürlich raffte er sich zu einer raschem Gangart auf.
Er sah gerade noch aus nicht allzu weiter Entfernung, wie der
Geistliche mit bem Allerhelligsten in daS Haus ber Sonnwebe-
rifchen schritt.

Unter ber Haustüre standen zwei Menschen mit brennende
Kerzen in ben Hänben. Der Marti konnte nick t unterscheiden
wer es war. Aber wenigstens hatte er nun die Gewißheit, da
die Gertraud noch lebte.

Ein eigentümliches Gefühl überkam den Marti, als er jetzt
den Priester im weißen Chorrock mit festen, würdigen Schritten
die wenigen Stufen hinanschreiten sah, die in das Haus führten
Der Holzki,eckst beobachtete, wie die beiden Menschen mit bei
brennenden Kerzen am HauScingang vor dein Allerheiligsiei-
nicbcrhuctcn und dann bem Geistlichen in das Haus folgten.

Dann war alles finster unb still. Fast feierlich erschie,
jetzt dem Marti das ansehnliche Gebäude. Er mußte an ben
wilden Lärm und das Gejohle denken, das noch vor kurzer Zeit
in diesen Räumen herrschte. Und dann überlegte er, wie lange
Zeit etwa verstrichen sein mochte, seitdem ein Priester die Schwelle
dieses Hauses übcrfd,rutci, hatte.

Ter Seehauser Marti war wie jeder echte Sohn der Tiroler
Berge in seinem Herzen ein strenggläubiger Katholik. Beim
Militär allerdings hatte er viel von seinem Kinderglauben ein-
gebüßt. Auch die hohe Achtung vor der iveistlichkeit, die mit den
Bauern von Kindesbeinen an eng verwachsen ist, war ihm verloren
gegangen. Er war durch das Leben in der Stadt unb in bem
steten Umgang mit flotten Kameraden religiös gleick-uitig unb
dadurch ein völlig haltloser Mensch geworden. Ais der Marti
aber wieder in seine heimatlichen Berge kam, machte diese Gieich-
gültigkeit einer gewissen scheuen Hochachtung vor der Kirche und
kirckllichen Dingen Platz.

Viel dachte ja ber Marti über so ernste Sachen, wie Religion
und Kirche, nicht nach. Dazu war er ein zu leichtsinniger, ober
flächlick^er Bursche. Aber er erfüllte die Gebote so weil, daß er
jeden «onntag und Feiertag zur Kirche ging, die Fasttage hielt
unb jährlich zweimal bie toaframente empfing.

Der Seehaus« Marti schlich jetzt mehrere Maie ums Hau-
herum. Mit leisem Gewinsel folgte ihm Lux, der zotiige Haus-
hund, und rieb schmeichelnd fein Fell an ben Beinen des Holz-
knechtes. Als hätte er gewußt, daß sie beide um bie Gertraud
trauerten, der böse Menschen ein Leid zugefügt hatten.

An» der Kammer, wo man bie Gertraud untergebracht batte,

hörte man lautes Beten. Tann war es totenstill. Tas Kammer-
fenster war bell erleuchtet. Ter Hund heulte jetzt feinen Schmerz
laut hinaus in bie buiiHe Nacht. Den Marti überfiel ein aber-
gläubischer Schrecken. Wenn Hunde so kläglich heulen, bann
stirbt einer der Hausbewohner, sagen die Leute.

Er konnte bas Heulen bes Tieres nickt mehr auhören. „Stab
sein, Lurele! Bist stab!" bat er den Hunb fast flehend. Aber
das treue Tier sah ihn mit großen, traurigen Augen an unb
heulte nur noch lauter unb jämmerlicher.

Da litt es den Marti nicht mehr länger in der Nähe des
'au,"es. Er stürzte wie ein Wahnsinniger davon. Hinein ins
'orf, unb bann trieb es ihn abermals zurück zum Gst'tattler.
'ort war es immer noch still. Auch baS trostlose Heulen des
uindes hatte jetzt aufgehört.

Sange stand der Marti vor dem Hause und wartete. Wartete,
iS jemand kommen unb ihm Nachricht üher die Gertraud bringen

vürde.

Ein fahler Schein der beginnenden Morgendämmerung war
chon am HAnmel sichtbar. Unb immer matter und glanzloser
.’urben die Sterne. 'Dem jungen Burschen schlotterten die Knie

’or Aufregung, und eine zitternde Kälte durchrieselte seinen
tarken Körper" Fmmer größer unb stärker würbe feine Angst.

Wenn nur endlich einmal jemand kommen würde, bei dem er
ch nach der Gertraud erkundigen konnte. Der Doktor ober ber

öeistlicho ober sonst jenmnb. Endlich nahm er sich ein Herz unb
fing zur Tür. Wollte sich selber überzeugen, wie es um baS
Nadel stand. Unb bann auf halbem Wege überfiel ihn wieder

die Angsl. Tie feige Angir vor dem Schrecklichen. Wenn sie nun
wirklich . . . Gss war gar nicht auSzubenken. Es war alles so

uhig und feierlich in dem Haus.

Der kalte Schweiß stand dein Bursche» auf der Stirn, während
■ein Körper vor (vroit bebte. So fand ihn Lorenz Knollseiseii, bet
Priester, als er aus dem Hause der Sonnweberin trat.

Erst seit kurzer Zeit befand sich Lorenz Knollseisen als
.'tooperator in Steinberg. Er war eine große, ernste Erscheinung,
nur um weniges kleiner als der Holzknecht.

Als sich die zwei jungen Männer io plötzlich und unerwartet
gegenüberjtanbcit, erschraken beide zuerst ganz unwillkürlich, s ann
faßte sich ber Marti ein Herz, grüßte ehrerbietig und erkundigte
sich nach ber Gertraud. , v , r ,

»ES geht ihr momentan besser," berichtete der Geiuliche,
-Der Axzt liefst sie am Leben zu erhalten. Ich bin bei ihr

geblieben, bis sie zum -'siwußlsiin kam, um ihr die Beichte adzu-
nehmen." Dann mit einem kurzen, scharfen Blick auf daS ver-
störte Gesichl des Marti, ..Sind sie der Täter?"

..Fi Der Strutzer Bold ist'« g'wefen, nit i!" stieß der Holz-
knecht aufgeregt hervor.

-.Entschuldigen Sie Fck backte nur, weil sie so aufgeregt I

Gertraud Sonnweber.

Koman von Rudolf Greinz.
[6] cRuchdruck Dtrtoten.:

Einige Wochen kam er nicht mehr zum Gsstattlerwirt.
sondern blieb droben in seinen Bergen und fällte Holz. Aber
an die Gertraud hatte er immer denken müssen. Sie war eigeiit-
lief) das erste Mädef, das ihm Schneid' und Charakter gezelgt

AIs der Seehauser Marti das nächste Mal zum G'stattler
kam, war er äußerst mäßig. Er trank nicht mehr als eine halbe
Wein und benahm sich auch sonst ganz ruhig.

Die Wirtin und die andern Mädeln neckten ihn deshalv.
Der Marti blinzelte aber nur ein paarmal scheu und etwas ver-
legen zur Gertraud herüber, ob sie ihm nicht einen benallrgen
Blick zusenden würde.

DaS Mädel kümmerte sich jedoch nach wie vor nicht im

geringsten um den Burschen. Tas heißt, sie tat nur w- Denn
ber saubere junge Holzknecht wollte ihr ebensowenig aus bem
Kopf gehen wie sie ihm.

So kam es benn mit der Zeit,»wie c8 kommen mußte. Die
Gertraud ließ den Stmtzer Pold fahren, und sie und der Marti
wurden ein Liebespaar, das immer fester unb enger zuiammen-

aute Kern, ber in Gertraud Sonnweb-
nicht ohne Einfluß auf den Seehauser Marti. Sie machte au 8
bem halb verkommenen Menschen ebnen nüchternen, arbeitsamen
Burschen Unb ber Siartl war ihr dankbar dafür und hing an
ihr mit der Treue eines großen, ungeschlachten Fundes.

An das alles mußte ber Seehauser Marti denken, als er

jetzt in dunkler Nacht an der Seite des alten Sahler Much bem
Versehgang nachschlich- •

Das eine fühlte er deutlich. Wenn die Gertraud ihm ge-
uommen wurde, bann war das Beste aus. 'einem 2eben Tort.
Dann würde er haltlos wie zuvor in sein früheres Da,ein zurück

D'aS kleine, flackernde Licht ber Laterne, das durch feinen

glitzernde,, Schein den Weg anzeigte, den der Priester mit der
letzten Wegzehrung genommen hatte, wurde immer kleiner, b
et. endlich ganz in der Dunkelheit verfchwand.

Die beiden Wänncr bogen jetzt langsam in eine enge ©affe,
bie rechts und links von dichtem Geitrupp eingezaun war. Nun
wußten sie, daß das Häusl des Sahler Much nickst mehr west

Es dauerte nicht lange, und der Much verabschiedete sich von

seinem schweigsamen Begleiter mit einem trockenen »So, iatz

sind. Der Täter soll sich ja selbst gestellt haben, erzählte man
mir drinnen." ,

„Ten . . . den stell' i! Ten erwürg t, wenn S Madl itcrbcn
muß!" stieß der Marti wildkcucheiid hervor.

»Nein, das werden sie nicht tun!" sagte der Geistliche mit
fester Stimme. Der ruhige Ernst des Kooperators imponierte
bem Burschen. ., „. ,

. . . i bin der Gertraud ihr Schatz!' cntichuldigte er

sich über eine Weile leicht verlegen.

Ter junge Geistliche warf einen prüfenden Blick auf den
Holzknecht. Er hatte in kurzer Zeit seines Aufenthalts in Stein-
_>crg schon manches über die .soiinweberischen gehört und war
eigentlich heute Nacht, als er persönlich mit ihnen bekannt ge-
worden war, angenehm überrascht gewesen.

Lorenz Knollseisen hatte sich eine ganz andere Vorstellung
gemacht von den Inhabern dieses bäuerlichen Sundenpfuhles.
Er war noch zu jung unb unerfahren, um ein guter Menfchen-
fenner zu fein. So brachte benn bie Wirtin in ihrem Jammer
um die schwerverletzte Tochter einen recht guten Eindruck bei dem
Kooperator hervor, und er empfand tiefes Mitleid mit ihr. Auch
ber Seehaufer Marti gefiel ihm jetzt sehr gut. Den Liebhaber
einer Gertraud Sonnweber hatte er sich auch ganz anders vor-

gestellt.
Der Holzknecht mußte den warmen, tcilnchmenben Blick bcS

Geistlichen gefühlt Haven; denn nach einer kleinen Pause deck
Schweigens, während der der Marti wie schuldbewußt den Kopf
einzog und zu Boden blickte, bat er beinahe schüchtern: »Darf
1 mit Fhnen geh n ... ins Dorf eins, Hochwürden?"

„Gerne. Feh bitte Sie darum!" sagte der Geistliche freundlich.
Und dann erkundigte er sich, als die beiden ein Stück des Wege-:

gegangen waren, in vorsichtiger Weife bei bem Marti nach der
Familie Sonnweber.

Ter Marti erzählte ihm in kurzen Worten. Schilderte die
die Familie, wie er sie kannte, ohne Gehässigkeit und nach seiner
Auffassung. Bei der Schilderung der Gertraud aber wurde er
warm.

..Die müaffcn Sie kennen, Herr Kopraterl Dös ist a Madl,
roia sich's g'bört. Hat's Herz am rechten Fleck und bat an
Charakter aa!"

Ein leises ironisches Lächeln umspielte den bartlosen Mund
des Geistlichen bei diesen überschwänglichen Lobesworten dos
Marti.

„Warum heiraten Sie Ihre Gertraud nicht-" frug er butui
plötzlich.

„Heiraten' Ja . . . wir möchten schon . . . i unb die
Gertraud. Aber, wisscn'S wohl . . . i bin nur a Holzknccht.
und die Heultet . .

,.Fch verziehe. Tie Mutter will nickt. Aber warum menben



dein bulgarischen General Zafow al» auch von Nasim Pascha an
alle Beiedishaber die Aufforderung erging, die KricgSopcrationen
einzustellcn.

Au-? C etinjc wird vom 5. Dezember gemeldet: Ter könig-
Ilckc Befehl zur E i n st c I l u n g d e r mi l i t ä r i s ch e n Opera-
tionen auf allen GefecktSlinien wird im Laufe des
?agcs den Truppciilommandanten zur weiteren Verlautbarung
mitgeteilt werden. In der Hauptstadt und auf dem Lande erweckt
die Mitteilung der vorläufigen Waffenruhe Befriedigung.

Der König ernannte drei Delegierte für die Londoner Frie-
denskonferenz, die morgen abreisen werden.

„Unstimmigkeiten" int Balkanbnud.

Mehr und mehr wird cs offenkundig, daß im Balkanbund ein

tiefer Nitz klafft, und cS hat allen Anschein, als ob die d r c i sla-
wisch c n Länder auf dem Rücken des griechischen Ver-
bündeten, und zum gröhten Teile auf seine K o st e n mit
der Türkei eins werden wollen. Die Griechen gelten für gewöhn-
lich nicht für Einfaltspinsel. In diesem Falle aber scheint eS doch,
datz sic ihre gewohnte Vorsicht nicht geübt und den Bulgaren
zu viel getraut haben. Der griechische Gesandte in London,
Gennadios, hebt in einer Unterredung mit dem Vertreter
des Reuterschen Bureaus alle Opfer hervor, die Griechenland für
seine Verbündeten gebracht hat. Vor dem Kriege machte die
Pforte dem Ministerpräsidenten Vcnisclos ein Sonderangebot, um
Griechenland vom Balkanbunde abzulösen. Veniselos wies diese
Anerbietungen mit Entrüstung zuriick. Tie Türkei erklärte Bul-
garien und Serbien, nicht aber Griechenland den Krieg. Griechen-
land ergriff darauf die Initiative und erklärte den Krieg an die
Türkei. Ehe die Türkei den Waffenstillstand verlangte, bot sie
von neuem dem griechischen Miniitcrpräsidenten einen Sonder-
frieden an. Vcnisclos lehnte dieses Entgegenkommen von neuem
ab. Griechenland hat im gegcmvärtigcn Kriege 140 000 Mann
ins Feld gestellt. Seine Flotte hat die Türken daran verhindert,
die kleinasiatischcn Truppen, die besten seines Heeres, in Dedc-
agatsch auszpschiffcn, und sie hat cs den Türken unmöglich ge-
macht, sich Kohlen zu verschaffen. Griechenland bat seit 14 Tagen

mmcr wieder Bulgarien angeboten, drei frische Truppcndwi-
sionen in Enos auszuschiffen und sie vor die Tschataldscha-Linic
zu schicken, Bulgarien hat auf diese Anerbictungen niemals ge-
antwortet Gennadios gebraucht weder ein einziges Affckt-
wort, noch fügt ci irgend ein Urteil hinzu. Er stellt nur die
nackten Tatsachen bin. Tic Schlußfolgerung aber ergibt sich von
selbst. Tic slawischenVcrbündeten sind im Bcgriffe, Griechen-
land zu opfern, und cs die Kosteit des Friedens-
schlusses tragen zu lassen.

Begreiflicherweise sind die Griechen, die auf ein glänzendes
Geschäft gehofft hatten, über diese Wendung der Tinge sehr ent«
rüüet. Das Athener Blatt ..Estia" allerdings sucht die Sachlage
zu vertuschen und sagt: Griechenland, das auf einer ungeheuer
ausgedehnten Linie kämpft und in dcu eroberten Gebieten es mit
aus dem nördlichen Mazedonien geflüchteten lieberbleibsein regu-
lärer und irregulärer türkischer Truppen zu tun hat, konnte nicht

mhin, seine speziellen Einwendungen den türkischen Bedingungen
entgegenzusctzcn. Daß eine Verschiedenheit in der Würdigung der
Folgen des Waffenstillstandes, die für jedes Laich verschieden sein
sönnen, unter den Verbündeten sich geltend macht, bedeutet keines-
wegs das Vorhandensein von Uneinigkeit. Wenn Griechenland
auf Fortdauer der Blockade im Aegäischen Meere
beharrt, so geschieht dicS insbesondere auch im Interesse aller Ver-
bündeten. Teun was Griechenland betrifft, so würde die Ein-

stellung dcr^Blockade der Dardanellen ihm keinen Nachteil bringen.
Was den Standpunkt der Verbündeten gegenüber den FriedcnS-
bcdingungen anlangt, haben wir Grund zu glauben, daß die unter
ihnen angeknüpften Verhandlungen zu einer gemeinsamen Lösung
führen werden, die den Zweck des FeldzugeS sichern und eine volle
Uebereinstimmung zwischen den Verbündeten ergeben wird.

Die Griechen an der albanischen Küste.

Aus V allo na, ö. Dezember, meldet die „Agenzia Stefani":
Zwei g r i e_d) ische Kanonenboote beschossen gestern

die unbefestigte Stadl. Eine Granate schlug zwischen dem ita«
cnischen und österreichisch-ungarischen Konsulat ein. Ismail

Sema l B c i) schickte, durch die Panik der Bevölkerung bestimmt,
zu den Schissen Parlamentäre, denen der Kommandant erklärte,
er hätte Beseh! erhalten, die albanische Küste zu blockieren, da es
türkisches Gebiet sei. Er glaube daher, rechtmäßig gehandelt zu
haben. Er erklärte weiter, datz die Stadt sich Griechen-
land ergeben müsse, das die Albaner stets wie Brüder be-
handelt habe. Hierauf entfernten sich die Kanonenboote. Ismail
Kemal Bey legte sofort telegraphisch bei den Großmächten und der
griechischen Regierung Protest ein.

politische Uebersicht.

Innere Politik und Iesuitenfraqe.

Während die beiden Verhandlungstaae deS Reichstages über
die äußere Politik, trotzdem diese infolge des Balkankrieges
gegenwärtig im Brennpunkt des politischen Jntereffes steht, ohne
Ueberraschungen verliefen und sich so abwickelten, wie es im
allgemeinen ungefähr vorausgesehen werden konnte, gab es am
ersten Tage, da über die innere Politik verhandelt wurde,
so etwas wie eine Art Ucberraschung. Genau genommen,
war cs im Moment, als sie eintrat, auch keine solche mehr; denn
schon zu Beginn der «itzung ging ein Raunen, datz Dr. Spahn
in der Fesuttenfrage eine scharfe Abrechnung mit der Regierung
batten werde.

Vorerst aber hielt der Reichsschatzsekretär Kühn seine Ein-
lcitungsrcde zur Generaldebatte des Etats, und selbstverständlich
ieng er dabei den Reichsfinanzen ein großes Loblied. Die
rollende Rede unseres Genossen Dr. Frank ließ erkennen, wie
verschieden die Beurteilung des Etats sein kann. Den Staats-
i'efretär hatte lediglich das fiskalische Ergebnis interessiert —
unser Genoyc batte eine grundsätzlich andere Fragestellung. Er
fragte nach dem Ursprung und der Verwendung der Reichsgelder I
An sehr interessanten und geschickten Ausführungen behandelte
Frank unter der Aufmerksamkeit deS ganzen Hauses die sozial-

volitischc Jnhaltlosigkeit der gegenwärtigen Regierungspolitik
und brachte sehr wirkungsvoll diese Oedc in Zusammenhang mit

tm preußischen Grundfehler unserer Politik. Frank war es, der
ruck die Frage in Fluß brachte, um die im weiteren

Verlauf der Sitzung der Kampf so heiß entbrennen
sollte. Unsere Stellungnahme ist klar: Wie bisher bleiben
wir Gegner des Jesuitengesetzes, haben indeffen gegen die
■öaltung des Bundesrate« nichts einzuwenden, der die Umgebung
eines Gesetzes auf dem Wege einer Verordnung hindern mußte.

Eie dann nicht wenigstens Ihren ganzen Einfluß auf, daß da?
: :.'täbcbcn ihren schlechten Lebenswandel verläßt?"

Ter Seebauser Marti hielt im Geben einen Augenblick inne
und starrte erschrocken auf den Geistlichen.

..Schlechten Lebenswandel? Tie Gertraud?" frug er beinahe
verstört. „Ta hat man Ihnen nit recht verzählt, Herr Koprater.
Die Gertraud ist die bravste von die Sonnweberischen. Arbeitet
und rackert si und . . ."

„Sie sind aber doch nicht ihr einziger Liebhaber, Martin
Seehauser?"

„Jetzt schon. Ganz g'wißl" beteuerte der Marti.
„Und vor Ihnen waren viele andere. Nennen Sie das einen

guten Lebenswandel, Martin Seehauser?" frug der Geistliche
ernst.

Ter Holzknecht ließ den Kopf hängen. Darüber hatte er
wirklich noch nie nachgedacht. Er hatte es so selbstverständlich
aefunben, daß die Gertraud vor ihm auch andere mit ihrer Gunst
beglückt batte. Er war nur voller Bewunderung für sie gewesen.
Weil sie so tüchtig und arbeitsam war und so ander« wie ihre
Schwestern, zurückhaltend und voll abweisender Energie gegen die
trunkenen Zärtlichkeiten bet Gäste.

„Sie tuan ihr Unrecht!" sagte er endlich mit Ueberzeugung.
Tie Gertraud ist brav. Aus mir hat sie an andern Menschen

«'macht. Völlig a Fallot bin i g'wescn, und g’foffen hab' i. Aber
seitdem wir zwei z'sammen halten, üin i anders «'worden. Und
dös ist ganz allein dem Madel ihr Verdienst!" fügte er warm
hinzu.

-Das ist sicher ein großes Verdienst!" sagte der Priester ein.
'ach. „Und trotzdem, Martin Seehauser, denken Sie nach. Wenn
Gertraud Sonnweber heute Nacht ohne die Sakramente gestorben
märe, hätte sie mit reinem Herzen vor Gottes Richterstuhl treten
können?"

„Wir fein alles sündige Menschen . . ." entschuldigte sie der
.mische in fast demütigem Ton. Sie waren jetzt bi« vor dem
Widdum gekommen. Das Pfarrhaus war knapp an die Kirche
angebaut.

Lorenz KnollSeisen reichte dem Holzknecht die Hand zum
lbichicd. „Gertraud Sonnweber wäre im Stande der Todsünde
icifotbcn und auf ewig verdammt gewesen!" sprach er sehr ernst.

Ter reebaufer Marti faßte schüchtern und zaghaft die Hand
's Geistlichen. Dann bat er: „Gelten«, Herr Koprater, Sie

chauen nacb bei der Gertraud? Helfen ihr a bissel? Sie ist
brave« ÜJiabl trotz allem. Grad' kennen müaffen Sie'«. Und

in’er. Derr . . . wissen'« ... der kennt sie. I moan’, grab’ gar
1 schi^chl wo: s bet Gerlraud bo nit gangen, wenn sie g'storben
wat. ^chon, weil sie au« mir an ordentlichen Menschen g'macht
hat.

„Ich werde mich de« Mädchens warm annehmen, Martin
Seehauser. Tak verspreche ich Ihnen'." sagte bet Kooperator.

„Vergelt - Gott z tausendmal! Vergelt'« QJett »'tausendmalI"
»eit und kräftig preßte bet Holzknecht setzt die schlanke Hand
des Geistlichen.

Drüben im Osten, übet der Grauivanb leuchteten die ersten
Voten Wolken de» beginnenden Morgen«, al» sich die beiden jungen

Männer trennten. Hell zwitscherten unb lockten bic Vögel in bem
WidbumSgarten. Ein wirres Durcheinander von unzähligen
Vogelstimmen. Jubilierend und glückverheißend fangen diese
reinsten von Gottes Geschöpfen ihrem Herrn unb Schöpfer den
Rorgengrnß.

(Forttetzmig folgt.«

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Ein Gang durch die gute billige Jugendliteratur.

Hier geben wir in großen Zügen ben Inhalt bes zur
Orientierung ber Eltern vorzüglich geeigneten Vortrages wieder,
ber Mittwoch in ber Eilbecker Elternversammlung
bei Mauch gehalten worden ist. Die durch eine kleine Bücher-
auSstellung unterstützte Veranstaltung war sehr gut besucht unb
hat sicher eine Fülle von Anregungen hinterlassen.

Die in ben letzten Jahren systematisch betriebene Schunb-
befämpfung hat in breiten Volkskreisen ein Bebürsnis
nach guten, billigen Büchern geschaffen. Das macht sich bie ge-
schäftige Spekulation bereits zunutze: UeberaQ tauchen zu Weih-
nachten scheinbar reich, in Wirklichkeit aber nur bunt auSgc-
stattete, dickleibige Bücher für bic Kinder auf, die auf naive, un-
aufgeklärte Elternaugen berechnet sind. Eine sachkundige Be-
ratung ber Eltern bei der Auswahl von Geschenlliüchern zum
Feste ist daher dringend geboten.

Dic ganz Kleinen müssen vor ben greulichen und albernen
Grossobilderbüchern bewahri werden, die jetzt in allen möglichen
Läden angeboten werden. Die oft zu hörende Redensart: „Och,
e« ist ja nur für bie Lütten!", ist grundverkehrt. Gerade
für deren noch unverbildete Augen ist nur das Beste gut genug.
Freyholds „T i e r b i l d e r b u ch" unb Kreidolfs „Blumen-
märchen", bann Owalds „Tier bi Iber" unb die 50
Bilderbücher aus Scholz' Verlag sind warm zu empfehlen. Da-
neben von Gertrud Caspari: „Kinderhumor für Auge
unb O h r" unb „Für bie Kleine n". Wer M, 2 anlegen
kann, nehme Gustav Falkes prachtvolles „En Hanbvull
Appeln". Tie Verse — bei Falke sind ce plattbeutsche —
können die Kleinen zwar noch nicht lesen, doch schadet da« nicht«.
Im Gegenteil, wenn die Mutter sie ihnen verliest, fallen sie den
Kinder» beim Aufschlagen des betreffenden Bildes jedesmal
wieder ein, und das verleiht dem Buche noch einen besonde-
ren Reiz.-

Die Schulkiiider bis zum achten Jahrc werden einige von
diesen Bilderbüchern (auRerbcm Kreidolfs „F i tz e k> u tz e" unb
seine „Wiesenzwerg c", bie aber leider noch nicht billig genug
sind, unb den wundervollen unb spottbilligen „Buntscheck" erst
mit vollem Genuß und Veritändni« leien und besehen. Dcni
aber muß jede« ftinb Grimm« Märchen haben. Gut«
Aurgaben sind die von Reclam (80 -J) mit den Bildern von
Ludwig Richter und die von Bertelsmann (,<k 1) mit bunter
Bilder». Man hüte sich vor schlechten Aukgabenl Ganz billig
sind bie beiden Grimmbande in Wolgasts roten „Quelle n":
Märchen zum Lachen unb Märchen zum Staunen ä 25 4. Hier

Lauenburg, W i^l l - SchtocSlin, am Mittwoch abend im Alter von
64 Jahre» in SchweSli» verstorben.

Der Wahlkreis Stolp.Lauenburg ist feit 1878 fast ununter-
brochen in konservativem Besitz; nur von 1891 bi« 1893 hatten
borühcrgrbiib die Freisinnigen da» Mandat inne Im Januar b.
würbe Will mit 15405 Stimmen gegen 8707 fortschrittliche,
2781 sozialdemokratische, 987 nationallibcralc unb 451 polnische
Stimmen gewählt Tie Aussicht, den Konservativen das Mandat
abzunehmen, ist also gering.

Abgcordnctenhaue« und Ministerpräsident.

An ber schon erwähnten Frage bc? Verkaufs eines Nachbar
grundstückes de? 9lbgeorbnctc»I)nufcS hat sich im Dreiklassen
Parlament ant Mittwoch ein Konflikt enfzünbet, ber einen Vor
gang zur Folge hatte, tute er im preußischen Lanbtag feit
Menschengedenken nicht vorgekommen ist Der Artikel 60 der
preußischen Verfassung gibt dem Parlament das Recht, bei bet
Behandlung irgeubwelcher Gegenstände die Anwesenheit
ber Minister z u verlangen unb die Beratung so lange
anSzufetzcn. Von diesem Recht hat baS Abgeorbneienhaus seit
Jahrzehnten feinen Gebrauch gemacht. Nock vor wenigen
Monaten, als Genosse Hirsch beantragte, bie Verhandlungen über
die Wahlrechtsanträge bis zur Aiiwefenheit des Minister
Präsidenten auszusctzeii, wurde dieser Antrag mit großer Mehrheit
ab gelehnt. Am Mittwoch dagegen nährn das Hau? einen
fortschrittlicheii Antrag auf Hinzuziehung des Ministerpräsidenten
und de« KriegsininisterS an Allerdings handelte es sich nicht um
eine nach Ansicht der Mehrheit so untergeordnete Frage wie bic
Wahirechtssrage, sondern, wie schon gesagt, um den Ankauf
de? der Heeresverwaltung gehörende» Idachbargrundstückes des
Abgeordnetenhauses. Tas Abgeordnetenhaus möchte auf diesem
Grundstück einen Garten errichten, doch wird dieser Plan ber-
eiten durch das Verhalten des Ministerpräsidenten, der, wie aus
dem Reichsetat hervorgeht, das Grundstück gegen ein neben feinem
Palaft. belegenes Grundstück vertauschen Ivill. Die Folge davon
ist, daß voraussicktlich neben bem Abgeordnetenhaus ein Möbel
gcschäft ein Hotel ober dergleichen errichtet wird, so daß bie
Möglichkeit ber Anlegung eines Gartens völlig geschwunden ist.
Ueber diese Nichtachtung war die Mehrheit bei HauscS so auf
gebracht, baß sie ben oben erwähnten Beschluß faßte. Bemerken?«
wert ist, daß auch das Zentrum dafür stimmte.

Zur Ttcuerresormsrage

erläßt bic preußische Regierung in ben offiziösen
„Berl. Polii. Sdachr." eine Art Ultimatum an den Lanbtag.
Die offiziöse Kundgebung besagt:

„Indem die Steuerkommission den nationalliberalen Antrag
annahm, die 1909 als Vorbedingung für die Bcsolbungserhöhun-
gen beschlossenen Steuerzuschläge schrittweise ab-
zubauen und von 1916 ab ganz in Fortfall zu bringen, hat

sie ben gesetzgeberischen Plan mit einer Bestimmung beschwert,
welche die Gefahr eines Scheiterns in sich schließt.
Die StaatSregierung wird die Verantwortung nicht übernehmen
können, das Zustandekommen der Vorlagen mit einer Bestimmung
zu erlaufen, welche bie dauernde Aufrechterhaltung bcS Gleich-
gewichts im Staatshaushalt in Frage stellt . . . Sache derjenigen
Parteien, bie ernstlich eine gerechtere Veranlagung ber Steuern
Herbeiführen wollen, wirb cs baher fein, jetzt in bic von der
Regierung zur Verständigung weit ausgestreckte Hand ein-
zuschlagen und so die vom Finanzministcr vor ber zweiten Lesung
in Aussicht genommenen Verftändigungsverhanb-
I u n g e n zu einem positiven Ergebnis zu führen. Andernfalls
werden die betreffenden Parteien die Verantwortung nicht von
sich abtoeifen können, daß nicht nur bie Verbesserung ber Ver-
anlagung mit bem Ziele gerechter Besteuerung ins Unbestimmte
verschoben wird, sondern daß auch die Vorteile, die in der vollen
Abzugsfähigkeit der kommunalen Real-
st e u e r n und in der Erweiterung des KinberprivilegS sowie in
der Verwendung des MehrevtragS der Veranlagung zu Steuer-
erleichterungen in Aussicht stehen, der Bevölkerung vorenthalten
werden."

Die offiziöse Notiz spricht die Hoffnung auS, daß der
Landtag nachgeben werde, unb vermutlich wird cs
auch so kommen.

Vom System Breitenbach.

Aus dem westfälischen Jnduftricbezirk wird uns
geschrieben:

Es wäre grundverkehrt, die gegenwärtige Erscheinung der
Verkehrsstörung lediglich mit dem Wagenmangel erklären zu
wolle». Das Unternehmertum hat für diese Erscheinungen einen

geschärften Blick, und es hat auch sehr wohl die Ursache» ersannt.
Die „Bergwerkszeitung" war es, bie schon vor einigen Wochen das
ominöse Wort von der passiven Resistenz ausgesprochen
hat. Das Blatt erhob ben Vorwurf, daß die Eisenbahnverwaltung
durch niedrige Löhne usw. bie Angestellten soweit gebracht habe.
Nun, wenn bic Vermutung der „Bergwerkszeitung" wohl auch zu
kühn unb voreilig ist, ein Wunber würbe es nicht sein, wenn brn
Bahnangestellten zum Widerstand greifen. Turck Umfrägc fr
jährt man da recht merkwürdige Dinge. Die Leute halten auS tut
Dienst, sagt Herr v. Breitenbach. Ja, sie halten aus, 18, 24, 36
sogar 48 Stunden, wenn es sein muß. Unb es „muß" ja fein.
Unb es geht alles io gewissenhaft, so ruhig, nach ben geltenden
Vorschriften. Die Fahrt währt lange auf den Strecken, und der
Aufenthalt selbst auf ben kleineren Stationen noch länger, oft bis
zu 4 unb bis zu 5 Stunden, ehe die folgende Station den Zug
annimmt. Ost muß das Personal auf den Stationen gespeist wer-
den, damit cs nicht schlapp wird.

Die beispiellose Kritik im rheinisch-westfälischen Eisenbahn-
betriebe bedeutet den völligen Zusammenbruch des
Systems Breitenbach. Breitenbach hat seit Jahren ein
Sparsy st em eingeführt, baS jetzt seine verhängnisvollen Fol-
gen zeitigt. Noch mehr als der Wagenmangel herrscht Per-
sonalmangel. Das Personal ist systematisch einge-
schränkt worben, sowohl bei ber Lokomotiv- unb Fahrbebienung
als auch auf ben Stationen. Man erinnert sich jetzt, daß vor
einigen Jahren schon viele Leute aus Sparsamkeitsrücksichten ent-
lassen worben sind. Ein eigentliche? Hilfspersonal gibt es gar
nicht mehr. Wäre das vorhanden, so hätte eS zu diesen gewaltigen
Stockungen gar nicht kommen können. Im Personal, daS völlig
überarbeitet ist, herrscht eine grimmige Stimmung, bic
oft recht brastisch zum AuSbruck kommt. Bereits hat man Personal
aus dem Osten, aus Kattowitz, Posen unb Gumbinnen herkomman-
diert, wodurch die Sage freilich um nichts gebessert ist Durch da?
Breitenbachsche Sparsystem an Wagen unb Personal erwächst nicht
nur ben Arbeitern, der Industrie unb ber Geschäftswelt, solcher»
auch bem Staat selbst ein unermeßlicher Schaden.

Es ist erklärlich, daß die Eisenbahner auch mit ihren

Sücher und Schriften.

Zwei neue Kunstblätter, tie da« Meer in seiner ganzen Sckönheil
vor die Teile zaubern können, gibt der Verlag von Ernst Reil« Nachflg.
®. m. d. v.. Berlin SW 68, Ziin in erstraße 86'41, heraus. Es sind Drucke,
in dem modernen Lilochromie-Verfahren hergestellt, die jeden Pinselstrlch
de« Künstler«, ja, die Struktur der Leinmand wiedergeben und fast wie

riginalgemiilde wirken. Tas eine der Bilder, „Mit raunem Winde"
benannt, zeigt einen stolzen Segler auf den blauen Wogen, deren Ramme
von weißem Gischt gekrönt sind. Da« andere Bild, Schwerer Nordwest"
betitelt, ist auch ein Meisterwerk der BervielstiltigungStechnik. Der Preis
jedes Kunstblattes, Bildgröße: 44:78 cm. beträgt lüt di« billige
Ausgabe, auf Runstdruckkarton im Format 64: VS cm. 3 Mark. Tie
Luxu«<AuSgabe. auf Kupferdruckkarton mit unterlegtem Ehinapapier,
Rartongröße 78: 108 cm. kostet 10 Mark.

loSca! DaS soeben erschienene neuest« Heft der Notenbibliothek
Musik für 9IUc ivird besonder« freudig begrüßt werden, bringt es doch
eine« der herrlichsten Opernwerke der utodernen Literatur. Puccini,
neben Mascagni und Leoncavallo der bedeuiendstc Meister des Verismus
kommt mit seiner Oper Tosca zu Wort. Er ist e«, der die neue italienische
Over, was Kühnheit i>c«3 EtofseS und Knappheit der siorm betrifft, noch
übet MaScaani hinaus erweitert hat. 'tvelch wunderbare Wirkungen er
mit seinen Schöpfungen erziel! hat, beweist der Siegeszug. den seine Opern
über alle Bühnen del stoniinentä machen. Die Partitur der To«c«r ist
besonder« reich an musikalischem Erhalt, packenden Szenen und dramatischen
Höhepunkten. In möglichst leicht spielbarer knavper ,>orm ist der musika-
lische Inh lt de« Werle? in dem vorliegenden Heft der Musik für Alle
erschöpft und bildet mit Dem die Handlung erklürenden Text einen voll-
kommenen flührer durch die Oper.

Las Toscahest ist zum Preise von 50 Pf. in allen Buch- unb Musikalien-
handlungen sowie direkt vom Verlage Ullstein u. Eo„ Bettin) SW 68,
Rochftraße S4. ,u beziehen.

ist also das Allerbeste unb Allerschönste für ben benfbar nichtig-
sten Preis zu haben, sehr viel Freude machen den Kinderii biefet
Alter? auch Schaf fsteins Blaue Bänbchen Nr. 2 (Boni
Hühnchen unb Hähnchen unb andern Tieren) und Nr. 6 (Mutsch
und andere Scherzmärchen) mit feinen Zeichnungen ä 30 .3. So-
bald die kleinen Leser nicht mehr nur Märchen, sondern auch
Wirklichkeitsgeschichten aus ihrem Lebenskreise lesen wollen, kom-
men in Betracht: Scharrelmanno famoser Berni 2) unb
au« den Blauen Bändchen dic köstliche Nr. 21 (Klein Heini,
ein Großstadtjunge) ä 30 Die Spielszene, die Mittwoch abend
aus diesem Bändchen vorgelesen wurde, loste herzlichste Heiter-
keit au«. Nicht vergessen seien Wolgasts „Schöne alte
Kinderreime", mit unb ohne Bilder für 60 und 30 4 zu
haben.

Für dar Alter bis zum elften Jahre stehen vorne an die
Tiermärchen unb Tiergeschichten. Im Jugend-
schriftenverzeichnis aus ber Schule finden sich solche unter Nr. 34
unb 119 ä 60 4. Etwas reifere? Verständnis erfordert Thomp-
son« wundervolle Geschickte „Jochen Bär" (J? 1,40 mit Rand-
zeichnungens. Leicht lesbar und äußerst billig (30 II) sind
Blaue Bändchen Nr. 12: „P u s s i M a u", fünfundzwanzig Tier-
geschichten, und Nr. 22: „König Bob, der Elefant", eine
ganz ausgezeichnete Gabe für die Kinder. Dies Buch kostete in
bem CriginalBerlagc 3,50. Hier haben wir ein charakteristisches
Beispiel, was bas Schlagwort „Billiges Buch" bedeutet. Das
Unternehmen, ein solches Werk mit Illustrationen für 30 A in
bie Massen zu werfen, fordert und verdient aber auch das Ver-
traue» und die frostigste Unterstützung der Masse». — Tann ist
für diese Altersstufe Reinecke Fuchs (für 10 4 in bet
Teutschen Jugendbücherei, für 30 .3 in ben Blauen Bänbchen)
sehr geeignet. Ferner kommen jetzt Schlväiikc unb Sagen in Be-
tracht. Die „Quellen" bringen bic Nibelungen und
Gudrun ä 25 I. Helden ganz anderer Art, aber erst recht
beachtlich, führen Zahn: Helden des Alltags (90 I) und
Schaff st eins Grünes Bändchen Nr. 31 (Kohlenberg-
werk, 30 I), und Nr. 21 (Kleine Helden au« dem Kinderleben,
30 I) vor.

Für das Alter vom zwölften bi« zum fünfzehnten Iahte soll
und muß man überhaupt kein Buch kaufen, bat- nickt auch den
Erwachsenen fesselt und fördert! Aus der großen Fülle guter
Erzählungen seien hervorgchobeii Rosegger? „T r c i Wald-
ba u e r n b 11 >0 c n" sä 70 I, jeder Band in sich abgeschlossen).
Echt erwünscht ist, daß bie Eltern biefe schönen, oft tiefen Ge-
schichten mit den Kindern zusammen lesen, und daß eine Aus-
sprache nach dem liefe» stattfinbet. Ta? gilt auch von Storms
.Pole P 0 p p e n s p ä l e r" (50 .3). .Hei» Erwachsener wirb

die Stunde bereuen, die er darus verwendet hat. Jetzt müssen
alle Kinder Robinson Crusoe lesen. Für 1 bei

pamer, für 30 .3 in ben Blauen Bändchen (Nr. 15). Sehr
lantbar werden die Kinder in diesen Jahren für diejenigen
blauen Bändchen fein, bie Sammlungen von Erzählungen ein«

blieben Charakters enthalten, z. B. Nr. 19 (Notbseege-
schichten, wirkten beim Vorlese» ganz großartig). Passend ist

ctzt eventuell mich Eyth, Lehrjahre (60 ft). — Belehrende
Schriften muß man je nach dem Interesse ber Kinder auswählen,

dessen Richtung sich in diesem Alter schon deutlich zeigt. Für

>a8 naturwissenschaftliche Gebiet sind die naturwissen-
schaftlichen Volksbücher, herauSgcgebcn von Höller und
Ulmer, 2 1,80, sehr zu empfehlen. Geschichtliche und geo-
iraphische Stoffe bieten in vielseitiger Fülle S d) a f f ft e i n S
Grüne Bändchen ä 30 ft. Geschichtlich reiche» sie a. B.
von dem germanischen Altertum bi« zum Tripoliskriege (siehe
Nr. 28). Ihr Hauptvorzug liegt darin, daß sie nicht wie ein
lehrbuch sachlich und trocken schildern, sondern die Erlebnisse unb

Abenteuer einer Persönlichkeit vorführen und durch diese? Mittel
ms Interesse de« Leser? festhalten und die lebendigste und nack.

haltigste Belehrung vermitteln. Sie siird treffliche Führer zu den
großen, wissenschaftlichen Werken hin.

In dem Alter um fünfzehn Jahre herum sollte jeder junge
Mensch die hervorragendsten Dramen Goethe«. Schillers,
Kleist? usw. lesen. Wolgasts rote Quellenbände ermöglichen das
für jedesmal 25 ft ! Auch sollte daS Leben keines Jünglings unb
keines jungen Mädchens an ber außerorbentlich wertvollen Ge-
dichtsammlung: Vom goldenen Ueberfluß (JK 1,80)
vorübergehen.

Alle genannten Bücher unb noch eine große Fülle anderer,
ebenso empfehlenswerter werden bie Besucher in ber Weih-
nachtsa ns st ellung im Gewerkschaftshause (vom
14. bis 18. Dezember) vorsinben. Reich ist der Tisch bort gedeckt
unb manches köstliche Gericht ist überraschend billig zu haben!



Im sächsischen Landtag

wurde am Mittwoch ein sozialdemokratischer Antrag angenommen,
der folgenden Wortlaut hat: „Die Kammer wolle beschließen, die
Kgl. StaatSregierung zu ersuchen, zur systematischen Bekämpfung
der Berufskrankheiten und zur ärztlichen Ueberwachung der ge-
setzlichen Arbeiterschutzbestimmungen einen LandeSgewerbearzt
anzustellen." Redner aller Parteien erklärten sich für den An-
trag.

Die Ttadttierordnetenwahlen in Breslau.

Bei den am Mittwoch vollzogenen Stadtverordnetenstich.
Wahlen gelang es unsern Genoffen, noch ein Mandat zu
erobern. Die sozialdemokratische Fraktion steigt somit von
1 2 ji u f 16 Mitglicder. Trotzdem die Konservativen in
der Stichwahl noch drei Mandate eroberten, sinkt ihre Vertreter-

zahl von 38 auf 30. Das vierte uni zugefallene Mandat wurde
der Liberalen Fraktion abgenommen.

Die Organisation der ZentrnmSpartei.

$n sehr deutlicher Weise zeigt eine Mitteilung aus Elsaß»
Lothringen, wie der Klerus, und dieser allein (denn
etwaige sporadische „Laien" sind ja nur Beiwerk), die Organi-
sation der Zentrumspartei in der Hand hat. Jüngst erfolgte die
Gründung des KreiSvereinS Saaralben-Groh.
tännchen der Zentrumspartei. Der Vorstand
dieses Verein« ist nach dem „Lothringischen Grenzboien" wie folgt
zusammengesetzt: Erster Vorsitzender Pfarrer Albert, zweiter
Schriftführer Pfarrer Bchr, erster Kassierer Pfarrer
Wagner, dritter Kassierer Pfarrer Fersing. Den „Laien"
bleibt demnach lediglich das Bezahlen und da» Gehorchen

übrig.

DaS ungarische Mameluken-Parlament.

Die österreichisch.un «arische Regierung hat
einen „Erfolg" zu verzeichnen. Im ungarischen Reich»-
t a g wurden am Mittwoch nachmittag die Ausnahmegesetze
für den Kriegszustand „erledigt", und zwar in einer
Weise, die man vorher nicht einmal diesun „oppositionSreinen"
Mamelukenparlament zugetraut hätt«. ^Ohne Debatte
wurden nach einer kurzen Ansprache deS Landesverteidi-
gungsmini st ers sämtliche Vorlagen einstimmig an-
genommen. Im Reichstag war die Opposition natürlich nicht
vertreten, und von der Regierungspartei waren insgesamt kaum
70 Abgeordnete anwesend.

Die Furcht vor der Blamage.

Am 6. Juni brachte daS deutsche Parteiorgan in Budapest,
„Volksstimme", einen energischen Aufruf an die Arbeiterschaft,
die Gesetze nicht mehr zu achten, da im Reichstag selbst die Ge-
setze nicht beachtet würden. Jnfolgedeffen wurde daS Partei-
organ damals konfisziert und dem Berfaffer des Artikel»
ein Preßprozeß angehängt. Am Mittwoch sollte die Schwur-
gerichtsverhandlung stattfinden, jedoch hat der Staatsanwalt im
letzten Augenblick die Anklage zurückgezogen und das weitere
Verfahren eingestellt, wahrscheinlich, weil die Staat»anwaltschaft
mit den beiden letzten Prozeffen so schlechte Erfahrungen gemacht
hatte.

Woraus zu ersehen ist, daß die ungarischen Staatsanwälte
aus Erfahrungen lernen. Bei u n» ist daS wesentlich ander-.

die deutsche ZivilisierungSinethode mußten sie mit 50 Toten be-
zahlen. Sie werden nun die Segnungen, die ihnen die deutsche
Herrschaft bringt, richtiger zu würdigen wissen.

. Mimsterkrisis in Japan.

Da der japanische Kriegsminister in seinem Verlangen,
ständig zwei japanische Divisionen in Korea zu stationieren,
vom Gesamtministerium aus Gründni der Sparsamkeit nicht
unterstützt wurde, reichte er seine Demission ein. Weil aber nun
der Premiermini st er Saijoni einen Ersatz für den aus
dem Kabinett austretenden Kriegsminister öenerdUeutnant
Nehara nicht zu finden vermochte, hat sich das Gesamtkabincit
entschloffen, dem Mikado daS Rücktrittsgesuch vorzulegen. -11»
Kandidat für die Ministerpräsibentschaft wird der General-
gouverneur von Korea Vieomte T e r a u ch i genannt. Es ist
aber zweifelhaft, ob er sich angesichts der Stimmung im Parla-
ment und im Volke sowie bei bet Schwierigkeit einer Budget-
aufstellung in zwölfter Stunde zur Annahme bereit findet.

Im Grunde ist die finanzielle Erschöpfung
Japans nach dem Krieg mit Rußland die Ursache der Krin»-
Das Land ist einfach nicht mehr imstande, die Kosten der
Rüstungen aufzubringen, und so ist selbst das überaus
„patriotische" Parlament dazu gekommen, die Neuforberungen
des Kriegsministers zu streichen.

Deutscher Reichstag.

78. Sitzung.

Berlin, 5. Dezember, nachmittag» 1 Uhr.

Am BunbeSratStische: v. B e t h m a n n-H o tlweg, Delbrück,
v. Tirpitz, Heeringen, Kühn,

Die innere Politik.

(2. Tag.)

Paasche (922.): Wir wünschen keine Störung de» konfessionellen
Frieben», zumal jetzt, wo bie Einheit aller nationalen Parteien nach
außen bekunbet werben muß. Wie ist e» möglich, baß eine große
Partei wie ba» Zentrum hier erklären läßt, baß für sie alle anberen
Interessen, auch bie nationalen, hinter einer fonfe fioneUen Frage
zurücktreten. Wenn barau» schwere Konflikte entstehen, wa» wir
nicht glauben unb nicht wünschen, so trägt ba» Zentrum allein bie
Verantwortung. (Sehr richtig! b. b. Natl.) Ta» Jesuitengesetz ist in ben
letzten Jahrzehnten burchau» nicht schikanös auSgelegt worben; im Gegen-
teil, bie Regierung hat ein Auge zugebrückt. Warum beim jetzt mit einmal
bie Kriegserklärung in schärfster Form? Darüber, ob bas Jeiuiten-
gesey heute vielleicht nicht mehr nötig ist, haben wir jeyt nicht zu
reben. ES besteht jebensallS, unb ber PunbeSrat hat bar Recht, eS
auszulegen. Wir hoffen, baß eS dem gesuuben politischen Sinn bcS
Zentrums boch nicht entsprechen wirb, bie Konsequenzen auS feiner
Kriegserklärung zu ziehen. (Lachen im Zentrum.) — Rebner wendet
sich bann beni Etat zu. Bcbenklich erscheint bie Aeußerung be»
SchayfekretärS, unter keinen Umständen auch noch so noiwendi«
Ausgaben zu bewilligen, iüt die keine Deckung vorhaiiden A.
Das bars besonberS in Fragen ber LandeSverteibignng nicht gelten.
Die Deteranenbcihilse niuß erhöht werben. (Sehr richiig l links.) 9ioch
einige Worte über bie Ablehnung deS Etats burdi bie Sojialbemo»
baten. Schon vier so Jalbcmofraiiidje Rebner haben hier Kritik geübt
unb haben beschlossen, baß die iojialistifdje Weltanschauung sich mehr unb
mehr Bahn bricht. Rein. Herr Libedoiir, nicht bie Jbee bes Sozialismus
schafft Ihnen neue Anhänger -uiib Zuläuser, wohl aber hat Herr Frank
nicht ganz unrecht, wenn er sagt, baß bie VerwaUungrpraxiS unb
Rechisvrechung bir Sozialbcmokraüe vielfach neue Wähler bringt. Eilte
verstänbige VerwaliuiigSpiaxiS unb eine vernünftige RechtfprechUiig
würbe znfriebene Mei>sä>en schaffen, unb zusriedene Menschen smb für
bie Jbeen bcS Sozialismus nicht zu haben. (Beifall bei ben Naiional-
liberalen I Lachen bei ben Sozialdemokraten )

Dr. Wiemer (FVp.): Herr Spahn hat eS gestern nicht für
nötig gehalten, auch nur ein Wort zu dem Etat selbst zu sagen. Er
hat bamit klar bekunbet, baß für ba» Zentrnm ba» Iefuiieugesetz ben
Eckstein ber Politik bitbet. Tas wirb besonberS bie Konjervatioeii
iniercssieren müssen, unb ich erwarie, baß liawhcr Herr Bröder das
Tischtuch zwiichen sich und Herrn v. Heydediaiid zerichneiden wird.
(Zurus im Zentrum: TaS glauben Sie boch selbst nidjtl) Allerdings
halte ich die Drohung deS Zentrums nicht für sehr ernst
gemeint. Die tläriingen de» Reichskanzlers und die
EnticheidungiN deS BundesralS billigen wir burchans. Ta» Zentrum
hätte ja übrigens schon neulich 2 Tage naaj bem Bund Srats.rlaß
Gelegenheit gehabt, sich an tem MlßtraneuSvoium der Linken gegen
ben Reichskanzler wegen btr Tenerun».Spoltlik zu beteiligen. (Lachen
im Zentrum.) Interessant war es, baß Herr Spahn gestern nach der
Erklärung dcS Abg. Frank, seine Freunbe würben für die Aushebung
btS Jesuitengesetze» stimmen, sofort weit bic Arme öffnete uno rief:
Kehre zurück, es ist bir alles vergeben! (Heiterkeit.) Gras Westarp
hat roii'btr »in Loblied auf die Finaiizreiorm von 1909 gesungen.
Er meinte, sie hätte dazu geführt, daß für die letzten Wehrvorlagen
Deckung vorhanden war. Ja. wußten denn die Herren schon 19u9,
daß 1912 diese Wehrvorlagcn kommen würden? (Gelächter recht».)
ES beweist daS also nur, daß sie damals zuviel Steuern bewilligt
hoben. Ueber die fouuntnbe Besitzsieuer hat sich Gras Wfftarp
iet>r vorsichtig geäußert. Wir halten eine VermögenSstener für besser
als eine ErdfchasiSstcuer, doch die Form ist weniger wichtig, die
Hauptsache ist uu»,_ bafe eine allgemeine unb gerechte Besteuerung de»
Besic-cS erfolgt. (Sehr richtig! links.) Auch wir erkennen an, baß
ber Etat >ür 1918 auf ben soliden Grundsätzen aufgebaut ist, die
Schatziekretär Wermuih ein geführt baue. Wir sind für die Wieder-
einstclliiNg der Lstmartenzulage, ba unS die Deridjicbenanige Behandlung
der preußischen Beamten unb der Rcichsveamten nicht augezcigl cndhiiit
Auch wüst müssen bie berechligien Wumche ber Beamten ber Post» unb
Eisenbuhnverwaltnng erfüllt werben, bie unter der Teuerung schwer zu
leiben Haien. Der „Kreuzzeiiung" gefällt der Reickstag nidjt. sie will
bieten rosaroten rea,t bald durch einen anderen ctieyt baden. Dieser
Reichstag hat aber sehr gute Arbeit geleistet. (Sehr richtig I linse.)
Tas hat bie Regierung selber anerkannt. Tie Vorlage über die Lust-
tabrjeuge werbe» wir objektiv piüseu. Wir werb.ii alles bewillige», waS
iüt innere Wehrkiaft als notwendig nackgewirsen wird. Säuberen»
verlangen wir, baß bei bet Besetzung der LlsiziersieUen keine Bevor-
zngungen erfolgen unb auch keine Zunicksetzung an» religiösen ober poli-
tischen Grünbe» staitfinbet. Politik soll nicht in bie Armee getragen
werben, sie bars auch nicht in SltitgctDcreincn betrieben werden. (Sehr
richtig! links.) D>e Schnüffelei nach der politischen Gesiiiming ber
Reserveoffiziere, wie im Falle de» AmiSrichter» Knittel in Rybik mnß
aufböteii. (Sehr richtig! link».) Auch in Zukimst werben wir eine
gtiunbe Sozialpolitik mitmachen. Künftige toeieyc müssen aber besser
sein al» da» letzte AngesteUtenversichetungsgesetz. JnSb.joiibere ist iur
bie soziale Förberung ber Landatbeiier »och viel z» tu». (Sehr richtig!
linse.) Der KlassiNkampf der freien G werfj (basten ist dem soziale» Frieden
nicht sördeiliL, ich wünsche daher, daß Organisationen nie her ReichS-
verdanb liberaler Ardener (Aha! b. b. Soz.) sich kiäitig eniwickeln mögen.
Tie GegeiiübetsteUung von Schultze-Telitzsch und dem Prinzen Heinrich
war sachlich nicht berechtigt. Prinz Heinrich hat nicht al« Vertreter
de« sortschrittlicheii Bürgerium» gesprochen. Wir lasten da« Wort nicht
gelten, daß Gehorsam für ben bcut'chen Bürger Strumpf fein soll. Wir
prebigeii nicht ben Rebellcntrotz, wir gehorchen ben Gesetze», aber wir
wollen bic Gesetzgebung im sreihciilichen Sinnt auSgcftaltet wjssen.
Gegenüber bem Abg. Frank muß ich bemerken, baß iclbiiverstäiidlich
auch unsere Parieigenosjen in Reuß jede Verschlechterung bes Wahl-
recht« abiebnen müssen. Da» verlangt schon unser Programm, unb
in bitfeni Zusamuienbang will ich betonen, baß wir »ach wie vor bie
Reform bcS preußischen Wahlrechts für eine der wichtigsten Fragen
ber Gegenwart halten. Wir wollen ruhig abrontten, ob wirklich cm
polnischer Umschwung kommt. Ader jedenwU« wird für nn« die Frage
der Wahlrefoim in Preußen immer von irniemUaster B.deuiiing sei».
Wir wollen abiuatitii, ob der Rtiaskanzlcr aie pieufeiidicr Siiiufter»
piäsldent »ui bieitui Gebiete die Konicqnenzen de« Ai>«ipriichs in der
Ibtoiittbe ziehen wird, daß die Entwicklung nicht suusteben kann.
(Bravo! b. b. Vp.)

Dr. Ärcndt (RP.): Wir bcldmpten jebe Verschärfung brr kon-
fessionellen Gegensätze. Eine wiche Berschärsung können wir in bem
Bunde»rat»beschlub gegen ba» Jrsnizengejetz nicht erblicken. (Belfast

tftnlominen beth alt niffen höchst unzufrieden sind Und
Ursache dazu habe» sic: bleibt dach chr Lohn trotz der teuren Zeiten
und trotz der gewaltigen Ansprüche an ihre Arbeitskraft weit
zurück hinter den Lohnen, die die Privatindustrie zahlt. Mit den
paar Mark Gratifikation,,t die Unzufriedenheit nicht zu dämpfen.

Breite,ibachs a>,»geprägter Svarsinn wirkt beinahe belusti.
»end, er spart an Waäen und an Leuten, an Licht und Docht, an
Petroleum und Streichhölzern. Breitenbach spart auch an Brief.
Umschlägen. Die Stationen erhalten ganze Pakete gebrauchter
Kuverts zu erneuter Verwendung, die Beachten muffen die ge-
brauchten Kuvert- uiniuenbeiu

In Siscnbahnkreisen ist man vielfach der Meinung, da»
Parlament soll- auch das Gebalt des Herrn Breiten,
b a ch iparen. das könne für den Staat und für den Verkehr
sicher ganz vorteilhaft fein. Es ist keine Hoffnung vorhanden,
unter Herrn Breitenbach wieder zu geordneten Verhältmffen zu
kommen.

Mahnahmcn gegen die Teuerung.

Die städtischen^ Kollegien in Zittau i. S. stimmten dem
Anträge auf Geiväbruna einer einmaligen Teuerungs-
^u läge an städtische Angestellte und Arbeiter zu. Die Be-
amten mit einem Jahresgehalt bis zu M 1600 erhalten den vier-
ten -eil eines Monatsgehaltes; den im Wochenlohn tätigen Ar-
oeitern wird ein voller Wochenlohn ausgezahlt- — Den Vertrieb
lynchen dänischen Fleisches hat die Stadtverwaltung Zittau jetzt
in städtische Hände gelegt. DaS Pfund Fleisch wird mit 80 H

üigegeben. Die Folge davon war, daß jetzt auch die Fleischer
mit ihren Fleischpreisen sogar auf 78 5, zurückgingen.

Die Suffragetten und die 8lrbeitrrpartet

Man schreibt uns aus London: L. K. Sie Suffragetten
scheinen sich endlich entschloffen zu haben, den reaktionären
Charakter ihrer Bewegung offen zu verkünden. Sie wollen in

Zukunft ihren Kampf nicht so sehr gegen die liberale Regierung
als gerade gegen die A r b e i t e r pa r t ei führen. Sie
glauben ihre Sache einen Dienst zu erweisen, wenn sie, für den
Fall, daß ihnen die Eroberung des DamemvahlrechtS nicht gleich
gelingt, alles daransetzen, um die Einführung des allge-
meinen Männerwahlrechts zu verhindern.

Die Suffragetten haben jetzt eine große Kampagne ein-
geleitet, um bei den nächsten allgemeinen Wahlen die Nieder-
tage aller Arbeiterabgeordneten herbei-
zuführen, die sich nicht verpflichten wollen, gegen die dritte
Lesung der Wahlrechtsreform zu stimmen, falls diese die
Frauen nicht mit einschlietzt. Sie schicken an jeden Arbeiter-
abgeordneten Deputationen, und falls sie ihnen keine ihnen ge-
nehme Antwort geben, sollen systematisch Petitionen an die be-
treffenden Abgeordneten gerichtet werden, die sie auffordern,
gegen die dritte Leiung zu stimmen, andernfalls sie bei der näch-
itcn Wahl bekämpft werden würden. Durch eine Hausagitation
sollen die Wähler zur Unterfertigung dieser Petition veranlaßt
werden.

Die Suffragetten behaupten, daß sie beispielsweise in dem
Wahlkreise des Genossen Barne» in Glasgow bereits 800 seiner
Wähler zur Unterzeichnung einer solchen Petition bewogen haben.
Jetzt soll neben andern Wahlkreisen der des Genogen Mar
Donald in Leicester an die Reihe kommen.

Diese Revolveragitation der Suffvagetten wird der Arbeiter-
partei schwerlich gefährlich werden. Durch ihre verrückten Streiche
haben sie cs glücklich dahin gebracht, daß ein sehr großer Teil der
Wähler eine bestimmte Taktik nicht befolgen will, nur aus dem
Grunde, weil die Suffragetten sie befürworten.

Frankreich und die Balkanfragc.

Der französische Ministerpräsident Poincare erklärte in
der Kammerkommission für die auswärtigen
Angelegenheiten, er sei gehalten, sich große Zurück-
Haltung aufzuerlegen, denn die Physiognomie der Ereigniffe, die
sich bereits mehrfach sehr schnell geändert hätten, sei weit von der
endgültigen Fesffetzung entfernt. Die zwischen den Mächten ge-
Vflogenen Uirterhandlungen könnten nicht ohne ein vorheriges
Abkommen betau nigcgehen werden. Er sei also einzig mit Bezug
auf die Politik der französischen Regierung frei, vollständig Auf-
klärungen zu geben. Wenn er auch sie nicht, ohne Unzuträglich-
feiten befürchten zu müssen, voll in« Licht rücken könnte, könne er
sie wenigstens in den Grundzügen klar charakterisieren. Frank-
reich tat alles, was in seinen Kräften stand, um den Konflikt der
Balkanstaaten vor dem AuRiruch zu beschwören. Als er bann
unvermeidlich wurde, widmete Frankreich alle Anstrengungen der
Lokalisierung des Streites. Um diese beiden»Absichten nach und
nach zu verwirklichen, nahm Frankreich von Anfang an mit
gutem Willen an dem regelmäßigen täglichen Meinungsaus-
lausch zwischen allen Mächten Europas teil. Frankreich glaubte
immer und glaube noch, daß die Lösung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten in einer gemeinsamen überein-
stimmenden Aktion gesucht werden muffe. In diese all-
gemeinen Besprechungen, die die Umstände nötig machten, sei
Frankreich nur in voller Uebereinstimmung mit seinen Freunden
und Verbündeten eingetreten und würde sie in diesem Sinne
i ortführen. Die Regierung halte die Kontinuität ihrer äußeren
Politik für unerläßlich und wolle, daß ihre Biindniffe und
Freundschaften bei der Regelung der gegenwärtigen Zwischen-
fäll- neuerlich ihre Kraft und Wirksamkeit beweisen.

Die erste Freude an der afrikanischen Neuerwerbung.

Wie der Deutschen Post" aus Kamerun nütgcteilt wird,
ist eine Abteilung . unserer" 9? eu• Äa m c t u n er Grenz-
Spedition in dam früher französischen Gebiet bereits auf
Schwierigkeiten gestoßen und hat mit G i ng ebo r e nen
ein Gefecht zu bestehen gcfribL „liniere ^chutztnipPe
befand sich beim Requirieren nnd wurde dabei au» bem
Busch von Farbigen angegriffen. Vcrluste auf.unserer Seite
waren nicht zu verzeichnen, dagegen Men bie 6 i nge bo r enen
bt» Neu.Kameruner Stammet fünrjig I ote
Eine amtliche Mitteilung über den Zuscumnenswß ist bic-.er noch

!lld, \,”eqi?rietcn- bedeutet: gewaltsam Wegnehmen. Die
„Schutztruppe" hat also offenbar au3 den Umgebeter.cnbörreni
geholt, was sie für nötig hielt. Daß bie 2euU da» nicht so
einfach gefallen ließe», ist begreiflich. Aber ihren Widerstand ygt»

Arbeiterbewegung.

Achtung, Schuhmacher;

Die Durchführung de» Lobniarif» im Schuhmachergewerbe ver-
ursacht noch allerlei Schwierigkeiten, indem immer noch einige Arbeit-
geber versuchen, weniger al» die im Tarif vorgesthenen Lohnsätze zu
bezahlen. Aber wenn sich in gewissen Zeiten die ArbeiiSlosiakeit be-
merkbar macht, bann glauben die e Herren, daß die Zeit gesamten

ist, sich auf Kosten de» Arbeiter» einen Extraprofit zu verschaffen,
indem sie die Akkordsätze einfach nicht bezahlen, welche im Tarif vor-
gesehen sind.

Ein recht kraffer Fall liegt jetzt wieder vor: Bei dem Schuh-
mache r me 1 ft er A. Stasch, Repsolbstraße 69 , war
feit einigen Wochen ein Mitglied unsere» Verbände» be-
schäftigt, welchem ebenfalls der Tarif nicht bezahlt wurde.
Ter Kollege unterbreitete diese» der SchlichtungSkommiffion
und wurde Herr Stasch verurteilt, den Betrag von jH 6,7<>
an den Kollegen nachzubezahlen, welche» er auch
a u » f ü h r t e. Obgleich ihm nun in der Simina von dem Vor-
sitzenden gesagt wurde, daß er dieserhald den Arbeiter nicht entlassen
dürse. hat «laich den Kollegen am andern Morgen sofort entlassen.

Weil mir diese» al» eine grobe Maßregelung
anfeben, verhängen wir hiermit über da» Geschäft
die Sperre und ersuchen die Kollegen dringend,
dort nicht in Arbeit zu treten.

Zentralverband b er Schuhmacher Deutschlanb»,
Zahlstelle Hamburg.

rechiS.) ?ln den bewährten Grunbiayen de» Etai« werben wir uii»
bedingt lesthalten. Wo sind die Redenrarten jon bem Fiarko ber
Rcich»sinanzresorm geblieben ? Die Finanzresorm hat taijächlich die
Wirtschaft deS Reich» auf eine gejunbe Grimblage gestellt.

Rebner verlangt bann, baß bie gesamte Ausprägung bes JahrtS 1913
in norm von Denkmünzen vor siu, gehen solle, und forbert bie Be-
st itigung bet Zweimarkstücke. Er erklärt sich bereit, für bie Heere»-
MTftänuufl weitere Opfer zu bringen, unb freut sich über bie
Erhöhung be» Fonb» für bie Veteranen sowie barüber, daß bie
C»ni a tfe,, J1 ilage wieder im Etat ist. ES sei zu begrüßen, daß die

r ° m ^O'ide, wie beispielsweise in Rtuß, klüger seien
al« die Parieiführer, indem sie sich zu gemeiusamer Abwehr
gegen den Sozialismus zusammengeschlosten hätten. Die Sozial-
demokratie sei tm Begriff, au» dem RoaliiiouSrecht, da» niemand
autasteii solle, einen Koalitionszwang, au« dem Streikrecht einen
Koalnion« - Streikzwang iu machen. Da muß für die Freiheit
be« ciniclnen Arbeiter« gesorgt werden. (Sehr richtig! recht».) Jede
Organisation der Ardener, die nicht sozialdeniokrattsch ist, stellt eine
ge uiide Au! ehnung ge^en den sozialdimokratischen Terror dar. In
den ulibeiiedieiun sei man schon vielfach btr Sstiistcht, daß bie Sozial-
demokratie ein« veraltete Wirtichaltssorm sei. (Lachen bei ben Sozial-
demokraten.) Kamps dem Radikalismus in jeder Form! (Bravo! rechts.)

Scyda (Pole); Tie Zustände bei un» Haden sich infolge dcS
Enteignungsgesctzes zugejpitzi, so daß wir die Regierung durch eine Jnter-
pilianon vor bie Frage stellen werden, ob sie bie prenßiiche (fctikig»
nungepolitik billigt, bie gegen alle Grunbsätze ber Humanität unb
llioral auf* gröblichste verstößt. (Sehr wahr! bei ben Polen.)

Vizepräsident Tove: Sie bütfen nicht bie preußische Politik als
gegen bie Moral v.rstoßenb bezeichnen; ich bitte Sie, sich in Ihren
Ausdrücken zu mäßigen.

2oyda (sorisahreiid): Weiter habe ich noch zu erklären, baß wir
bett Siaudpuiikt de« Zoitrum» in bet Jcfuiienfrage burchau» teilen.
(Bravo! bei den Polen unb im Zentrum.)

Alpers (Wille) spricht für bie Bilbung einer mitteleuropäischen
Zollunion. Wa« Meckstnbnrg für eine Venaffuna erhält, ist allein
Sache M cklenburg». Wir wünschen keine neuen Steuern, aber auch
keine neuen Schulden. Wir wollen, baß sich die deutsche Politik auf
Recht unb Freiheit ausbaut. Irgendwelchen Ausnahmegesetzen stimmen
wir nicht zu.

Lensch (SD.): Herr Arenbt Im Verein mit feinem Freunde Liebert
all Arbeit, iveitreicr machen wirklich einen etwa» komischen Eindruck.
Wenn er für tue Crgamiationeireitjcit g gen den Orgaiujaiionszwang
Eintreten will, so soll er doch einmal in den ihm nahestebenden kieijen
anfangen und sich um die Kämpfe zwischen Kartellen und Außenseitern
lümmmt Tie bisherig« Etcusvkbattr wird 4arafterni«rt durch bi« Red«
de« Herrn Spahn. Es war «ine echte, recht« J«juiienr«be — über bie
Jesuiten natürlich. (Heiterkeit.) Und c» ist außerordentlich bezeichnend,
daß der Vornotz dc» Zenirum« seinen BundcSdrüdern vom dlauichwarzcii
Block außerordentlich gelegen gelouimen ist. Ten Konservaiiven paßt
e» ganz vorzüglich in den Kram, wenn sie sich in ihren Wahlkreisen in
Huiterpommern ihre Reputation etwa« frisch auimöoeln können, indem sie
bei ihren Wählern hl r wemgstell» den Anschein erwecken, daß die Be-
baupimig, e« gäbt ein blaujchwarze» Sarlell, ganz inhaltlos und nichtig
ist. Man kann sich in der lat in Hinierpommern dadurch sehr populär
machen, daß man gegen die Jesuiten ist. Ta« Zentrum ist seit 1909 daS
Kernstück der Regierungsparteien; c» hat Ichranlcnlo» die WirtlchasiS-
poluit, bie Sbiiiiiärpoiitit uiitgeuiacht, unb ti fühlt, wie sich allmählich

immer mehr bie Opposition in den Kreisen feiner Arbeiterwähler baun
bliebt. la tommt ihm da« glücklich noch beneh ndeRestchen be»Au»nahme-
ges.yes vom Kulturkampf feyr zu statten. Jetzt kann e« feinen Arbeitern ein»
reden, das Wichtigste fül sie fei nicht die Sicherung be« Roalitionsrechte«,
Nichi bie Beseitigung der Teuerung, solidem bie Aufhebung be«

Jesuitengesetzer. Dazu kouiou, baß da« Zentrum jetzt auch noch da»
Gist tm Leibe hcn in Gestalt de» GewerkfchaiiSnrei.e». (Zuruf
rechn.) Ich begreife ja, Herr Oertel, daß gerade eie sich besonberS
unangenehm berührt fühlen, Wenn Sie baran beuten, baß jemand
Gist im Leibe bat. (Grvtze Heiterkeit.) Stufet Gewerkschafi-ftteit
ist ja nur die Folge bobo», daß ba» Zenit um di« Crguiufitruiig
der Ardener niemals ernstnch gemeint, sondern immer nur als
Konkurrenzmanöher gegen bie freien Gewcrkichasten betrieben hat.
Buchst Mormn hat bas auf dem Internationalen Ebriitlich-Sozialen
Kongreß tu Lüttich offen zugegeben. Und di« Siichwort«, mit denen man
den christlichen Gewcrkschaiten die Wege gewiesen hat, sind mebergclcgt
ui dem Hirtenschrewen dc« demichen EptikopaiS vom 23. August 1893,
wo c« heißt: „Man flotze den Arbeitern üirbtitjawkit. Geduld, Ge-
nüg auifeit, Sparsamkeit und Bescheidenheti ein." (Härtl hört! bei
den SozialdeUivkraten.) TaS ist ein loziale» Programm, mit deut sicherlich
die Herren Arendt und Oertel völlig nnuer|iaiiDeii sind. (Star wahr!
bei den Sozialdemokraten.) Hineingeplatzt m biete Situation ist die
päpstliche Enzyklika und der Sireu zwilchen Berliner und Köluei Richinng.
Wenn ui dieser Situation, w8 die Zer|ktznngser|cheuiungen im Zentrum io
stark sind, die Jeiuiten zurückieheen wurden, wurde da» Zeiurum sie
uichr zu sülchten haben, al« e« glaubt, daß wir un« vor ihnen
surchten utüffcn. (Sehr richtig! bei ben «ozialdemolraten.) Tie
EnzylUka bedeutet zwetselloS einen Eingriff in da« KoalUionSrecht.
Tanach soll ber Buchof des Bezirk» darüber entscheiden, ob bei
ihm die Gewerkschaften ber Berliner oder bet Kölner Richtung

.maßgebend jeieii. Es wäre du' Auigade deS Rcichstanzler», |>ch
um bieten zwenelloftn Eingriff in du» Koaluonsrecht zu iunimtni.

Tie .Biärkiiche Bolkszig " bat enthüllt, daß er im Vatikan zuguiisten
der christliche» Geweriichastcii habe wirken lafseii. Ich sann ibn nicht
selber frag,n. aber fein Stuhl tu ta, und der dcuftche ReiaStag in
es ja gewohnt, sich mit bem Stuhl be» Herrn R.ichskanzlerS zu de-
gnügeii. (Heiterkeit.) Wie stellt »ch aber bieiei Beschützer btt chriit-
eichcu Gewettschasten zu der Berkiuppclung de« KoalittonsrechtcS?

Und weilet uibchle ich fragen: wie denkt sich de. ReichSIanffer den
Schutzs den Vereins- und VcttammtungsiechieS ui der Praxis ? sMuiuit»
ftch hat der Berliner Pbl>»eipeä|ident Herr v. Jagaw unseren Partel-
gcnosien aus Euglaud und Fraulteich bas Sprechen m ihrer Landessprache
verdbten. Stui Ittzltr Uta» litit nch wie eint Laute aus die dcunche
Sprache. Et ähnelt dann ycrui v. Podbi.lSli, bet ja auch tuten erbitterten
GuariUaktieg gegen bie btutuhe Grammauk sühne. (Heiterkeit.) Aber
btciet kleinliche Pol>ze>ge>st einer Friebetisbeuioiistraiwu gegenüber, ben
er hur betätigt hat, ist eine Herabsetzniig der Ehre bi« demichen
Balke» vor dem AuS.aiide. (Setzt richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Tie Lazu angestellten Beamten loUai doch gerade bie deui|che obre
wahre», ür war ja rützieub, wie jungst der Reichskanzltr sich die
Regierung, bie Rechie, die Lucke unb auch un« zum beuticheii Volke
rechucte. Früher hieß er anbete, ba waren wir eine Ratte vaier-
laubSloser Ge|cllen, nicht wen. de» bcutiche« Ramen zu nagen.

In Lern Linie, wie btr Rtichskaiizier unb dit liaiioualtii Parteien
bieses Wort itauoiial un Muude lützreu, wirb e» die Lozialdemoktatie
nieutals gebrauchen. Wa» Sie all Ration, als deutsche» Volk, all
Rationalität bezeichnen, das ist mchi bi. Masse bei deunchen Bolle»,
da« ist lebiglich eine dünne Oberschicht btr hernchtnbtn K.assen,
bie sich bie Gebilbeken, bie Besitzenden nennen unb deren
Interessen man v-ninlt. 111 der Retchllanzler sagte, wenn jetzt
der Krieg proklamiert wirb, jo hoffen mit, da» da« ganze deuftche
Volk dahinter steht, bebrütete da» wieder nicht» andere» al«
die dünne Schicht der herrschenden besitzenden Klaffe. Al» Gras
Westarp gestern bas deutsch. Bblk vor neuen L teuern bewahren wollte,
meinte er ebenfalls jene bünne Schicht btr hcrrfchtndtn unb btstynibcti
Klassen, btt eben für ihn bit Ration darfttllt. Dit großen, tititn
Massen fuib für ihn Hiebt bie Ration, sie sind nur Huiterjaistn bet
Raiibn: man fragt sie nicht, man kümmert sich nicht um ihr Schicksal,
man behanbelt sie von oben herab, ihre Zustimmung, ihre Meinung
hört man nicht Man hoU ihre Löhne in die Kasernen hinein, um
sie zu breisitrm, nöngtntall» auch auf Bat r und Mutter zu
'chießen. Herr v. Kiöchtr sagte mit der Simplicität be« Genie».
Sie sind nur ba« Odickt Der Gesetzgebung. Man verkümmert ihnen
absichtlich bie Sdjulbilbung; „btr dümmst« Arbcuer ist Der btstt," Ist tut
bttainiite Wort von jtntr 6tiir. tiiiit wtrklicht flJliuigtuitiiiidiait
besttht im heutige» Leunche» Reich noch ganz u»b gar nichu Tie
Zerreißung de» Boltes, der Gegensatz zwi,chen Herrschenden uub
Btherrichtett ist das lienuzeichen Ihrer Poluil. Sie wollen
diesen Unterschied baueeiiD deibehaiten, aber bie Soziat-
be.i.oliätic lütitlt biete schlafende», dumpf dahin vegetierenden
Maffei, auf buich Entiefselung de» »llaffcnlauipfes. Weil sie um Hilfe
de» Wahlrechts nm die Lette dc» leyicii Tagelöhner« täuipicn mutz,
tragt sie tu diese Massen eine Unmengt von Wisst», «tinunisst», Rultut»
werte» hinein. Je mehr ein. Berkurzniig der Arbeitszeit, eint Hebung
ber 2tbe»ebaliung ber arbeitenden Klassen eintritt, desto mehr finbtn
die e Hintersaffe» der Rauoii zum wirtlichen nationalen Leben, zur
Äulturgeuiciiiidjaft Zutritt. Lieser Klassenkarnps macht erst bie Bölter
zu deivußtcn geschlossenen Rationen, ebenso wie die Ausbreitung
des Rapi.alisutuS erst die schlasenden Völker zum Bewußtietn ihrer
^klstenz gebracht hat. Erst weint die Klassenherrschaft beseitigt ist, wirb
b»s ganze Volk zur freien Entwicklung gebracht werben können. (Sehr
gilt 1 bei ben Sozialbeuiokr.) Ta» Wort be« joztaldemokratischen
Programm» von der Lelbständigkcit unb Stlbübtftimmuiig btr
Rationtn wirb erst bann in ber Tal eine Wahrheit werben. Die
Loziaibembkraiie will »ichi etwa, wit ihre G-gtier e« behaupten,
einen wahren Bölkerbrei Herstellen. Wir wissen ganz genau, bie
Teubonz der geschlchlliebtn Eutivickluug geht immer mehr Darauf
hniaus, bie Boiler zu dinerenzicr.il. Und buuiti befinden rott un« in
völliger Uebereinstimmung mit ben Tcnbeiizen Der gejchichütchen Em-
wtckliing.

„Solch ein Gewinirnel möcht ich sehen.
Mit freiem Volk auf freiem Grunde stehen."

Sie aber wünschen eine baueriite Zerreißung der Nation. Die
großen Massen sollen in kulturlosem Lämmer basem bahinleven. Ihre
Interessen sollen cntidjtibcn al» die herrschenden und nicht bie Mafien
selbst, (jjebbafte Zustimmung bei ben Loziaidemokrateii.)

Tie pro«tische Kons.quenz in, daß bas aiigeui.inc Wahlrecht be-
kämpft wirb Anch btt Rcich»kanzltr bat sich vor «intgtt Ztit ab«
fällig baiüb.'t ausgesprochen, aber wer bas aUgcmcuic Wahlrecht bt«
kauipfi, ist tiuiibatibuel. — Die ökonomischt Enimicklmig, zu Deren
Piuiuiig Der viai töeltg.iibtit gibt, bai iui Lcuiich.n Reich eine
ungeheure B.tcichetliiig bet Besitz, »den gebiachl. Wätze.ND die
deutsche Berviketuilg feil lb71 um 2d MiUion.il Mensche» gestiegen
ist, üieg Die iiiDusiritUt Bebblkerung um 10 Millionen, Die
im HauDel uiiD Verkehr bcfchäitigie um 3,8 Millionen, aller Die
lanDwirtschasilicht ging zurück um 8 pZt. Heute bedeutet Zunahme
bet Bevölkerung, daß mit jedem Iaht mehr Reichtümu au» bet

Atmen unb Muskeln bet Arbeitctmafien hcrauSgearoeitct wirb. Ta«
eingezahlte Aktienkapital betrug 1907 bi» 1911 1400 Millionen Mark,
btr Profit Dieser brti Jährt abtr 8400 Milliontn. Krupp in Efien
ist eigentlich auch schon eine AktiengejeUschast, wenn sie auch nur au»
Krupp, Frau Krupp unb bem Ritibt besteht. Wie aiißerorbentlich
muß diese dteiköpfig« Akiiengescllschast gearbeitet haben, um einen Tibi«
d.ndenübetschuß vbu 124 Mill. Mark zu etz>elenl «Hätt! hört! bei den
Sozialdem.) Und welcher 2u$ul wirb mit bem ben Sttbeitermailen abge-
prcfeien Reichtum getrieben ! Al» bet Kaiser jüngst bei einem schlesischen
Magnaten zur Jagd war, hatt« btr Gras, Damit sich da« Jagbvcrgnügen
lohn«, für X 30, ouo Fajauen angekaust. (Der Redner btgumt nun
einen Say über den Füriien Pleß, wobei ihn der Vizcpräfibent Paasche
unter bem Betsoll b«r Rechten unterbricht, da bie» doch wohl mit bem
Etat nicht» zu tun habe.) Ich sprech« seht wohl zur Sache, ba ich
zeigen will, wie bie befitzeuben Klafien ba», wa» die Arbeiter erworben
haben, Dtrpraffen. (Seht richtig 1 b«i bett Sozialbeuiokraten.)
Al» Gegenstück bazu verles« ich abtr ben in einem Bries enthaltenen
Notschrei eine» Arbeiter». Da heißt efl: „Ich bin Tagelöhner,
habe eine Frau unb fünf fliiiber. La« ganze Jahr über leben mit
meist von Kartoffeln unb dünnern Kaffe«. Labki köniikn bi« flinbtr
nicht stark werd«« unb bit Erwachscntn nicht gtsund bldbcn. Kann
man brnii HmiDtkuchen «fien?" (Ltbhasit» Hört! hort! bei btn Soz.)
Dies« Entwicklung abtr ist trltidjttrt morden durch die Schutzzoll-
polttif, bit btn Ramm „Raubzollpolitck" vttbitni, btnn sie schützt bi«
groß«n wirtschaftlichen Räuber. (Aus richt»: Zur Ordnung!) Wenn
«taatSjekreiät Delbrück verlangt, baß bei btt Erönttung unftrtr
wirtschaftlichtn Eiiiwicklung üotr btn Schutzzoll nicht gesprochen
ii ttden soll, so htißi da»: „Ueber Thema bars mcht gesprochen werben."
(Heiterkeit). Wit sich ba» Kapital konzentnttt, hat bet Elektrizität»-
föuig Rathenau ansgeiptochen. Lteihundetl Männer sinb heut« bie
Herten ber beutschen Jnbusttie! Tie Ranonaltibcralen sind nach
Herrn v. Heyl die Partei bet AusnchiSräie. Ter Staat wird
immer mehr ein Jnstrnrnent bet herrschenden Klaffen. Ta« hat auch
bie Maschinengewehransrage be» Abgeorbneten Jnnck-Leipzig bewiesen
und bi« bitiiübtrutc Aniroott bt« KticgSmu-.ifitt» Las Kapital
toaiibtrt in großtn Mafitn in ba» Ausland, um tthDhitn Profit zu
ttrtidjtn. S« «Dolutionieri Cftasitii, Ptrfitn, bit Türkti und
Ehuta. 32 Milliarden deutsches Geld arbeiten im Ausland und zu
ihrem Schutz sollen sich «ventueU deutsche Arbeitet, denen sie geraubt
sind, die Knochen zelschicßen lassen. Tie Erschülletung durch den
Kapitalexport verschärft die KticgSgesaht und da« Kapital muß die
Arbeiter bewaffnen uub mutet ihnen zu, sich im Sittereffe ihrer sozialen
Feinde bie Knochen zerschießen zu lassen. Tie Frage de» Fürsten
Löwenstein nach unserem Verhalten tm Kriegsfall beweist Die Furcht unb
Da» schlechte Gewissen ber Hcrrscheuben vor Denen, denen sie jahrelang
Den Schimpf „innerer Feind" in« Gesicht geschleudert, bereit Lebenszeit sie in
Atvetiszeit verwandelt, denen man Die poliii chen Rechte verkrüppelt hat
unb bie man unter der Teuerung leiden läßt: Die müssen Sie
jetzt mit bett raffiniertesten Motdinstiumenien bewaffnen. Ta ist
DaS Grauen bet heitichenben klafien not Dem SttSgang zu begreifen.
Tie großen Atdeiictmafseu lassen fich mcht mehr bliiib babtn»
schleppe», Denn sie wissen, baß sie nicht um ihre Interessen,
sondern für die ihrer sozialen Feiiide in» Feld geführt werden.
E» ist leicht, einen Weltkrieg anzuzünden, aber furchtbar schwer,
ihn wieder zu löschen, beim ba brechen alle jenen klaffenden
Gegensätze, die jetzt niedergedrückt werden, mit elementar Wucht auS
und niemand ist so mächtig, daß er ber Entwicklung zutusen könnte:
Bi« biethet nnb nicht weitet 1 (Seht wahr! d. d. Soz.) Da spotten
bic Dinge aller Ihrer Machtmittel. Darum ist die Furcht vor
diesen lozialen Kämpsen die einzige reale Friedensgarantie, di«
wir haben. Ii« Weltgeschichte ist nicht bloß bazu ba, bie
besitzend«» Klassen reicher zu machen und die großen
Massen De» atDtilenDtn Volke» in Elend dahinleden zu
lassen; sie hat ihre eigene Logik, wenn die Mensche» fit auch nicht
Haden. Haue» Sie fiel da» Wort vor Augen: „Tie Weligeschichte
ist Da» Weltgericht". Diecite nioniti: Sic sind gewarnt 1 (Lebhafter
Bestall bei Den LozicstDemokraten, anhaltcnDe Unruhe techt»).j

Ta» Hau« vertagt sich.
Jnnck (RL.) erklärt persönlich, baß et feine Maschinengewehr«

anfrage nicht im Einvernehmen mit irgend einer Stelle ber Reich»-
regieruitg gestellt habe

Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr: Kleine Anstagen, Etat.
Schluß nach 6 Uhr.
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Berlin, 6. Dezember, mittag» 12 Uhr.

Am Minifletiisch: Dr. Ftht. v. S ch o 11 e m e r.

Dritte Lesung des Waffcrgcseqes.

In ber allgemeinen Beiptcchung gibt
Tt Kries (».) bet Ftenbe unb Gciingtuung übet ba» Gesetz

Anidtuck, wenn c» auch iii.lt in allen Siücken ben konftrvaiivm
Wünichen entspreche. Ter Jnbusttie nünichen wir alle» Gedeihen,
aber iqinßiich sind Die Wasftrwuse mcht nur Iüt sie ba.

Tt. Woyna (FK.) geht mit seiner Anerkennung noch viel weiter.
Ter 2aiibwiriict;aft bringt Das Gesetz nicht Sondervottefte, ioiiDtrn
ichivere Lasten. Hoffentticb gereicht c» Durch gute Handhabung dem
Batcrlandc .um Legeii. (B.ifall recht».)

Tt. Röchling (RL.): Iui allgeaieinen find wir mit bem Gesetz
zustiedeii, deionDeiS erfreulich ist Die Be ciiigniig dc» Wassetzinse»
Ta« Gesetz ist eine Großtat unserer pteußstchen Gesetzgebung.
(Beifall bei ben RatioiiaUideraleii).

Lippmann (Flp.): Der Reichstag hätte schon ein viel gerechtete»
unb bessere« Gesetz gemacht! (Zustimmung little.)

v. Bitt« (Z.) betont, baß Die Interessen Der Lanbwirtschast und
Jndustiie soweit wie möglich ausgeglichen worden seien.

LandwirtschaftSiniiiiner v. Lchortemer dankt dem Hause und der
Kommiefion für ihre Vicbett. Ein Reichsgesetz ist unmöglich, aber e«
werden zwischenstaatliche Vereinbarungen gegen die Verunreinigung
von mebtstaailich.n Wasserläufen geitofsen werden.

Tt. Liebknecht (LT.) verweist auf seine wegen dieser Angelegen-
heit im Reichstag gestellte kurze Austage. be en Beantwortung Fthr
v. Lchotlemct ans seiner ost genug bckiindeten Abneigung geg.n bic
Sojialbemofiatie votgreisen wollte. La» wird mich nicht huidern,
uuine Ausführungen zu machen.

Bei bet Bebcutiiiig bes Waffct» üt unserer Nationalwirtschaft ist
ba8 Gesetz von bet aUergröizten Bedeuiung. Wäre in ihm ba» Ge-
meineigentum statt de» Privateigentum» zur Grundlage genommen,
so bäite man viel besser gehandelt und nicht jo äiigstlich sein müssen,
Schädigungen au« Prnianntercfi.n zu verhüten. Um diese» Gesetz baden

sich schatse Jnicressenkämpse adgespiell, last könnte man jagen, Klassen-
fäiupst. Aber e« ergeben fich bicibei Gegeniätze iiiiierhalb der Industrie
und iiaiibwirtfaaft, ie nachdem sie Wasser vetdraiichen oter Abwässer und
Vetfchuiutznng abgebtn. Zwischen b tu landwirifchatllichen uub indu-
striellen Kapital Hai sich eine weitgehende Personalunion vollzogen — unser«
Gtotzjunket Haven Fabrik««, unser« Fadiikbcsitzkr Domänen — trotz-
dem Jiiiktkfsenkämps« ebne Zahl. Lazu komme» Die Interessen Der
GemeinDen unb bet gai j.n Bevölkerung, b>« Bolk»„a»zen, da« gt«
schädigt w.tbcii muß buta) rücksichtslose Au»niitziiiig und Berschmiitzung
btr Wafierläuse. Und ba auch bie bürgerlichen Klassen hierunter
leiben utüßien, müssen anch Sie — Diese« yaue unb Die Regierung —
oftmals in Diesem Gesetz Dom Gemeinwohl reden, das Sie
stctlich nirgend Definiert» u»D über da» Sie Die Bctivaltu»g»behötben
aDjolutistisch entscheiden lassen, stall c» tichtellichet Nachprüfung zu
unterwerfen.

Wie setzen sich bie wichtigen Genossenschaften znsammen,
bie im Interesse be» Gemeinwohls arbeiten sollen? Gerade ba»
öffentliche Interesse hat gar keinen Einfluß auf bie Zusammensetzung
Der Genossenschaften, sondern vielmehr die bem Gemeinwohl entgegen-
gefegt wirtenden Faktoten.

Ed.njo ist te mit bet tückwitkenben Kraft. Auch da
fehlt bie Hervorhebung be» Gemeinwohl». Ihre Absicht ist bei bem
jetzigen Gcsey: „Wasch mir ben Pelz, aber mach auch nicht naß!"

Völlig mizureichenb regeln Sie den Geineingebrauch, indem Lie ba»
Gesetz ane Sicherung.n der Tuchsühtung De« Gemeingebrauch» ent-
behren lassen. Nachdem bie Behörden in Erinnerung an den auigt-
tlärien Sibiolutieuiu» Den gesniiDheitlich nnenibehrlichen Gemeingebrauch
eingeschtäntt haben, oisißie et mit SiachelDtaht gegen jebe ungerecht»
fertigte Beeinlrächiignng gesichert weiden. St allein kann einen
klein, n Ausgleich für die kolofialen GeiundheiiSschädignngcn unsere»
WlttichasiSiysteui» datstellen — abtr Sie habe» unvesehcn all« uuiere
Sich«t»»g«a»ttägr a b g«1 «6 n t u»b perlasien sich auf da»
Wohlwollen btt Behörden unb bi« Kontrolle butch biese» Parlament k
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Ihnen ist eben an dem
Schutz deS Gemeingebrauch» nicht» gelegen.

Wit wollen nicht, daß ba» »un schon einmal eftigesührte Privat-
eigeiitum uncingeichtäukt Herr cht. Jusoweit sind wir mit ben vot-
gcichene» Beichraukungcn, z. B. 2>er Verleihung, einvetstanben. Aber
e« soll nicht etwa in da» Prlvaieigcntum kleiner Unterlieget zugunsten
be« Monopol« bet beliehenen Jnbunricllen ruinös eingegtiffen werden.
Wit wünschen, daß diese Bestimmungen möglichst bald auSgelegt
werden, wobei ich anerkenne. Daß bie Regierung fich bemüht bat, da»
Weiietwachien der Monopol« zu begrenzen. AIS solch« Grenze bars
nicht ba» „Geineinübliche" benutzt werden, denn diese» ist häufig ba»
Gemeingefährlich«! (Lrht wahr! bei den Sozialbeinoktaten.)

Die gesaniten heute besteheuben Uebtlftänbt haben sich nicht auf
Grund de» Gesetze», sondern gegen;diese« unter geradezu pflichtwidriger
Luldung durch die Verwaltungsbehörden hrtanSgedildet. Da» Gesetz
hätte and) schon jetzt genügt, aber bie b « börbliche Pflicht-
erfüllung liefe eS an bet Fürsorge für ba» öffentliche Wohl fehlen
unb ba» wird auch für bk Zukunft die Hauptsache sein müssen. (Zu-
stimmung bd ben Sozialdemokraten.)

ftdd der preußischen Regierung außerotbentliche Huf»
gabtn._ Möge sie sich weht al» bieget gewadjirn uub gewillt zeigen,
fern öNtnilicheN Wohl Rechnung zu tragen, Mißstaudr zu be eiligen
und zu verhüten. S* u» publice euprema lex — DaS Wohl DcS
Wolfs ist Da« höchst« Gcsey — mufe Der Gtunbjay für die Regierung
b«i bet ißtrwallung b«s wichtigen ZeiiS unsetet Wirtschaft, Der
Wafierläufr jein. Bisher hat sie eS Data« fehlen lassen. Wit wollen
abwatUM, ob fte in Zukunft sich birfa ihrer Obersten Pflicht in an»



Verhandlungen -es Seeamts.

Sitzung vom 5. Dezember.

Vorsitzender: Oberregierungsrat Dr. Schön.

Beisi^er: Kapitän Im. Bruhn, ^Ingenieur Dietze,
Mnpitän Siepermann und Ingenieur Stammel.

Protokollführer: W. K o r n.
Reich-kommiffar: Kontre-Admiral j. D. L o u r a n.

Selbstmord infolge Mißhandlung?

Aus dem zur Hamburg-Amerika-Linie gehörigen Dampfer
„Brasilia", Kapitän Maaß, hat im Frühjahr d. 3. _bcr

chinesische Heizer Chan Choi Selbstmord verübt. Das See-
amt verhandelte zunächst am 12. März über diesen Fall, mutzte
die Verhandlung aber auf den 13. März vertagen, weil behauptet
wurde, datz der dritte M a s ch i n i st Claussen den Chan
Choi am Morgen seines Todestages so heftig
geschlagen habe, datz ihm das Blut aus dem
Munde geflossen sei, und weil der Kapitän Maatz erklärt
hatte, datz der Maschinist Clauhen im Verdacht siehe, auf einer
früheren Reise chinesische Heizer geschlagen zu. haben. Als bann
am 13. März das Seeamt die Verhandlung durch Vernehmung
der chinesischen Mannschaft der „Brasilia" fortseyen wollte,
mutzte es erfahren, datz bic Chinesen trotz der seeamt-
lichen Ladung noch am 12. März auf den Dampfer
„Ülnbalufia" versetzt und mit dem Schiffe in See
gegangen waren. Cs wurde der Verdacht ausgesprochen,
datz die Chinesen absichtlich fortgeschafft seien,
um ihre Vernehmung vor dem Seeamte zu verhindern.

Der Schiffsarzt hatte zwar erklärt, datz Chan Chot wahr-
scheinlich infolge der hohen Temperatur von 66 Grad
Celsius im^Heizraurn geisteskrank geworden sei und in diesem
Justvnde den Selbstmord begangen habe, aber der Vorsitzende des
Secamts hielt dem Maschinisten Clautzen vor, datz der chinesische
Oberheizer ausgesagt habe, datz Chan Choi noch kurz vor
dem Selb st morde von Clautzen mttzhandelt
worden sei.

Der dritte Maschinist Clautzen sagte dagegen folgendes:
Ich habe Chan Choi nicht initzhandelt, er gehörte auch gar nicht
zu meiner Wache, sondern zur Wache des vierten Maschinisten.
Die gegen mich erhobene Beschuldigung ist ein Racheakt des
chinesischen Oberheizers. Ich habe den Oberheizer mehrfach
während seiner Freizeit in die Maschine rufen lasten mästen, weil
ich mich mit den chinesischen Heizern nicht verständigen konnte.
Ich habe die Leute nie geschlagen ober gestotzen, sondern sie nur
ant Arm gefaßt und an die Arbeitsstelle gezogen, wenn sie nicht
mehr arbeiten wollten und sich am Treppengeländer festhielten,
meil es ihnen zum Arbeiten zu Heitz war. 2Sit dem chinesischen
Oberheizer habe ich auch wegen seines disziplinwidrigen Ver-
haltens einen streit gehabt. Cs ist wahr, daß Kapitän Maatz
mich während der vorigen Reise vor Mitzhandlungen der Leute
gewarnt bat. Ich Hatte damals die Chinesen, die sich über zu
geringe Wasserlieferungen behagten und den Arbeitsraum ver-
lassen wollten, an den Armen fcftgchälrtn. Geschlagen Habe ich
die Leute auch damals nicht. In dem Heizraum der „Brasilia"
war immer eine auffallend höhere Temperatur als im Maschinen-
raum. Eine künstliche Ventilation läßt sich im Heizraum nicht
einrichten. Ich selbst habe die Hitze ertragen können und habe
den Heizern und Trimmern mehrfach geholfen und ihnen die
Arbeit gezeigt.

Der erste Maschinist hat ausgesagt, datz ihm schon früher
etnmal eine Klage übet Mihbandlung eines
Mannes durch den Maschinisten Clautzen zu
Ohren gekommen sei. Um die Temperatur in dem Heiz-
raum zu mäßigen, empfehle es sich, um den Schornstein der
„Brasilia" einen Mantel zu bauen.

3u der heutigen Verhandlung sind die chinesischen
Zeugen nicht geladen; sie sind in Hongkong vernommen
worden. Der Rechtsbeistand des Maschinisten Clautzen, Rechts-
anwalt Kümpel, toibcrjpricht der Verlesung der Aussagen der
chinesischen Zeugen, weil sie nicht vereidigt worden sind. Ob-
gleich ein gesetzlicher Grund für die Unterlassung der Ver-
eidigung nicht festgestellt worden sei.

_ Der Vorsitzende antwortete dem Rechtsbeistande, daß das
seeamt grundsätzlich nie Laskaren und Chinesen, die als Zeugen
vernommen sind, vereidigt habe, weil diese Leute für die Be-
deutung unseres Eides nicht das nötige Verständnis haben. Tie
RechtSbeiftände hätten bisher gegen dieses Verfahren nie eine
Etnsprache erhoben. Aus diesem Grunde habe das Seeamt auch
in der vorliegenden Sache bei dem Konsul in Hongkong die Ver-
eidigung der Zeugen nicht beantragt. Tas Seeamt halte sich an
bte Vorschriften der Strafprozeßordnung für die Vernehmung
bon Zeugen nicht gebunden; es stehe dem Seeamte das Recht
der freien Beweiswürdigung zur Seite.

Der Reichskommissar erklärte auf eine besondere An-
trage des Vorsitzenden, daß er gegen die Verlesung der Aussagen
der chinesischen Zeugen nichts einzuwenden habe.

Das Seeamt verkündet darauf nach kurzer Beratung durch
den Vorsitzenden den Beschluß, daß die Zeugenaussagen gegen den
Antrag des Recktsbeislandes verlesen werden sollten. Tas Seeamt
sei nicht gehalten, die Zeugen zu vereidigen und das Seeamt
beziehe sich für seinen Beschluß auf die Ausführungen des Ober-
seeamtes zu dem Spruche „Oeeana" vom 2. April 1903, worin
gesagt fei, datz das Seeamt zur Vereidigung von Zeugen wohl
berechtigt, aber nicht verpflichtet sei.

Der Maschinist Clautzen behauptet auch heute, datz er
zwar pflichtgemäß die chinesischen Leute zur Arbeit energisch
angetrieben, daß er sie aber nicht in unerlaubter Weise behandelt
und vor allem nicht mißhandelt habe.

Der Reich-kommissar führte etwa folgendes au8:
Es liege nicht der mindeste Anlatz dafür vor, den Aussagen der
chinesischen Zeugen Mihtrauen entgegenzubringen. Festgestellt
sei, datz der chinesische Trimmer durch Erhängen
Selbstmord beruht hat und daß zu jener Zeit in dem
Heizraum eine ungewöhnlich große Hitze bon
66 Gvad Celsius geherrscht hat. Der Trimmer sei am
Tage des Selbstmordes von dem dritten Maschinisten
Clautzen mißhandelt worden. Nicht festgestellt sei, ob
und in welchem Grade diese Mißhandlung an dem Selbstmorde
mitgewirkt habe. Dagegen fei als erwiesen zu betrachten, datz
auch vor diesem Falle Mißhandlungen bon Unter-
Siebenen durch den dritten Maschinisten
Clautzen borgekommen seien. Die Verhandlung habe ein
trauriges Licht auf die Art und Weise geworfen, in der Clautzen
feine Stellung auBübe. Er stelle daher den Antrag, die Akten
der Staatsanwaltschaft zur Vornahme einer Unter-
suchung gegen Clautzen wegen gefährlicher Körperverletzung unter
Außerachtlassung einer Berufspflicht zu überweisen. Er
stelle auch den Antrag, den Zeugest Claußen nicht zu vereidigen.
Die Einrichtungen der Ventilation in dem

Heizraume der „Brasilia" seien besserungs-
bebürftig.

Der Verteidiger widersprach diesen Ausführungen,
indeoi er auf eine Reihe angeblicher Verletzungen der Verfahrens-
Vorschriften hinwies und indem er weiter nachzuweisen suchte,
Satz hier überhaupt fein Seeunfall vorliege, der vor das Seeamt
sie hört, schließlich stellte er den Antrag, Claußen zu beeidigen.

Das 'seeamt beschließt, dem Anträge des Reichskoinmiflars
,iv,ge zu geben und die Akten der Staatsanwaltschaft zu über*
weisen, ferner aber, die Verkündung des Spruches
dis nach Erledigung des Strafverfahrens zu vertagen.

Im itotjlenbunter verschüttet.

Als der ?,ur Deutschen Tampschifsahrts-Gesellschast „Hansa"
gehörige Dampfer „Fangt ur m", Kapitän Zielemann, am
3. November 1912 um 8 Uhr 48 Min. morgens auf der Reise von
Port Soll nach Malta sich aut 40 Grad 88 Min. südlicher Breite
nnd 21 Grad 4 Min. östlicher Länge befand, wurde der indische
Trimmer Aslrupp Allee :inwb Mear im Backbardbunker durch
Kohlen verschsstiei. Der zweite Tindal, der die Kohlen herunter-

Wien, 5. Dezember. Henie vormittag begann der P r oz e ß
gegen vierzehn Hochfchü 1 er, meist Bosnier und Dalmatiner,
wegen Aufreizung, Auflaufs und Majestät-beleidigung. ES handelt sich
um Vorgänge in der inneren Stadt am 24. November, wo Studenten
hochverräterische Rufe auSstießeu. Die Verhandlung wird geheim
geführt.

Lonvo», 5. Dezember. Unterhaus. Der Konservative
Sykes richtete an die Regierung die Anfrage, ob im Falle, daß
eine allgemeine europäische Konferenz zur Besprechung der durch
den Balkaitkrieg geschaffenen Lage vereinbart werde, die Zukunft
Znperns in diese Besprechung cinzubeziehen sei. — Staatssekretär
Sir EdNiard Grey erwiderte, eS würde verfrüht fein, Mitteilun-
gen über Dinge zu machen, die vor das Forum einer Konferenz
kommen ober nicht. Die Besprechung deö Programms sei kaum
möglich, bevor darüber entschieden fei, ob überhaupt der Moment
für die Konferenz günstig sei. Ferner fragte SykeS, ob die Re-
gierung das Komitee für bic Reichsvertetoigung zur Beratung
heranziehen werde, ehe irgend eine Entscheidung in bezug auf
Zypern getroffen werde. Sir Edward Grey erwiderte, er
denke, datz das Komitee für die ReichSvcrtcidigung zur Beratung
herangezogen werde, wenn, was jetzt noch nicht geschehen fei, be-
absichtigt werde, die zypriscku: Frage zu besprechen. — Lloyd
fragte an, ob solche Fragen wie die zyprische nicht von der Be-
ratung auf der Konferenz ausgeschlossen werden könnten. Staats-
sekretär Grey erwiderte hierauf, es sei möglich, datz, wenn das
Programm der Konferenz zur Diskussion gestellt werde, gewisse
Gegenstände in die Beratung einbezogen und andere von ihr aus-
geschlossen würden, aber bis zum Augenblick, wo man sich dahin
entschieden habe, daß die Konferenz opportun fei, sönne auf diese
Frage nicht eingegangen werden.

Der Abgeordnete Re>- fragte den Staatssekretär deS Auswärtigen
Sir Edward Gren, ob die Politik Eitglands hinsichtlich deS Balkaii-
kriegeS noch immer eine Polilik strikter Neutralität fei oder ob
eS die Politik Englands sei, soweit als möglich das baiternbe
Wohl der Bulgaren und Hellenen zu föidern, (Ter letzte Teil
der Frage führte Worte an, die der Marineminister Churchill
kürzlich in einer Rede gebrauchte.) Sir Edward Grey erwiderte,
unsere Politik hinsichtlich deS Krieges ist fortgesetzt eine solche
ftiiter Neutralität, doch wird der Krieg nicht ewig dauern
und baun werden wir sehr erfreut sein, wenn e8 in unserer
Macht liegt, das dauernde Wohl der Bulgaren und der Hellenen zu
fördern. Doch wird dies den Wunsch nicht ausschließen, auch das
Wohl anderer Staaten zu fördern.

Brüssel, 5. Dezember. Der Kriegsminister unterbreitete heute dem
Parlament daS neue Militärgefetz. Danach wird daS JahreSkontingeut
auf 33 000 Mann gebracht. TaS bedeutet im Prinzip die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht. ES wird ferner ein Einjäbrigeuiunitut
nach deutschem System eingerichtet unb eS sollen jährlich etwa 2000 Man»
Freiwillige eingestellt werden. Tie Vinienlnippeu wer eit nach dem neuen
Gesetz, daS schon im Jahre 1913 in Kraft treten soll, auf 150000 Mann
gesteigert. Das Kontingent in Kriegsstärke wird 333 000 Mann be-
tragen. Die Tienfttzsticht soll bis zum 33. Lebensjahre, also 13 Jahre
dauern. Die Dienstzeit beträgt nach wie vor 15 Monate. Die Be-
gründung deS Gesetzes wird erst später dem Parlament zu geben.

Paris, 5. Dezember. In seinen Darlegungen im KammeraiiSschuß
für auswärtige Angelegenheiten hob General Lyautey hervor,
daß die B e i a tz ii n g s t r u p p e n i n M a r o k k o sich im ganzen
auf 57 000 Mann belaufen, von denen 12 OUO Mann auf Ostmarokko
entfallen. Was die von ihm alS unerlättsich bezeichneten öffentlichen
Arbeiten anlange, so sei zu deren AuSiühruiig eine Anleihe von
300 Millionen notwendig, für die die allgemeinen Hilfsquellen
'Marokkos alS Bürgschaft dienen könnten.

Paris, 5. Dezeinber. Ministerpräsident Poinearä erklärte
in der Kammerkommijsion für die auswärtigen Angelegenheit n, er
sei gehalten, sich große Zurückhaltung aufzuerlegen, bann die
Physiognomie der Ereignisse, die sich bereits mehrfach sehr schnell
geändert hätten, sei weit von der endgültigen Festsetzung
entfernt. Tie zwischen den Mächten gepflogenen llnlerhaudlungen
könnten nicht ohne ein vorheriges Abkommen bekanntgegeben werden.
Er sei alw einzig mit Bezug auf die Politik der französischen Regierung
fiei, vollständig Aufklärungen zu geben. Wenit er auch sie nicht, ohne
llnzuträglichkeiten befürchten zu müssen, voll ins Licht rücken könnte,
könne er sie wenigstens in den Grundzugen klar charakterisieren.
Frankreich tat alles, was in feinen Kräften stand, nm den Kon-

flikt der Balkanstaaten vor dem Ausbruch zu beschwören. Als
er bann unvermeidlich wurde, widmete Frankreich alle An-
ftrengungen der Lokalisierung deS Streites. Um diese beiden
Absichten nach und nach zu verwirklichen, nahm Frankreich
von Anfang an mit gutem Willen an dem regelmäßigen täglichen
Meinungsaustausch zwischen allen Mächten Europas teil.
Fraulretch glaubte immer und glaube noch, daß die Lösung
der gegenwärtigen Schwieiigkeiten in einer gemeinsamen
übereinstimmenden Aktion gebucht werden müsse. In diese
aiigemciiun Besprechungen, die die Umstände nötig machten, sei
Frankreich nur in voller Uebereinstimmung mit fernen Freunden und
Verbündeten emgeireien und würde sie in diesem Sinne soriführeu.
Dtz: Regierung Halle die ftontmuität ihrer äußeren Polilik für

dayiyreMinvnMe Imo FreutWMien
bei der Regelung der gegenmäriigeii Zwischenfälle neuerlich
ihre Kraft und Wirksanikeii beweisen. Frankreich vergewisserte
sich bei den geflogenen diplomatischeu Besprechungen stets zuerst über
die Gefühle Englands und Rußlands. Seit lang t Zeit befürchtete
Frankreich ernste Sdmnerigfeucu auf dem Balkan und schon
feil vergangenem Januar verhandelte es mit Rußland w> gen der
verschiedenen Eventualitäten, den n 'Europa sich früher oder

päter dem Orient gegenüber befinden konnte. Rußland gab
Frankreich freiwillig die seitdem veröffentlichte Zusicherung,
daß es iber Idee, dem territorialen Status quo auf dem Ballan
treu bleiben würde. Tie Verlängerung des ualienisch - türkucheu

Krieges, die an der monlenegrinischen Grenze sowie in Mazedonien
und Albanien vorgekoinunnen Ausschreitutigen, welche eine Verzögerung

in bet Realisierung der Reformen euureten liefern, machten je-
doch den Frieben immer unsicherer. — Die im April abgeschlossene
serbisch - bulgarische unb griechisch - bulgarische stoiioentiou seien
der französischen Regierung für neue Knie», Gefahren
unb Konstntsuwglichkeüen geeignet erschienen. In, aufrichtigen
Geiste beS Wohlwollens für die Türkei, fuhr Poincars fori, luteicn
wir sie mehrn. ch auf die Gefahren bet Lage hin unb rieten ihr, den
Friedensschlufe mit Italien zu beschleunigen und die Reforunii auf
dem Balkan ins Werk zu fetzen. Aber die Verwicklungen wurden
immer bedrohlicher.

Ministerpräsident Poincars erinnert baun an bie Initiative
beS Graten B.tchtolb im leiten August. Brianb, ber ihn damals
während seiner Reise nach Rußland vertreten habe, habe bie An-
regung Berchtolds mit Interesse ausgenommen unb habe erklärt,
dte Politik Fraukrelchs fei vor allem bestrebt, den allgemeinen
Friedell zu bewahren und den Status quo auf dem Balkan auirechtzn-
cthaUen. Er sei glücklich, sich barin mit beut Wiener Kabinett eins
zu wissen. Poincars habe telegraphisch seine Uebetcinfiimmuitg mit
der Antwort Briands erklärt. Rutzland gab in Uebereinstimmung
mit Ponicars eine Antwort gleichen SiniieS. Bevor bie Mächte sich
jedoch übet das Resormprogramm einigen konnten, fei bie Bewegung
au dem Balkan beuninhigeiid geworden.

Angesicht» b.r nahenden Gefahr habe Frankreich eS für wünschens-
wert gehalten, datz Europa, während es in Sofia, Belgrad,
Athen und Getinje friedliche Ratschläge erteilt, der Pforte die Aus-
führung von Reformen auf dem Balkan empfehle. Frankreich
hatte im September mit seinen Freunden und Verbündeten über
die Mittel beraten, wodurch eine allgemeine Uebereinstimmung
gesichert werden konnte. Aber in Bulgarien, Serbien und
Griechenland sei am 30. «September und am 1. Oktober mobil ge-
macht worden. Poincare sei darauf mit Sasonow, der sich damals
in Paris aufhielt, übereingekommen, der Erhaltung des Friedens
die grotzte Anstrengung zu widmen. Wir haben, sagte der
Ministerpräsident weiter, den Mächten dann einen Vorschlag
unterbreitet, der von mehreren von ihnen Aenderungen erfuhr.
Der Vorschlag hatte schlietzlich zur Folge, datz Oesterreich und
Ruhland das Mandat erhielten, in dem bekannten Sinne bei den
Balkanstaaten schritte zu unternehmen, während die Mächte bei
der Pforte Schritte unternahmen. Die Formel des Staiusguo,
die heute etwas überlebt erscheint, schloh damals die Mächte zu
demselben friedlichen Willen zusammen. Unglücklicherweise er-
klärte an demselben Tage, wo der österreichisch-russische Schritt
erfolgte, Montenegro der Türkei den Krieg. Es blieb nun weiter
keine Hoffnung, als den Krieg zeitlich und räumlich zu begrenzen.

Tie üabüirttt juchien in der Folgezeit fast iäglich nach Miitolii,
um eine Vermüllung in die Wege zu leiten. Aber schon zwei
Tage nach dem italienisch - tiii kischen Frieden entbrannte auch
schon zwischen der Türkei unb Griechrnlanb der Krieg. Die Kricgs-
ereigniffc folgten einander schnell, bis der Rückzug der Türken nach
Tschataldscha am 29. Oktober eS mehr und mehr augenscheinlich
machte, daß ein großer Teil der europäischeii Türkei in den Händen
der Verbündeten bleiben würde, die sich deS Sieges würdig zeigten.
Beim Suchen bc Mächte nach einer VermiltlungSmöglichkeit zeigte sich,
daß keine europäische Grofemacht danach trachten würbe, den Balkan-
staaten bie Früchte der Erfolge ganz oder teilweise zu entreißen. Frankreich
schlug am 30. Okioder in engem Einvernehmen mit Rufeland und Eng-
land den Vlächlen vor, dem MediationSanerdieten einen Zusatz bieieS
Inyoits anzinügen. Rufeland erklärte als erste Macht seine terrü

toriale Uninteressiertheit. Wir halten die Genngiuung, feststen m
zu können, baß diese Forniei bei keiner Großmacht auf Widef-
wrilch stieß, wie die Großmächte ja auch ieüher ausnahmslos
öffentlich bezeugten, daß sie keine Gebiets rroeilcrungen anstreben.
Fidi (reich bat, fuhr Poincarä fort, in den von den Balkanstaateu
okkupierten Gebieten, die ganz oder teilweise von der Türkei ab-
getrennt werden könnten, wichtige Interessen unb dachte niemals,
sich an der Balkanfrage letbu uninteressiert zu erklären. Wir
sind bie Haupigläubig i der Türkei und eS wird siey alS noi»
wendig Herausstellen, b.n Anteil ter Balkan.Staaten an der
oßentliche» schuld ver Türkei »u bestimmen. Tie Mäaikß bemühen
sich bereits um eine passende Lösung dieser Frage. Weiter sind wir
an oct Tabakregie und zahlreichen Konzessionen für öffentliche
Verkehr-anstalten interessier:. Eveiiso haben französische Gesell-
schaften Znleressen an bereits konzessionierten ober vorbereiteten

betratst der ValkSretchtumS an SSafferläufnt eingedenk fein wirb.
«Bravo! b i den Sozialdemokraten.)

Damit ist die Generaldi-ktisston beendet.
In der S p e z i a l d i r k it s l i o n wurden konservative und

natioimtlibcrale Anträge angenommen, die die künstliche!« gewerblichen
nnb Fischteiche von dem Gesetz anSnehmen. weiter auf konservativen
Antrag die Verpflichtung de? Staate- gestrichen, den früheren An-
liegern von Strömen den Zutritt zu künstlich geschaffenem Neuland zu

gestatten.
Beschwerden in Verleihung-sachen sollen an da- LanbeSwafleramt

gehen. Tie Konservativen beantragen statt bessert da- Oberverwal-
tung-gericht, wogegen sich der Minister und die Abgg. v. Wonna (FK ),
Lippmann (FVp.), Dr. S e v d a (P.) wenden, weil bas OVG.
keine Zentral-, sondern eine Oberzentralinftanz fei und seine Ein-
fügung die Entscheiditngen verzögern würde.

Der konservative Antrag wird abgelehnt.
Ein Antrag Bell (Z.), v. W o y n a <FK.) und Lipp °

mann (Vp), der die Entschädigung für Erlangung der Verleihung
durch wissentlich unwahre Angaben der Festsetzung durch die Verwal-
tungsbehörden entziehen und dem Zivilprozeß Überweisen will, wird
att'g eno mmen.

Eine größere Debatte entfesselt ein von der Regierung unter-
stützter konservativer Antrag, ein der hannoverschen Städteordnung
eittsprechende- Sonderrecht der kreisangehörigen hannoverschen Städte,
das in der 2. Lesung tingefügt worden war, zu beteiligen. Der Antrag
wird a b g c I e h n t.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag, den 6. Dezember, vormittag» 11 Uhr:

1. Wassergesetz, 2. Besprechung der Fenerwehrinterpellation, 3. kleine
Vorlagen nnd Anträge.

Schluß: 4} Uhr.



Hm ferne Entlassung aus der Bürgerschaft ersucht daS
Mitglied der Fraktion der Rechten Alfred Stürken. Finanzielle
Schwierigkeiten sollen den Grund des Gesuch« bilden. Stürken, der
auch Vorsitzender de- Reich-iagzu>ablvereinS war und dies Amt eben-
falls niedergelegt hat, ist 1907 au f die Liste der Rechten von den
Notabcln gewählt. Er kam aber erst im Zuli 1907 in die Bürger-
fchatt, und zwar als Ersatzmann für den zum Senator erwählten
Leberecht S^ack. Falle die Bürgerschaft das Gesuch Stürkens, das
erst zur Prütuiig an den LegiiiiuaiionSauSschuh geht, genehmigt, tritt
als Erlützmann an ieine Siebe der Landrichter Dr. Wolf Mann-
Hardt, ein bekannter Aninemit, der früher als Anwalt mildem
antitemirischen ReichStagSabgeordnelen Rechtsanwalt Dr. Bielhaben
associert war.

Schonzeit für die Scholle. Ueber die Verschlechterung deS
Bestandes an Schollen sind von vielen Seilen Klagen erhoben
und lebhafte Befürchtungen für die Zukunil geäußert worden.
Es ist deshalb auf Wunsch der Regierungen, die an der inter-
nationalen Erforichung der nordischeii Dteere im Interesse der
Seefischerei beteiligt sind, zuiiächst daS Hauptgewicht aus die
Klärung der Frage gelegt worden, ob für die Scholle im Nord-
seegediete besondere Schonmapregeln zu empsehlcn sind. Um
hierüber ein Urteil abgeben zu können, bedurfte cS eingehender
Unlersuchuiigcn und Beobachtungen über die LedenSveihältnisse
der vorhandenen Scholleiiarten. DaS ist längere Zeit geschehen,
weil die JohreSzeuen erhebliche Schwankungen mit sich bringen.
Ein Generalreserent für die SchoUensrage ist von den an der
inlernationalen Erforschung der nordischen Meere interessierten
Ländern ernannt worden, und zwar ein Deutscher, der Direktor der
königlich Biologischen Anstalt aus Helgoland, Geheimer Regierungsrat
Professor Dr. Heincke. Die prakiischen Maßnahmen, die Prosefior
Dr. Heincke zum Schutze der Scholle oorschlägl, laufen, wie der
^Weserzeitung" geschrieben wird, auf die Wahl eines bestimmten inter-
naiionalen MinimalnianeS hinaus, das gleichzeitig die Wirkung haben
soll, gewisse Erbiete, aus denen sich die kleinsteu Schollen in besonderer
Menge aufhalten, vor starker Befischung zu schützen. Während an der
Lösung der SchoUensrage deS Nordseegebietes die Staaten Grob-
drilannien, Belgien, die Niederlande, Deutschland und Dänemark
besonders interessiert sind, begegnen sich für die Scholle des Ostsee-
gebietes die gleichen Wünsche von Däiiemark und Deutschland. Von
beiden Ländern sind auch hier umfangreiche Feststellungen vorge-
nommen wordm.

Religiös-p.olitischcr Vortrag. Am Freitag, 6. Dezember, ist
der zweite religiöse Diskussiousabe>>d in Barnibeck. Herr Pastor
Kießling sprich! über daS Thema: Kirche und Siaat. Die Versamm-
lung beginnt 8j Uhr im Barmbecker GesellschaftShauS, Am Mark» 28,
der Eintritt ist unentgeltlich.

Allgemeines Vorlesungswese» der OberfchulbehSrde.
Freitag, 6. Dezember. Soweit nicht besonders bemerkt, finden die
Vorlesungen im Vorlesungsgebäude statt. A. Oeffenüiche Vorlesungen.
Medizin. Dr. Graetz: Die Bedeutung der Heilserumforschung für
die praktische Bekämpfung der Infektionskrankheiten. 8 dis 9 Uhr
abends, Hörsaal C. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Philosop h i e.
Dr. Sommer: AbstammungS- und Vererbungslehre mit Anwendung
auf die GesellfchafiSkunde. Tie Krankheit, ihre Vererbung und
soziologische Bedeutung. 8 bis 9 Uhr abends, Hörjaal B.
Einlaßkarten nicht erforderlich. Die nächste Vorlesung am
Freilag, 13. Dezember, findet von 7 bis 8 Uhr abends statt. —
Geschichte. Prof. Dr. Marcks: Das Zeitalter der Revolution und
Napoleons (bis 1805). Jakobinertum und Weltkrieg (1793—99).
8 bis 9 Uhr abends, Hörsaal A. Die Einlaßkarten find sämtlich
ausgegeben. — Geographie und Völkerkunde. Dr. Han>-
druch: Einführung in die Völkerkunde der deutschen Südsee, West- und

Zentralkarolinen, Pelau, Dap, Truck. Mit Lichtbildern. 8 bis 9 Uhr
abends, großer Hörsaal für Völkerkunde, Roteubaumchaussee 64. Ein-
laßkarten nicht erforderlich. — Astronomie und Nautik. Prof.
Dr. Schwaßmann: Populäre Asirono»>ie. Mit Lichtbildern. 7 biS
8 Uhr abends. Hörsaal M. Einlaßkarten nicht erforderlich. —
Chemie. Prof. Dr. Voigtländer: Organische Experimentalchemie,
I. Teil. 7| dis 9 Uhr abends, großer Hörsaal der Slaals-
laboratorien, JungiuSstraße. Einlaßkarten nicht erforderlich. —
Mineralogie und Geologie. Prof. Dr. Gürich: Einführung
in die optische Untersuchung von NUneralien und Gesteinen. 8 bis
9 Uhr abendS, Hörjal des Mineralogisch-Geologischen Instituts,
Lübeckerstraße 22. Smlaßkartm nicht erforderlich. — B. Fachvor-
lesuiigen und Uebungen. Medizin. Dr Hegler: Physiologie und
Pathologie der inneren Sekretion. Für praktische Aerzte und Kandidaten
der Medizin 7 bis 8 Uhr abends, Hörsaal K. Die Einlaßkarten werden
auf schriftliches Ersuchen an das VorlesungSbureau, Edmund Siemer8=
Allee, Vorlesungsgebäude, durch die Post an Personen auSgegeben,
die sich als prakiijche Aerzte und Kandidaten der Medizin ausweisen.

Technisches Vorlesungswesen. Schul- und NkuseuniSgebäude,
Steintorplatz. Freitag, 6. Dezember. Dr. phil. Hoelliug: Ebene und
iphSnsche Trigoiiometrie. Von 8 bis 9j Uhr. — Dr. phil. Blasius:
Tisterenlial- und Integralrechnung II. Von 8 bis 9j Uhr. — Ingenieur
Richter: Die autogene Metallbearbeitung (Uebungen). Zweiter Kursus.
Von 7 bis 9j Uhr. — Marine-Chesingemeur a. D. Slauck: Einführung
in die Elektrotechnik. Von 8 dis 9j Uhr. — Direktor Pulvermann,
Dipl.-Ing.: Industrielle und gewerbliche Anlagen, ihre Organisation
und Verwaltung unter spezieller Berücksichtigung der Fadrikduchhaltung
uiid des Bilanzwesen«. Von 8 bis 9j Uhr. — Dr. jur. Gesteseldi:
DaS Recht des Seemaschinisten und SchlffSiiigenieurS. Von 8 b>S
9j Uhr. — Barryt: Technisches Englisch 11L Von 8 bis 9j Uhr.

Zugverspätung. Der von Harburg fahrplanmäßig um 7,43 Uhr
auf dem Hauptbahuhof eintrcffeude Zug iraf heute erst um 8,30 Uhr
ein, da er vor der Station Elbbrücke einen größeren Mafchiiiendefekt
erlitten hatte. Zirka 200 Gewerbeschule,:, Handlungsgehilfen und
-gehilfinnen ließen sich von dem SlalioiiSvorstand des vaupibahnhofS
eine schriftliche Bescheinigung über diese Zugverspälung ausstellen.

Feuer aus dem Dom.^ Am Mittwoch abend kurz vor llj Uhr
geriet die Zeltbedachung der Schaubude „Japanisches JuxhauS", Bude
Nr. 396, ui der zweiten Ouerreihe in Brand. DaS Feuer halte die
Alarmierung der beiden Jeuerwehrzüge 2 und 3, sowie das AuSrücken
der Tomspritze zur Folge. Die Feuerwehr brauchte aber nicht mehr
in neniienswerte Tätigkeit zu treten, da die Angestellten der Schau-
stellung das unbedeutende Feuer bereits gelöscht hauen. DaS An-
rücken der Feuerwehrzüge Halle auf dem Toui einige Aufregung hervor-
gerufen, da sich daS Gerücht verbreitet halte, es sei ein Großfeuer
zum AuSbruch gekommen, dem schon mehrere Buden zum Opfer ge-

fallen wären.

Raubversuch eines Bettlers. Am Spielbudenplatz 1 erschien
ein unbekannler Bettler und bat den dort angestellteu GeschäslSsührer
um eine kleine Gabe. AIS er abgewiesen wurde, erhob der Bettler
feinen Handstock und schlug den GeschäslSsührer, der gerade bei der
Kassenabrechnung war, auf die linke Hand. Im nächsten Augenblick
halle der Bettler die mit JC 116 gefüllte Ladeukasse ergriffen und
wollte damit entfliehen, alS er von dem Geschäftsführer, der sich schnell
mit einer Hundepeitsche bewaffnet hatte, mehrere wuchtige Schläge auf
die Hand und i»S Gesicht erhielt. Dor Schmerz ließ der Beltler die
Kasse fallen, so daß das Geld auf den Fußboden rollte, und ergriff
die Flucht. Der Geschäftsführer dachte zunächst ans «ufsammcln deS
Geldes, wodurch der Bettler entkam.

Eine BergiftungSaffäre befchäffigt zurzeit die Polizei. Nach
dem Genuß von Sprotten erkrankte die in der Gärtnerstraße wohnende
Familie deS Apothekers R. Braune unter schweren Vergiflungs-
erscheinunqen. ES wurde ein Arzt hinzugerufen, der der Frau deS
Apothekers jedoch keine Hilfe mehr bringen konnte. Die Frau starb
bald darauf. Der Apotheker und ieine Tochter befinden sich außer
Lebensgefahr, sind jedoch noch keineswegs wieder hergestellt. Die
Polizei, die sich über die Art der Vergiftung vollkommen auSschweigt,
hat eine Untersuchung eingeleitel um festzustellen, ob die Sprotten un-
genießbar waren und die schwere Vergiftung der Familie Herbeifährten.
Die Leiche der ApothekerSgattin soll auf Anordnung der SlaatS-
anwallschaft im Hafenkrankenhause seziert werden. Die Oddukiion
wird dann die Vergiftungsaffäre aufklären. — Braune war früher
langjähriger Besitzer der Kohlhöfen-Apolheke.

Znm Doppclraubmord in Dragc bei Itzehoe erläßt die
Hamburger Kriminalpolizei für auswärtige Angelegenheiten heute
folgende Bekanntmachung: In der Nacht zum 4. d. Alts, mürben in
Drage bei Itzehoe der Landmann Max Holle, feine Ehefrau und
deren Haushälterin Wtlhelmtnc Gosch in ihrem Lbndhause mnoibet
und beraubt aufgefunden. Bei allen drei Personen ist der Tod durch

tiefe Messerstiche und Schnitte in den HalS eingetreten. Geraubt
wurden außer Bargeld türkische und griechische StaatSpapiere. AlS
Täter kommen vermutlich Polen ober Rusten in Betracht. Entdeckt
wurde die entsetzliche Mordtat durch zwei bei H. arbeitende Männer,
die die drei Toten bei ihrer Rückkehr auffanben und die Polizei
benachrichtigten.

Verhaftung eines Kautionsschwindlcrs. Tie Polizei nahm
den aus Eners gebürtigen 47 Jahre alten Makler B l a a S in Haft.
Bl. wird beschuldigt, sich in zwei Fällen deS KautionsschwindelS ichul-
big gemacht zu haben. Er hatte eine Vertretung für die Laibotmfabrtk-
Export Valkendurg in Holland übernommen. Da ihm aber jede
Mittel zur Ausübung seines Postens fehlten, engagierte er Bolen
gegen Stellung einer Kaution, die er zur Bezahlung der Waren be-
ziehuitgsweise zu seinem eigenen Lebensunterhalt verwandte. Bisher
haben sich erst zwei Geschädigte gemeldet. Weitere Belrogeue werden
ersucht, sich int Stadthaus, 3. Stock, Zimmer 185, zu melden, da eS
schwer ist, über die Geschäftsweise beS Verhafteten ein klare? Bild zu
erlangen, da dieser seine sämtlichen Briefschasleii, die ibn irgendwie
kompromittieren konnten, vernichtet hat.

ganz besonders zu dem An
eignet, war ber Ansicht, daß
Kindern bie Freubc eines Bi

Der Herr Schulrat lehnt ab.

Hugo Haase, ber Direktor der nach ihm benannten
großen Äktien-Gesellschaft für Schaustellungs-Unternehmungen,
wollte gern einer Anzahl Volksschulkindern unbemittelter Eltern
die Freude machen, einer Vorstellung seines Zirkus Liliput bei-
wohnen zu können, unb zwar wollte er zu diesem Zweck besondere
Nachmittagsvorstellungen veranstalten. Er teilte das bet Cber-
fchittbehördc mit und erklärte, daß er 6000 Eintrittskarten
umsonst zur Verfügung stelle, bie er durch die «ehrer vertei en
lassen zu dürfen bitte. Aber der Schulrat für das VolkSfchul-
wesen, ein Mann, dem man vom Gesicht ableicn kann, baß er
in feinem ganzen Leben nie gelacht hat und nie harmlos fröhlich
gewesen ist- der sich in seinem verbissenen Ernst auch drum
6 ■ ' - -u dem Amt eines obersten Volksschulmannes

eianei wul -d cs nicht nötig sei, den 6000 armen
Kindern die Freude eines Besuchs deS Zirkus Liliput zukommen
zu lassen und er schrieb drum postwendend an Herrn Haase:

Oberschulbehörde.

\fiTfflcfudj vom 3. d. M„ betr. Verteilung von Freibilletten
an unbemittelte Volksschüler zum Besuch deS Zirkus Liliput,

wird abgclchnt. Schulrat für das Volks,'chulwcsen.
Ahlbnrg.

Herrn Hugo Haase, Aktiengesellschaft, hier. „. r
Ku» und bündig! Ganz wie man cS von einer ^-chul-

bureaulratie, bet ein Mann wie Schulrat Ahlburg vorstcbt, er-

1Pnrt2y ic lange wird sich Hamburg diesen Mann noch gefallen
lassen?

Eine Kommission deS preussischen Abgeordnetenhauses
in Hamburg.

Feitag, 6. Dezember, kommt die Kommission deS vreubffcben Ab-
geordneteuhauseS zur Vorberatung des Gesetzes über die tleftr -t.
Zugbeförderung ans ber Berliner Stadt- und Ringbahn in eirnm
Sonderzug nach Hamburg, um hier die Bah»! ini e l
nefe—Ohlsdorf und die elektrisch betriebene Hoch» unb Unter»
grundbahn zu besichtigen. Die Kommission kehrt noch Freitag obern
nach Berlin zurück.
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Armenpflege und PrivatMohltätigkcit.
Ern Mitglied deS Armenkollegiums hat kürzlich in einem Be-

iicht, der auch in zwei hiesige bürgerliche Tageszeitungen über-

gegangen ist, vor „planloser Privatwahltäiigkeit" gewarnt, die

nach seiner Ansicht in einem Falle geübt worden ist, den die Allge-

meine Armenanstalt näher untersucht hat. Der Bericht beginnt
mit folgender Darstellung:

m. Tagesbericht einer hiesigen Zeitung stand vor einigen
Wochen folgender Bericht mit der Ueberschrift: ..Eine Familie
“u- ^"hungern — der Vater ßum Dieb geworden." Der 31 Jahre
alte Arbeiter X., dessen Adresse angegeben war, sei am 16. Sep-
tember bet dem Versuch, den Schaukasten eines Goldwarenhänd-
Hers zu erbrechen, abgesagt worden. Es heißt bann weiter: „Der
'ÖCk rA ebD^ en Umfange geständig. Da er sehr kränklich
unb schwächlich ist und durch andauernden schlechten Verdienst sehr
ost nicht daS Notwendigste im Hause hatte, kam er körperlich
immer weiter zurück, so daß er seit Wochen überhaupt keine Ar-

• 1r halte. Um nun seine Frau und seine vier Kinder, die
im Alter von 2 bis 7 Jahren stehen, nicht immer hungern sehen
zu muffen, beschloß $. in seiner Not den mißlungenen Diebstahl,
wobei er der Polizei in die Hände fiel. Die Angaben des Ver-
hafteten erwiesen sich als wahr. Im Hause fand man kein Stück
Brot mehr vor. Frau und Kinder, denen der Hunger au8 den
Augen sah, warteten auf die Rückkehr des Vaters, der aus Liebe
zu feiner Familie zum Dieb werden wollte."

Der Zeitungsbericht hatte zur Folge, daß von nah und fern,
aus allen Schichten der Bevölkerung Gaben in Menge zuflossen.
Durch die Post, durch Boten, in Kinderwagen und Equipagen sind
Lebensmittel, Bekleidungsstücke, Gutscheine auf Lebensmittel unb
Bargeld der Familie zugeführt worden. Nach eigener Angabe der
Frau $. sind über M 200 in bar eingegangen. Eine Nachbarin
behauptet, daß keine Familie in Hamburg so reichlich bedacht
worden sei, wie gerade diese.

Die Opferwilligkeit der hamburgischen Bevölkerung hat bei
der Planlosigkeit des Gebens, wie so oft in ähnlichen Fällen, nur
geringen oder keinen Nichen geschaffen. Ein Beispiel möge zeigen,
wie unvernünftig die Empfänger gehandelt haben. In einem
Tage holten sie von einem Schlachter, bei bem ein Gutschein hinter-
legt war, 3 Pfund Ochsenfleisch, 2 Pfund Schweinefleisch und für
M 1 Wiener Würste und am folgenden Tage 3 Pfuno Ochsen-
fteisch. Bei diesem Gebaren wird die Herrlichkeit nur von sehr
kurzer Dauer fein. Wieviel Nutzen hätte sich dagegen bei ge-
ordneter Verteilung stiften lassen!

Dazu kommt, daß die Gaben einem Würdigeren hätten zu-
gute kommen können. Der Ehemann $. ist übel beleumdet. Er
versuchte nicht zum ersten Male zu stehlen, ist vielmehr im Jahre
1911 mit 5 Monaten Gefängnis wegen schweren Diebstahls vor-
bestraft.

Seine Arbeitsfähigkeit steht außer Zweifel. Er hat in den
Jahren 1911 und 1912 auf einem Gaswerk, in einer Oelrnühle,
bei den Schauerleuten und in einer Guanofabrik gearbeitet. Der
Cntlassungsgrund ist an keiner Stelle Schwächlichkeit oder Kränk-
lichkeit gewesen. Auf dem Gaswerk mußte er die Arbeit einstellen,
weil er seine Strafe antreten sollte. In der Oelrnühle arbeitete
er von Anfang Januar bis Anfang Juni 1912 bei einem wöchent-
lichen Verdienst von M 30. Diesen Arbeitsplatz verließ er nach
eigener Angabe freiwillig wegen eines Streites mit einem andern
Arbeiter. Auf der Guanofabrik wurde er wegen Arbeitsmangels
entlassen. Bei den Schauerleuten war er nur tätig, wenn Ar-
beitsgelegenheit vorhanden war usw. . . .

Die Zeitung, die den Bericht über den Diebstahlsversuch in

der oben angeführten Form gebracht hat, ist das „Hamb. Echo".

Es war nicht nötig, daß der Armenpfleger den Namen unseres

Blattes verschwieg. Wir sind auch nach feiner Darstellung noch

durchaus nicht der Meinung, daß die privaten Wohltaten, wenn sie

wirklich auf Grund unserer Notiz der betreffenden Familie so

reichlich zugeflossen sind, übel angebracht waren. Denn selbst
wenn der Vater ein verkommener Mensch wäre, was durch die von

der Armenanstalt ermittelten Angaben noch keineswegs erwiesen

ist, so kann man doch nicht Frau und Kinder deshalb als un-

würdig bezeichnen. Und wenn die Mutter so „unvernünftig" mit

dem empfangenen Geld umgegangen sein sollte, daß sie gleich an

einem Tage mehrere Pfund Fleisch kaufte, ist darin wohl kein so

großes Verbrechen zu erblicken, daß Deswegen gleich ein Ver-

bammungSurteil über die Privatwohltätigkeit gesprochen werden

mußte. Heißhungrige haben nun einmal größeren Appetit als

die Leute, deren Tisch alle Tage reichlich und rechtzeitig gedeckt

ist. Und wenn schön der Armenpfleger sich verpflichtet fühlte, so

genau nachzuforschen, was die Familie mit dem Geld angefangen

hat, hätte er schließlich seine Wißbegierde getrost noch etwas

weiter treiben und sich in der Familie selbst näher umsehen

können. Vielleicht hätte er bann erfahren, daß sich die Leute, die

der Wohltat teilhaftig wurden, doch nicht mehr als sattgegessen

haben. . . I

Im übrigen ist anzuerkennen, daß die öffentliche Armenpflege

der Privatwohltätigkeit gegenüber den Vorzug verdient. Nur

muß bann von ber Armenanstalt verlangt werden, daß sie sich

von etwas weniger engherzigen Grundsätzen leiten läßt, als sie in

dem vorerwähnten Bericht eines ihrer Armenpfleger zum Aus-

druck kommen. Augenblickliche Mitleid^regungen werben schon

beshalb oft von höherem Wert für bie Notleidenden fein, weil sie

raschere Hilfeleistungen zur Folge haben als die „grunb*

legenden Untersuchungen", bei denen ein armer Teufel verhungern

kann, ehe er ber Unterstützung für „würdig" erkannt ist.

Den Bedürftigen zur Selbsthilfe tauglich zu machen, ist

wertvoller, als Almosen auszuteilen. Dieser Grundsatz der

Armenanstalt wird auch von uns anerkannt; er entspricht dem

ganzen Wirken ber Sozialdemokratie. Nur braucht man darum

nicht den Bedürftigen, die sich in hilfloser Sage befinden, zumal

wenn eS sich um eine kinderreiche Familie handelt, eine Wohltat

zu mißgönnen, bie ihnen von hilfsbereiten Menschen zuteil wirb.

veröffentlicht habe. Herr HeSberg fiel auch mit dieser Klage rein.
Genosse Koenen wurde freigefprochen Einige in diesem speziellen Falle
allgemein gültige Redewendungen hatten eS nun dem Herrn HeSberg
angetan. So dieß eS in dem GerichiSbericht aus Holle:

„Unser Genosse batte im Mai b. I. geleqenttich deS Hafenarbeiiet-
streikS zwei für Streikbrecher angefertigte Arbeitsverträge im „VolkS-
blatt” veröffentlicht, um den Menschenhandel in feinem

ganzen nackten Elend zu zeigen. Der angebliche Verfasser
dieser Verträge, Kaufmann und Arbeitswilligenagent Adolf HeSberg
auS Blankeneie, mimte den Entrüsteten, betrachtete die Verträge als
fein „geistiges Eigentum"."

TaS Gericht nahm auch an, daß die Worte: „um den Menschen-
handel in feinem ganzen nackwn Elend zu zeigen" für HeSberg be-
leidigend feien, ebenso fei der Auedruck: „er mimte den Entrüsteten"
beleidigend. Deshalb wurde der Angeklagte Köpke zu A 200
Geldstrafe verurteilt. Wohl sei, so führte baS Gericht auS, bem An-
geklagten der Schutz beS § 193 deS StratgeietzbucheS zuzudilligen, wie
der Verteidiger Dr. Herz -Alwna ouSgeführt habe, aber Form und
Inhalt der Notiz ließen die Absicht der Beleidigung erkennen.

Um den liefern eine Schilderung von der Verhandlung zu geben,
wie eS unsere Pflicht ist, fei folgendes Bild von ber ÄerichiSsitzung
gegeben: Der Herr Voisisende: ein sehr junger Assessor in Beriretung
beS zustäiibigen Amtsrichters. Schöffen: auf ber rechten Seite beS
Richters ein Mann in Försteruniform, brr sich, wie auch
ber Richter, sichtlich Mähe gibt, bie Materie zu erfassen.
Ans der linken Seite des Richters sitzt ein älterer Herr über
dessen Haupt die Stürme beS Lebens schon sichtlich hinweggebraust
find, und dazu der kleine, holzgetäselie Schöffengerichtsfaal eines kleinen,
außerordentlich idyllisch gelegenen Vorortes ber Großstobt Hamburg,
wohin ber gewaltige, weltgeschichtliche Kampf der Arbeiter, brr sich in ber
fernen Großstadt abfpielt, feine — aber auch absolut keine Wellen wirft. —
Man kann es verstehen: die Leute wollen nicht gestört fein. — Vielleicht
wirb badurch baS Urteil verstänblich. — Bemerkt fei noch, baß auf
Anorbnung beS ersten Staatsanwalts Dr. K o b l i g k in Altona als
Amtsanwalt der Amtsvorsteher Freytag ber Sitzung beiwohnte.

Sitzung der Gemeindevertretung in Gross-Flottdeck. Aus
der reichhaltigen Tagesordnung, die der Gemeindevertretung unter-
breitet wurde, ist nur wenig wesentliches zu berichten. Vom Orts-
ausschuß für Jugendpflege war ein Antrag eingebracht worden, ihm

400 als Beihilfe für Zwecke der Jugendpflege zu bewilligen. In
der DiSkutsion über diesen Antrag sprach sich Genosse Groth gegen
bie Bewilligung einer Beihilfe auS. Sollte dem Antrag jedoch zu-
gestimmt werben, so müsse auS BilligkeiiSgründen ber freien Jugend-
organifation ed.nfallS bie gleiche Summe bewilligt werden. Bemerkens-
wert war die Aeußerung beS Herrn M en ck, daß es ja gerade die Pflicht der
Bürgerlichen >ri, durch Uitterstätzung der nationalen Jugendpfl ge dieJugend
dem sozialdemokratischen Einfluß zu entziehen. Dem OrtSnitSfchiiß
wurden allerdings nur JL 200 bewilligt, jedoch die Erwartttiig dabei
ausgesprochen, daß ber Staat gleichfalls einen Zuschuß in berfelben
Höbe leistet. Ein wahrer Rattenkönig von Anträgen und.Wüiifchen
von verfchiebenen Privatpersonen unb Vereinen lag ber Vertretung
ebenfalls zur Beratung vor. AuS ihnen ist hervorzubeben, daß den
Wünschen, die eine Verbesserung der Straßenverhältniffe aiiftrebwt,
allmählich Rechnung getragen werden soll. Zugestimmt wurde ferner
einem Antrag, am Bahnhof Lihmarfchen-Groß-Alottbeck Orientierung^«
tafeln der Gemeinde Grotz-Flottbeck anbringen zu lassen. Die Ver-
tretung wird sich deswegen mit der Eifenbahnverwaltung in Verbindung
fetzen. Hierauf Schluß ber Sitzung.

Stcllingeu-Laugenfelde. D i e Kaltenkirchner Eisen-
bahn wird nun endlich von der Hauptstraße unseres CrteS ver-
schwinden. Die offizielle ProbZahn auf ber muett Strecke fiiibet am
15. Dezember statt. Ter Zug verläßt Altona 11,45 Uhr vormittags.
Um 4 Uhr erfolgt die Rückfahrt. Erleichtert werben die Antvohtier
der Kielerstraße aufotmen, die Mütter, bie mit fchreckerstarrten Herzen
ihre Lieblinge kurz vor dem Zuge noch auf dem Geleise sahen, unb
diejenigen, die mit angstverzerrten Gesichtern in einem Gefährt faßen,
dessen Zugtiere vor bem anfommenben Zuge scheuten unb wie toll
bahinrasten. Toch fehlte auch ber Humor nicht Ein TÜngerwagen
bricht zusammen unb fällt auf baS GeletS Ter Zug muß halten,
biS baS HinberniS entfernt ist. Ein Gefchirrführer, der beS Guten
zuviel getan, erwählt baS GeleiS als Ruhestatt. Nachbem bas „Ver-
kehrshindernis" nebenan in den Graben gelegt würbe, konnte daS
Zügle weiterbatnpfcn. Bei ungünstigen WitternngSverbältnissen mußte
das Zugpersonal öfters Nachschüben, sonst wäre das Ziel nicht erreicht
worben. Tiefe Tinge werben nun „Erinnerungen aus ber guten,
alten Zeit" fein.

wanösbeck und Umgegenö.

Bramfeld. Eine öffentliche Konsumenten-Ver-
sammlung flnbet am Sonntag, 8. Dezember, nachmittags
3 Uhr, im ,.SBramfelber Hof" (Ernst Schacht), Lübeckerstrabe,
statt. Tie TageSorbnuna lautet: 1. Haben bie Konsumenten ein
Recht, durch geitossenschaftlichen Zusamnienschluß, ber LebenSmittel-
tcueruiig entgegen zu wirken? 2. Freie Aussprache. — Alle Männer
unb Frauen BramsilbS unb ber umliegenben Ortschaften werben hier-
durch zu biefer wichtigen Versammlung eingelaben. — Im Anschluß
an bie öffentliche Versammlung fiiibet eine Mltglieberoer»
f a m m 1 u it g ber Handelsgesellschaft „Probuktion" statt, In
der die Wahl eines MitgliederauSschusseS vorgenommen werben soll.

t. Jcrsdeck. ©in Anwesen burch Feiter zerstört.
Im Wohnhauie beS ÜanbiiiuiincS AhrenS brach abenbS um 10 Uhr,
als bie Bewohner bereits zur Ruhe gegangen waren, plötzlich ein
Feuer auS. Die Bewohiter bemerkten das Feuer erst, als schon
alles In Hellen Flammen staub. Tew ßanbmaun unb einer Haus-
hälterin gelang cS mit Mühe unb Not, nur sehr wenig bekleibet, im
letzten Augenblick bem Flammentob zu entgehen. Der Brand breitete
sich sehr schnell auS und bald staub baS ganze Anwesen in Flammen.
Dem Knecht gelang eS trotzdem, sämtliche Kühe noch rechtzeitig auS
ben Ställen ins Freie zu bringen. Nur ein Pferd konnte nicht mehr
gerettet werden unb verbrannte. AIS EittstehungSursache wirb hier
Branbstislung vermutet.

Schiffbeck. EineMitglieberversammlung beS
Sozialdemokratischen Vereins von Schiffb eck unb
Umgegend fand am Dienstag, 3. Tezember, bei JohS. Lchuiidt,
Hamburgerstraße, statt. Bei ber Wahl ber Delegierten zum Preußischen
Parteitag in Berlin erhielten Stimmen: Bischoff 14, Frölich 6,
Fricke 2, Siebert 8, Frau Schoenfeld 10, ThomaS 1, EverS 2, Jung-
blut 1, Krüger 6, Frau Schröder 15, Stitt 17 und Wagner 18.
Den Tätigkeitsbericht alS Gemeinbevertreter erstatteten die Genossen
TamofchuS und Schumacher. Ersterer gab auch gleiwzeitig
einen Uederblick über seine Tätigkeit als SchulvorstanbSmitglieb. Die
beiden Genossen führten auS, baß die Hauptarbeit in den verschiedenen
Kommissionen, denen sie auch meistens ang> hörten, zu erledigen lei. Tie
Versuche ihrerieitS, eine Vermehrung der Zahl ber iSemetubeoertreter
herdeizuführen, um dadurch eine Entlastung ber einzelnen Vertreter
möglich zu machen, habe zwar zur Antiahitte eines derartigen J.mrageS
in der Gemeindevertretung geführt, doch fei diesem Antrag von feiten
ber vorgesetzten Behörde nicht stattgegeben worben. Rebtier gingen
bann auf verfchiebene größere (Semeiubeaibeiten, wie -suahenbauten,
Bau einer WassirwerkSanlage, sowie auf_bte in ben letzten Zähren
eingeführte WettzumachSfieuer und die eteuer nach dem gemeinen
Wert auf unbebaute Grundstücke ein und bedauerten, baß ihren An-
trägen auf Festlegung höherer Steuersätze nicht statigegeben worden

sei. Immerhin habe jedoch die erstere Steuer der Gemeinde schon
größere Einnahmen verschafft, so daß eS vielleicht möglich fei, bie be«
teuft um 20 pZt. ermäßigte Einkommensteuer im nächsten Jahr noch
mehr zu ermäßigen. Hieran spann sich noch eine rege Debatte. Vom
Vorsitzenden würbe bann noch auf den für Mittwoch, 18. Dezember,
von ber Bilbungftkommission im Lokale von E. Vocke arrangierten
Märchenadend für Sinder hingewiesen und um rege Beteiligung «nicht.

Schiffbeck. Eine Zusammenkunft iäuiHidjer in den
Gemeindevertretungen von Schistbeck, Steinbeck, Boberg, Havighorst,
Ost-Steinbeck und Lejendorf alft Vertreter tätigen Parteigenossen findet
am Sonntag. 8. T-zember, nachmittags 4 Uhr, im Lokale Siatl
Seemann, Steinbeck, Marklstraße, statt. Die TageSorbnutig lautet:
Besprechung über Gemeindeangelegenheiten. Die Genossen werden er-
sucht pünktlich zu erscheinen.

Hamburger Lanö gebiet.

Setfltborf. Zur Gründung einer Eltern-

gemeinschaft. In der am letzten Freitag im „Kolosseum"
fiattgehabten öffentlichen Versammlung, in ber, wie berichtet, die
vorbereitenden Schritte unternommen wurden zur Gründung
einer Elterngemeinschaft, wurde u. a. auch Herr Meyer,
seines Zeichens Lehrer der Hanfaschule, für eine zu wählende
Kommission von 4 Lehrern unb 4 Vertretern bet Eltern in Vor-
schlag gebracht. Dieser erklärte sich bann auch bereit, bie Wahl
anzunehmen, sofern man glaube, daß seine Tätigkeit in der
Kommission von Nutzen jein tonne. Da eS aber als richtiger be-
zeichnet wurde, daß die Lehrer ihr» Vertreter selbst wählen, so
waren die Lehrer auch mit diesem Vorschlag einverstanden. Herr
Meyer hatte also gar keine Aussicht, dieser tkommission an-
geboren zu müssen. Dennoch glaubte dieser Herr der Oefsent-
lichkeit die Erklärung schuldig zu sein, daß et nicht mitmachen
werde. Immerhin erkennt Herr Meyer an, daß der Vortrag
„etwas Empfehlenswertes" brachte. „Ter weitere Verlauf der
Versammlung mit der Diskussion über einzelne Punkte ber Re-
solution und besonders daS eindeutige ErgobniS der Wahl von



öremen.

Die Bürgerschaft hat am Mittwoch die Zuziehung von
Frauen zur Schuldeputation beschlossen. Genosse R b e i n
bedauerte, daß man keine Frauen in den Verwaltiingskvrpern des
Staates habe, was eine Folge der politischen Rechtlosigkeit der Frauen

sei. Erst wenn die Gleichberechtigung der Geschlechter erreicht sei.
könne die Frau segensreiche Siitarbctt im Staate entfalten. Die
beiden Lehrerinnen, die jetzt der Schnldeputation mit beratender Stimme
angegliedert werden, sollen jedoch auch daS Stimmrecht erhalten. —
Eine lebhafte Debatte rief die Antwort des Senats auf einen sozial-
demokratischen Antrag hervor, der bei Gelegenheit der Kanalvorlage
im Mai d. I. eingebracht wurde, nämlich die Arbeiten nur an taris-
treue Firmen zn vergeben. Tie gutachtlich vom Senat befragte
bremische Handelskammer stellte sich auf einen ablehnenden Standpunkt.
Sie sagte direkt, daß durch den Mitbewerb unabhängiger, event, auch
auswärtiger Firmen, ein günstiger Einfluß auf die Lohmätze der
bremischen Tarifverträge ausgeübt wird. TieGenossen Behle und Rhein
und einige bürgerliche Herren, worunter auch die Vertreter der Ge-
werbekammer, kritisierten diesen Siaiidpunkt der Handelskammer
sehr scharf. Der Senat hatte sich natürlich, wie immer, auf die Seite
der Handelskammer gestellt. Unsere Genossen sonnten konstatieren, daß
ein Teil der bwgtrluticn Vertreter ihren früheren ablehiienden Stand-
punkt gegenüber den Tarifverträgen aufgegeben hätten. ES wurde ein
bürgerlicher Antrag angenommen, der die tariftreuen Firmen tun-
lichst berücksichtigen soll. Die Sozialdemokraten beantragten, das
Wort „tunlichst" zu streichen, was aber abgelehnt wurde. Tte Handels-
unb Jndustneherren können sich noch immer nicht daran gewöhnen, daß

die Vlrbiiter bei der Regelung der Lohn- und ArbeiiSbedingungeii ein
Wörtchen mitreden wollen. Tie günstige Beeinflussung der Lohnsätze
bedeutet bei diesen Herren Herabsetzung der Löhiie. — Die
hohen Kokspreise der hiesigen Gasanstalt gaben schon zu ver-
schiedenen Malen zu lebhaften Protesten Anlaß. In einem Bericht
sucht dte Tepntation nachzuweisen, daß die hohen Kokspreise im

Interesse der Steuerzahler lägen. Der Hektoliter zerkleinerter KokS
kostet in Bremen .«t 1,30, während der Hektoliter nach auswärts an
dte Wirtschastliche Vereinigung für 60 bis 80 verkamt wurde.
Genosse Blome kritisierte dieieS Verhalten der Verwaltung und stellte
einen Antrag, den Preis auf M-. 1 für Bremen heradzmetzen. Ter
Antrag wurde abgelehnt.

Schleswig-Holstein.

k. Sande. Mitgliederversammlung d e r Sozial-
demokratischen Vereins am Mittwoch, 4. Dezember bei
A. Eckermann. Die sonst in den Mitgliederversammlungen vorherr-
schende geschäftsmäßige Eintönigkeit wurde diesmal durch einige
Stunden köstlichen Humors und schallender Heiterkeit ab gelöst. Ge-
nosse Fröli ch-Altona rezitierte anS Bierbaums „Reife Früchte"
sowie aus Jodst SackmaiinS .Leichenvrcdigten" und erntete wohl-
verdienten Beiwll. Dorans wurde die Wahl zum preußischen Parteitag
vollzogen. Abgegeben wurden insgesamt 51 Stimuizettel. ES erhielten
Bischofs 3u, Frölich 47, Fricke 1, S'ievert 6, Frau
Schönfeld 13, Thomas 20, Evers 8, Jungbluth 5,
Krüger 13, Frau Schröder 16, Krell 51 und Wagner
33 Stimmen. Für das Silvestervergnügen wurde ein Festkomiiee
von 20 Personen gewählt. Um mit den Uebungsabenden des .sänger-
chorS Bergedors-Sande" nicht zu kollidieren, wurde der erste Donners-
tag eines jeden Monats als künftiger Verfammlungstag für Die
Mitgliederveriammlungen bestimmt. Mit Dem Ersuchen, auch in den
iiächiten Versammlungen zahlreich zu erscheinen, schloß der Vorsitzende
die Versammlung.

Itzehoe. Raubmord. Ter Landmann Max Holm in Lasst

bei Hohenaspe uxb dessen Haushälterin wurden gestern abend in ihrer

Wohnung mit durchschnittener Kehle tot aufgefunben. Nach dem Vor-

gefundenen Tatbestand liegt unzweifelhaft Raubmord vor. Die Tat

ist wahrscheinlich bereits am TtenStag abend zwischen 9 und 10 Uhr
verübt worden.

Sprechsaal.

Veranstaltungen des Jugendbnndes.

Achtung, Leiter! Sonnabend, 7. Dezember, abends 9 Uhr:
Sitzung in der Großen Theaterstraße 44, vierte Etage. Aus der Tages-
ordnung steht: Debatte über den Bericht vom Jugendkeiterkursus.

Der Cbmann.

4. Dezember:t>ultenau meldet: ssn den Kanal elnndfliifen am

sterner seewärts: Nachts 11 Dampfer. Bugsiert wurde Peking durch
Ralrplan 10.

Wind: SW., schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer: 768,6. Thermo-
meter: + 2.0» e.

Ferner auf: S Uhr ein deutscher Dampfer. — Von hier auf: 8,15 Uhr
Post-Dampier König Wilhelm 11., Schlepper Telegraph: 8.45 Uhr VoloS.
— Der gestern nachmittag gemeldete Post-Dampfer Mecklenburg war
Dampfer Mecklenburg, von Hull kommend. — 9 Uhr 40 Min.: Beobach-
tungen erschwert.

3 15

Fimmo, d. Dreim.-Mot.-Saff.-Scho. —50

9 30

Ferner seewärts: Schlepper Washington mit Leichter Zukunft.
Wind: SSW., leicht. Wetter: halbbedeckt, leichter Rebel. — varo-

SchiffUhr M.
B.

Helgoland meldet: Wind: SW., schwach. Wetter: halbbedeckt. See:
mäßig bewegt.

Uhr M.
B.

t einrichHugoStinneS 7, D. Grundmannason, Schl. Reinicke9 55

Spanien

Storm Newcastle

Archer
Mansen

10 5
10 20
10 30

7 30
9 50

85
40
50

10
30
35

5
8

Ernst Hugo Etinnes 11, D. Forst
Adeline Hugo Stinnes3, D. Könnecke

Leith
do.

London
D unbee
Antwerpen
Wladiwostock
Newcastle
Liverpool

Brlldgam
Calais

SHenfiena. D.
Mercur, Schl.
2 Kähne

Kavitän
Walther
Sunley

London
Go ole
Köln
Manchester

Bon
Rotterdam
London
Methil

UhrM.
B. 1 6

2 10
fehlt

3 20
3 30
4 50
4 55

7 30 Martha, Schl.
, Theo Kiehn. Leichter

11
11
11

N. 1
3
3
3

Meter: 768.4. Thermometer: + 2.2° E.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen

Cuxhaven, 5. Dezember, nachmittags.
'Un getont inen am 5. Dezember.

Bazar, Leicht. I
Pizairo, D.
Culler, D.
Gouwzee, Schl.
Braunschweig, Leicht.
Ilfeld, Leicht.
New Londoner, D.
Auftralia. D.
Ingrid, russ. Dreim.-Scho.
Äuilford Castle, T.
John D’Scott, D.
Ternö, D. !

Belgien, D.
Bega, D.
Tertia, D.
Cuse, D.
Köln, D.
Lapland, D.
Steiermark, P.-D.
Helios. D.
Uranus. D.
Staffa. D.
Nerissa. D.
Aenne RickmerS, D.
Hebe. D.
Luque, D.

Kapitän
Jungclaus
Jönssen

Schiff
Pollux, D.
Starling. D.

2 40
2 45
2 50
8 —

In Zee gegangen am 5. Dezember:
Schiff Nach

Senator Schaefer. F -D. d. Nordsee
Senat.v.Berenberg-Goßler, g.-D. do.

am 6. Dezember:
Bon

Holtenau
do.
do.

Neumühlen
do.

Bremerhaven
do.

Wilhelmine Kiehn, Leichter Grube
Roland. Schl. Junge
Wellingdorf. Leichter Franz

Von hier auf: 12 Uhr 45 Blin. Schlepper Fairplay 7 mit russ. Dreim.-
Schoner Ingrid. — Emgekommen: 2 Uhr 45 Min. Dampfer Silvana. —
Geankert: Schlepper Jason mit Leichter Bazar. — 3 Uhr 45 Min.: Bier
Dampfer in Sicht.

■Uitgetomiiien am 4. Dezember:

N.
10 —

10 20

HelgolandHuntley
Nieders

Santa Latharina. P.-D. SchöningB. 1 50

1 40

2 15

2 55

511

4 40

d.

9 20
11 39

40
30

Brasilien
Spanien
b. Nordsee
Seaham

Uhr M.
, 4 80

4 55
5 85
5 55

Spanien
Shields

Boldt
Jvrjan

6 10
6 20

Ridderkerk, T.
Schleswig, F.-D.
Emma Sauber, D.

2 40
2 50
2 55
8 35
3 45
3 50
3 55

Don
Rotterdam
Pensacola.
Westindien
Bremen

do.
Neweastle

Bon
Kappeln
Kiel
Kappeln

Uhr M.
N. fehlt

5 5
5 40
9 35

11 20
11 45

Thögersen
Walton

5. Dezember.

Stach
Valparaiso

N. 12 25
12 80

1 5

B. 1
2

Bremerhaven
do.

ftapttan
Kuiprr
Weser
Jesse
Hoyer

10 50
II —
11 30

Telegraph. Schl.
W. T. Ä. G. 32, Leicht.

3n Cuxhaven ein. und auSlaufenbe Schisse.
(Jur aten, 5. Dezember, moraenl. 3

Grimsby
Havana
Cardiff
Aberdeen
Hartlepool
Portugal

5 —
5 30

East London
Rotterdam
Newcastle

tarwicheith
EeimSby
Bordeaux
Karachi
Westindien
Karachi
d. Nordsee

Schiff
Amstel. D.
Jenfeld. D.
Riecklenburg. P.-D.
Argentina, Schl.
2 Kähne
Bromsgrove, D.
Bollath, Schl.
1 Leichter
Johanne, D.
Karanja. D.

5. Dezember,
Eity of Sienna, D.
Mosel. D.
Martha Blumenfeld, D.
Peregrine, D.
Loblenz, D.
Bury. D.
Therese et Marie. D.
Hohenstaufen, P.-D.
Strginia, P.-D.
Hrfterturm, D.
Rat Kirchenpauer, F.-D.

Nr. 54. 96 u. 126, Kähne
Gerrit. Schl.
2 Schuten
Adler. D.
Adelheid, d. Gaff.-Schv.
Julandia, d. Gaff.-Scho.
Behrend, d. Gaff.-Scho.
Björn. D.
Orinoco, d. Dreim.-Scho.
Centaur, Schl.
Correfpondent. Leichter
Schalk, Leichter
Dora, Schl.
Wilhelm Paul, Leichter
Este. F.-D.
Hans Postel, b. Gaffel-Scho.
Germania, b. Scho.
Roche. F.-D.

Ferner auf: heute 5 Uhr Schlepper Diomedes; Nachts 3 Dampfer
In See gegangen am 4. Dezember:

Johannes, d. Segler Fick

Margarethe Steffens, b.G.-Scho. —
Triton. Schl.

. Agnete, D. —
Abwärts gekommen: Schlepper Engellna mit 2 Schulen. — Bugsiert

wurde Orionolo durch Lucia Wrede.
Wind: SSO., schwächt. Wetter: haldbedeckt. diesig. — Barometer:

765,5. Thermometer: + 5,0' <L

In See gegangen am 5. Dezember:
Uhr M. Srtiirf Nach

S. 9

Holtenau meldet: In den Kanal etnqelaufen am 6. Dezember:
Uhr M. Schiff Rapttän

B. 8 35 Adler, b. Segler Heller
. Sturmvogel, d. Segler Oelrich

Schiff
Peking, d Bierm.-Bk.
Helene Hugo Stinnes 14, D.
Leicester, D.
Parthia, P.-D.
BankfieldS. T.
Rubislaw, D.
Federation. D.
Sassi, D.

llcbcrfccifrlic Schlffönachrichten.

(klevcland, Hier, Weltreise, am 5. b. von Kalkutta. — 9(incrila,
Knuth, von New Nork, am 5. d. Dover passiert. — 2 'Vota, Hauschild,
von New Bork, am 4. d. Lizard passiert, — Prinz Ovlar, o. LeuenfelS,
am 3. d. von Philadelphia nach Hamburg. — (f uriftinn X., Nist, am
3. d. von Philadelphia nach Hamburg. -- Alicssiiiia, Maass, von Boston
nach Baltimore, am 4. d. Dover passiert. - Eraigvar, am 3. d. in
Baltimore. — Pfia. Lerche, nach New $ort und Boston, am 4. d. East-
bourne passiert. — PoSnia, Schmidt, am 4. d. von Boston nach Baltimore.
— Jstria, »ndenhold, von VleworleanS, am 4. d. Lizard passiert. —
Tanin, Bonath, von Meriko und Havana, am 5. d. Dover passiert. —
Steigerwald, Müttrah, nach Havana und Mexiko, am 4. d. in Antwerpen.
— Assyrin, Meisner, von Westindien, am 4. d. Prawle Point passiert.
— La P ata, Spangenberg, am 3. d. in Pto. Eolnmbia. — Ppirangn,
v. Hoff, am 4 d. in Pto. Mexiko. — Wasgenwald, Hansen, am 4. d. in
Tampico. — (Sonftnndn, Krieger, am 4. d. von Pto. Mexiko. — Grune-
wald, Brock, am 4. d. von Vera Cruz. — Blücher, Wiehr, von dem La
Plata, am 3. d. von Montevideo. — Permuda, siraeft. von dem La Plata,
am 4. d. Ouessaut Creach passiert. — Belle of Lp in, von Antwerpen
nach dem La Plata, am 1. d. von Blissingen. — Liegmund, Rolm, nach
Brasilien, am 3. d. von Oporto. — Habsburg. Buhmann, nach SJlittcb
brafilien, am 4. d. in Lissabon. — Sieglinde, Schwinghammer, am 1. d.
von Rip de Janeiro. — Tessali •, Bradhering, nach der WesttUste Amerikas,
am 3. d. in Montevideo. — Po.ynesia, Schulz, am 3. in Valparaiso. —
(f'tbn.oitn, Perlen, ausg. am 4. d. in Antwerpen. — Ostmark, Peter,
nach Indien, am 4. d. in Port Said. — fflndalnsia. Heiser, am 3. d. in
Manila. — Bayern, Brehmer, am 4. d. in Hongkong. — Sachsen,
Wagner, heimk. am 4. d. Gibraltar pass. — <5. Ferd, Laeisz, Geiste!,
heimk. am 4. d. Sagres pass. — Santa Rosa, Suxdorf, pass. — <5ap
'llrcüitn, Böge, ausg. am 4. d. in Buenos Aires. — Bahia Blanca,
Hanssen, ausg. am 4. b. in Buenos Aires. — tsntrerioS, Puls, heimk.
am 4. d. von Montevideo. — Santa Lucia, Vick, heimk. am 4. b. von
Montevideo. — Sito Negro, Wilde, ausg. am 4. d. von Lissa >on. —
Santa Hierein, Dreyer, ausg. am 4. d. in Rio Grande do Sui. —
Sav Paulo, Genenz, ausg. am 4. d. von St. Vincent. — Guahyba,
Birch, ausg. am 3. d. von Lissabon. — Desterro, Schütze, heimk. am 3. d.
von Madeira. — Corrieutes, Lehmann, ausg. am 4. d. von Lissabon. —
Rhod PiS, Richert, heimk. am 4. d. von Las Palmas. — Sisak, Lilien-
thal, heimk. am 4. d. Dover pass. — Henny Wocriuann, Triebe, ausg.
am 4. d. von Duala. — Aline Woennann, Suhren, ausg. am 4. b. von
Las Palmas. — Ycidm. rschall, Pens. ausg. am 4. b. Ouessant pass. —
Prinzessin, Gauhe, heimk. am 4. d. von Delagoabap. — Geuer l,
Fiedler, heimk. am 4. d. in Marseille. — Emir. Pohlenz, heimk. am 5. d.
Blissingen pass. — P)indhnt, Zobel, heimkehrend am 5. t. von South-
Hampton. — Kommodore, Mühlbauer, heimk. am 4. d. von Analalava. —
Reichenbach, Mangelsdorff, passierte am 2. d. Perim. — Barzin, Kuhl-
mann, passierte am 4. d. Gibraltar. — Elmshorn, Bähr, am 3. d. in
Batavia. — Osnabrück, Sparmann, passierte am 4. d. Ouessant. —
Hamm, Lenschow, am 5. d. in Soerabaya. — Hagen, Weber, am 5. b.
in "Antwerpen. — Harport, Ehiers, am 30. v. in ilbatmette. — Ad rita,
Hochfeld, am 1. d. von Taltal nach Richmond und San Franscisco. —
Geestemünde, Kriete, am 24 v. in Port Tampa. — Standard, Ruperti,
Energie, de Reese, am 25. v. von Veracruz nach Tuxoan. — Ehatam,
Rüther, am 25. v. von New Hork noch Tuxpan. - Enos, Holm, am 4. d.
in Braila. — Enripos. Borchert, am 4. fcl in Konstantinopel. — Kypros,
Vost, am 4. d. in Kyerson. — Parnassos, Ahlers, am 4. d. in Saturn. —
Bosporus, Aubel, am 4. b. von Galatz nach Konstantinopel. — Bagdad,
Roser, am 4. b. von Rotterdam nach Hamburg. — Arta, Kasten, am
3. d. von Viersina nach Alexandrien. — Tel S, Kunath, am i. d. von
Kerasund nach Ordon. — SeriPhoS, Schulz, am 3. d. von Canea nach
SÜlalta. — Pindos, Starke, nach Konstantinopel, passierte am 4. d. Kertsch.
— Oppurg, Ebert, am 3. d. in Port Arthur (Texas). — A tnir, Petersen,
nach Brasilien, am 3. b. von Pernambuco. — Breslau, Miltzlaff, am 4. d.
auf der Weser. — Xerff.Inger, Prösch. von Ostasien, am 4. d. Dover pass. —
Enciiennu, Stollberg, nach Australien, am 5. d. von Neapel. — Er ster
Kurfürst, Rott, nach New Port, am 4. d. Dover passiert. — Lüliow,
Bortselot, nach Ostasien, am 4. d. in Nagasaki. — Main» Jantzen, nach
Baltimore, am 5. d. in New Kork. — Prinz Eitel Friedrich, Malchow,
von Ostasien, am 4. d. von Port Said. — Prinz Heinrich, Heyn, nach
Marseille, am 4. b. von Alexandrien. — Prinz-Regent Luitpold,
sfiahrath. nach Sllexandrien. am 4. d. von Marseille. — Prinzess Alice,
Franck, von Ostasien, am 5. d. in Schanghai. — Rhein, HUabien, nach
Galveston, am 5. d. von Havana. — Schleswig, Dietrich, von Alexandrien,
am 4. d. in Venedig. — Javorina, nach Australien, am 4. d. von bet
Weser nach See. — Ingbert, nach Kuba, am 3. d. in Havana. — Köln,
Player, von Galveston. am 4. b. auf der Weser. — Kronprinzessin
Eecilie, Högemann, nach New Dort, am 4. b. in New Dork. — Prinz
Ludwig, v. Binzer, nach Ostasien, am 4. d. in Suez. — Rheinland,
Leust. von Australien, am 4. d. auf der Weser. — Ligmaringe», Olranz.
nach dem La Plata, am 3. b. von Las Palmas. — B3ürzburg, Dirks,
von Brasilien, am 4. d. Ouessant passiert. — Arensburg, Alohrmann,
am 3. d. vom La Plata nach Hamburg. — Lichtenfels, Walldorff, am
5. d. Dover passiert. — Rcichcnfe.s, Kloppenburg, am 4. d. von Phila-
delphia. — Trifels, Eggert, am 4. d. von Malta. — Itiartbiirg. Stemme,
am 4. d. Dover passiert. — Freienfe.s, Sandstedt, am 4. d. von Madras.
— Cftiimrr, Peter, am 4. d. in Port Said. — Stahleck, Hartzorg, am
4. d. von Oporto.

Geffentlietzev wettevdisttst.
(DienstfleUe Hamburg uticte Seeroarte).

WktteritNstSilberFM Vom 5 Tvyfftt6rr
Auf dem Südrande des sich über Nordeuropa ostwärts ausdehnenden

Tiefdruckgebiets war das Wetter vorwiegend trüb und teilweise neblig bei
durchschnittlich wenig veränderter Temperatur und schwachen bis mäßigen
südlichen Winden; weit verbreitet ist etivas Regen gefallen. Als höchste
Temperaturen würben 4 bis 7 Grad, als niedrigste 3 bis 1 Grad gemeldet.
Heute morgen ist das Wetter ziemlich trüb und stellenweise neblig bei meist
schwachen südwestlichen Winden und im ganzen etwas milder als gestern.

Das Hochdruckgebiet über Gontinentaleuropa hat sich in wenig ver-
änderter Höhe erhalten und ostwärts verlagert, während der gestrige Ties-
druckausläufer von der Nordsee nach dem Bottnischen Busen fortgeschritten
ist und der Ausläufer über der Biscayasee sich ostwärts ausgebreitet hat.

Unter dem Einfluß des von der Biscayasee nordostwärts vordringenden
Tiefdruckausläufers ist bei schwachen bis mäßigen Winden aus südlichen
Richtungen nachts kälteres, taas ziemlich mildes Wetter mit zunehmender
Bewölkung und im äußersten Westen Regen zu erwarten.

Meteorologische Beobachtungen.
W. HampbeU & do. Nachfolger.

Hamburg, 5. Dezember, mittag* 12 Uhr.
Thermometer (° d.) Barometer

Normal 1 Maximum j Minimum (mm)
4-7,2 I 4- 7,2 i + 4,0 769.2

Wind
SW.

TfVCWnPT '

'VtR M Cigarette

Gebr. Möbel.

Garnit. 60, Bettstell. 19, Kleiderschrank
19 it.83, Dcutnenbett 17u.27. Fr. Reithold,

Sufaniienstr. 40, II., bei der „Flora".

siompt. Bett M,. 14, eleg. Steppdecke,
>H Tauneiideckc. Großneuniarkt 16,111.

k-»utqeh. Particivarcngcschäft zu ver-
™ fslufen. Ais Nebenerwerb der Frau.
Schrisil. Offert, unt. F. L. an Ludwig,
Filiale Altona, Bürgerstraße 22.

Sterbefalls halber spottbillig zu verk.

netter Hausstand.
Marienlalerfir. 115 a, Part., bei Pischel.

4 Vertretern der Eltern", Koben ikn dann ober erkennen lasten,
„in welche Bahnen die Arbeit der Eltern^emeinschaft gelenkt
werden soll und naturgemäß gleiten muß". Aus diesem Grunde,
und weil ihm der Bericht über die Versammlung im „Hamburger
Echo" nicht paßt, der sich mit „der Ansicht der Sozialdemokratie
über die Vernachlässigung der Volksschule" decke, kommt Herr
Meyer zu dem Schluß, daß cs ihm fernliege, „dem Eindrin-
gen einseitig politischer Tendenzen in die Ver-
waltung und den Unterricht der Bergedorfer Stadtschule noch
Vorschub leisten zu wollen. Dabei läßt Herr" M tuet durch-
blicken, daß er die Wahl der Kommission als „absichtlich oder fein
geschoben" betrachtet. Zunächst sei bemerft daß dieser „weitere
Verlauf der Versammlung" nur in der etwa? regen Phantasie
des Herrn Meyer existiert, denn mit der Wahl der Kom-
mission hatte die Versammlung ihr Ende erreicht. Die Dälmite
ging der Wahl der Kommission vorauf. Herr Meyer hätte
also seine Bedenken schon in der Versammlung Vordringen können.
DaS tat er aber nicht, sondern erklärte sich zur Annahme der
Wahl bereit, sofern seine Mitwirkung von Nutzen sein könne.
Daß Herr M e n c r erst nach Verlauf von mehreren Tagen dazu
kommt, zu erklären, daß er nicht mitmachen wolle, läßt die Logik
eines Lehrers der Hansaschule in recht sonderbarem Lichte er»
iebeinen. Der Vorwurf der Schiebung trifft vielleicht eher jene
Stelle, die durch sanften Druck den Entschluß de? Herrn Meyer
berbeigefübrt haben dürfte. Was Herr Meyer als Schiebung an-
siehl, ist weiter nichts als die einfache Tatsache, daß der weitaus
icherwiegende Teil der Eltern unserer Stadtschulkinder sich zur
Sozialdemokratie bekennt, die ihre Interessen vertritt. Daß es
da die im Vordergründe des politischen Lebens stehenden Per-
sonen sind, die sich auch um den Ausbau unseres Stadtschul-
wescns bekümmern, ist damit leicht erklärt, und wenn es Herrn

eher vergönnt gewesen wäre, Seite an Seite mit Sozial-
demokraten zu raten und zu taten, bann hätte auch er ihnen viel-
leicht sehr oft recht geben müyen, gleich seinem Vorgesetzten
Dr. Ohly in der Bürgervertretung.

Kirchwärdcr. Ländljch-schändlichc Wegeperhältiiisse.
Zn der hamburgischen Landgemeinde Kirchwärder sind die Wege bei
dem ständigen Negemvelter in einem Znstünd, welcher aller Beschreibung
spottet. Tie Bewohner ton Kirchwärver haben die Doppelbesteuerung
zu tragen, aber trotz alledem kümmert sich die zustäildige Behörde
nicht um die Wegeverhältnisse. Auch bei der letzten Deichschauung
haben diese Herren die schlechten Wege jedensallS nicht gesehen, beim
sonst müßten sie sicher ein Einsehen haben. Besonders hat die schul-
pflichtige Jugend nutet diesem schlechten Wegezustande zu leiden,
denn viermal täglich müssen die Kinder diese grundlosen Wege
passieren und da ist es nicht zu verwundern, wenn die Kuider
in den UuterrichlSstunden mit nassen Füßen sitzen müssen und sich
dadurch Erkällungen oder Krankheiten znziehen. Wenn nicht in
aller Kürze bicem unerhörten Zustande entgegengetreten wird, so
werden die Eltern gezwungm sein, ihre Kinder im Hause zu behalten.
Am allerschlunmsten ist es beim Bahnübergang Kirchwürder-Süd der
Vierländer Eiietidahn und an der Nordseue am Querweg, denn dort
gleicht der Weg einem Schlickgraben. Es paßt dieser Wegezustand
doch gar nicht zu dem schön gelegenen Zollenspieker, noch dazu steht
Zollenspieker unter dem Schutze der Baupflegekommission. Nach allem
Vterländer Modell neuerbaute Häuser werden sicher nicht zu solchen
Dreckwegen passen. Tie Bewohner der Landgemeinden müssen
doppelte Steuern bezahlen und für diese doppelte Steuerzahlung waten
die Bewohner den größten Teil des Jahres in Pfützen und Dreck.

Geesthacht. A u f d c n M ä r ch e n a b e n d, den das Gewerk-
jchasiskarteU am Sonntag, den 8. Dezember, im Lokale deS Herrn
W. Petersen, veranstaltet, sei nochmals hingewiesen. Herr W. L o 11 i g
wird von nachmtuagS 4 Uhr an den Kindern der Arbeiterschaft ein
paar frohe Stunden bereiten. Zum Schluß wird von Kindern dar
dramatisierte Märchen „Hänsel und Gretel" aufgeführt. Um die
Schundliteratur zu bekämpfen, erhält jede- Kind ein gutes Jugendbuch
geschenkt. Abends wird Herr Lottig wieder rezitieren. Herr L i e l i e -
Geesthacht wird einen Vortrag über künstlerische Volkskultur halten und
dabei die vom Türerbund herausgegebenen Lichtbilder über „Haus-
greuel" verführen. Da auch viele Erwachsene Freude am Spiel der
Kinder haben, wird die Hänsel- und Gretel-Anffübrmig abends wieder-
holt. In den Nebenräumen befindet sich eine Ausstellung guter Bücher,
künstlerischer Wandschmuck, Vasen, Skulpturen usw., die be anderer Be-
achtung empfohlen werden. Ta die Veranstaltung des Lehrreichen
ltnd Ünlervaltenden genug bietet, so ist zu wünschen, daß die aus-
gewendete Mühe durch zahlreichen Besuch belohnt wird. Ter EintritlS-
oreis beträgt infL Garderobe im Vorverkauf 40 an der Kasse 60
Kinder 10 Karlen im Vorverkauf find bei den Hilfskassierern der
Ok’tDcrfictiaften, sowie bei den Genossen A. Lühmann, R. Messerschmidt,
Herm. Wenk, E. Otto und A. Ziehl zu haben.

kl. Cuxhaven. Parteibersammlung. Am DienStag
abend fand im Gesellschaflshaus zur Sonne eine Mitgliederver-
sammlung des sozialdemokratischen Vereins statt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des
toenofien Fö r st c r und der Genossin C h r i st e n f e n. Genosse
Landgraf erstattete die Abrechnung vom ersten Quartal, die
Ausgabe und Einnakmc balanciert mit «.< 669,92. Alsdann be-
ichäfngte man sich mit den kommenden Bürgerschaftswahlen.

Hierzu gab der Vorsitzende, Genosse Klemet, Den Bericht von
der letzten Landesorganisationsvcrsammlung, die sich ebenfalls
mit den Wablen besaßt bat. Ferner gab er einen allgemeinen
Situationsbcricht, indem er besonders auf daS sonderbare Ver-
halten der Vereinigten Liberalen bei Aufstellung ihrer Kandi-
daten hinwies. Diese „Vereinigten" haben diesmal zwei Kandi-
daten aufgestellt, und zwar den Rektor Witthöft und den
hiesigen Bürgermeister B l e i ck e n , letzterer gehört nicht einmal
ihrer Partei an. Was aus diesem Mischmasch noch entstehen

kann, muß abgewartet werden. — Stu<6_ beschäftigte man sich
einmal wieder mit der Tätigkeit unser Stadtvertretung, die in-
der letzten Zeit ganz was tüchtiges geleistet hat. Der Vorsitzende
kritisierte vor allem, daß Magistrat und Stadtvertretung be-
schlossen haben, für die verheirateten Unteroffiziere vom See-
bataillon monatlich einen Wohnungszuschuß von 3( 10 pro Mann
zu zahlen, was die Summe von 1800 jährlich ausmache. Alles
dies gebt mit aus den Taschen der Steuerzahler. Auch der
Fleischteuerungsdebatte im hiesigen Stadtparlament wurde ge-

'dacht. Der Vorstand legte hierzu einen dementsprechenden Antrag
vor. Genosse Kock und Giesen befürworteten den Antrag.
Beschlossen wurde, ein Schreiben an den Magistrat und Stadt-
vertretung zu richten, um Abhilfe für die Fleischteuerung zu
schassen. — Der Vorsitzende ermahnte die Anwesenden, etwas
mehr auf den Arbeitsplätzen und in den Werkstätten für unsere
Partei zu agitieren. Er wies daraus hin, daß die Bildung von
.Kriegervereinen in Cuxhaven zur Plage würde; Jo habe sich erst
wieder vor kurzer Zeit in dem kleinen Stickenbüttel ein solcher
Patriotenverein gebildet, in dem viele Arbeiter seien, ja sogar

Gewerkschaftsmitglieder gehören ihm an. Hier sei es Pflicht der
Genossen, die Arbeiter darauf hinzuweisen, daß sie in die Reihen
der organisierten Genossen gehören.

»ebiffs • 2Utd?rübteit
iTeniicher Reichsieleqravhn

91. 12 5 Fenja, D. Anderson
1 40 Minna Kiehn, Leichtes Bröker

„ Carl Kiehn, Schlepper Dammann
Helgoland meldet: Wind: ®„ leicht.

See: leicht bewegt.

Desterwi.'
Holtenau

do.
Wetter: teilweise bedeckt.

Aussicht für die Witterung am 6. Dezember 1918.

Nachts kälter, tags ziemlich mild, schwache südliche Winde,
erneute Niederschläge. •

Atmosphäre
trübe

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 6. Dezember.

Morgens: Flut 10,42. Ebbe 3,14. 1 Abends: Flut 11,20. Ebbe 3,29.

Aussig . .. .
Dresden . . ,

«Torgau . . .
gßtttenbera .

Wasscrstand der Oberelbc.

5. Dezbr. + 0.37 m
5. , — 1,06 m
5. , 4- 1.19 m
5. . 4- 2.28 m

Barby . , . .
Magdeburg .
Wittenberge.
Semen . . . .

5. Dezbr. 4- 1.82 m
5. , + 1,41 in
5. . 4» 2,07 m
5 4- 2 .-28 n

Blutarme 11 Krankn wäbrend Knnfn T.nnin feurig süssen 1.50 Nachahmungen bitte zurückzuweisen.
BAAV Ua Ul UlluV der Rekonvaleszenz ►***JJUvlCl Rotwein u. 3,—. Käuflich in Apotheken, Drogerien n.Delikatess-Geschäften

Wir empfehlen:

Vas

Menschenschlachthaus.

Silüer vom kommenüen Krieg

von Wilhelm Lamszus.

—' Preis 1 Mark.

Buchhandlung Auer L Co.,

Hamburg 36, Fchlandstraße 11«

Gämtliche Filialleiter und Kolporteure deS „Hamburger

Echo" nehmen Bestellungen entgegen.

Jede Hamburger PraiM

sieht heute für einen Pfennig täglich
das Schuhwerk der ganzen Familie

prächtig gepflegt und wetterfest poliert,
wenn sie nichts anderes mehr ver-
wendet wie Schuhcreme

___/Erdal
schwarz — gelb — braun

Vertreter: Han* Sobotta, Hobenfelderallee 2. Telcph. Gr. 4, 6920.

Volkslieber

für Schule und Haus

Im Ruftrage der Vereinigung Deutscher Celjrergefangvereine
herausgegeben von

Fr. Voß in Hamburg

Bis jetzt sind erschienen:

Heft 1: Volkslieder. Preis 10 Pfg.

„ 2: Wander- und Marschlieder I. Preis 10 Pfg.

„ 3: Altdeutsche Volkslieder. Preis 10 Pfg.

„ 4: Lander- und Marschlieder U. Preis 10 Pfg.

vuchhandlung ZXuer § Co.

Hamburg 36, Fctjlanbftr. 11.

Bestellungen nehmen sämtlichekilialleiter und Kolporteure

des „Hamburger Ectjo“ entgegen.



in

regulär Meter bis 1.30 0.85

regulär Meter 2.25 1.45

regulär Meter 2.80 1.65

regulär Meter 3.25 1.85

regulär Meter 4.20 2.25

regulär Meter 4.50 2.45

regulär Meter 5.50 2.80

regulär Meter 4.80 5 50 7.80

Meter nur . 3.50 4.85

WJM

-7>ül bic jablrciiDcn Beweisehcrz-
O kicher Anteilnahme beim Hin-

scheiden meines lieben Manne- und
nnsebeS lieben Vale i sagen mir
allen Beteiligten unseren innigsten
Dank.

Aran Planton
liebst Kindern.

Rudolph Karstadt
( Beachtenswerte Schaulei sler-Aiisia lenl") Neubau Möntkebergstrasse.

Vermietungen

Clausen

zu ganz enorm

Skat-Klnb „Manerbrüder“.
PrciS-Lkat Freitag, abends 9 Uhr,
Klublokal Jeppe Mirgaard. Grid’ftr. 67, p,

Kamelhaardecke« re.
billigen Preisen.

2osa,(!haisel.biN

gwei gesunde schöne Wobnungen mit
0 ©arten sind billig iu vermieten.

<J. Bölim. .<?ummcldbüttcl.

Wendenstraße 346
gegenüber Produkiion 4-Ziiumer-Pord.>
Eiage A 340 bis A 4lu zu vertu.

1 schöne Nähmasch. bin. s. A. 30 ni.

sofort Han.'ftaud -,tt vcrk. weg.
Vr landrcisc. Blödel fast neu vom >lunn
pflegeverciu. NagelLwcg 39, III. I. (i

Freitag, 6. Dezember 191»:

ßroßrr KarM-Preis-Lkat

uni) Prkis-Mllschklltrr.
Anfang 9j Uhr.

Herm. Göttsche,
Altona, Holstcnstratze »1,

„Hulstcnhalle".

ßr. h. 3 z Demi, an einz. Herrn ob. 2 j
V) Mäbch. Frau Grewe, Erikastr. 17, III.

Lofon sd«. 1. Ian. zu oerni. Kallrepel 8
V eilte 8. Aig., 473-, A 440, e. Nohn.,
1 Z. n. vorneu. Kamuier, A 14 vro Bl.

Ö? c ue «.gebrauchte.'lähmaschiueu
f nit. : e ni genbS günsltger als bei

Leif ermann, " axstr, 2, n. Wands b. Eh.,
Lladlhauedi ücke 1 u. Wiuterl ubcrtveg <0.

Versext gewesene

öi ä I) in n f ch i n c it
aller Lhslrine svollbillig. ’

A. .11. Polack & Co.,
Hütten Sä SS.

Käufer gesucht
für ein in Liiddeutschland sehr
gut cinflcführles Persandgesch.,
nur vasscnd für Lchlachlerk

Crirrt. u. I>. 652 Altonaer
strafte 17, Annoncen (vxpcd.

c^abaksleugel werden gek. u. adgeholl,
-D Zentner A 18.

Ebke, Sdmltcrblatt 24, £>8. 1, pari.

Stiftet' frtii=5tii
bei K.Hammer, ^inbcnnUet49.

Enipsehle Prima
Holstein. Hasen, grobe vr 5ld. 4,25
(lirofte Sichkeulcu, vr.Slck. 6u. 7,50
Pierläudcr Gänse . .pr. Pfund 0,95
Mast-Gänse . „ „ 0,75
Groftr (<ntcn, Küken, Poularden.

BI? Mipl/ono Bödinpimirkt 22.28। I, ITidbhOllu, n. I hleuliorst. fleknex 63.
Telephon : Gr. 1, 4426.

(5imobüetclcr

Gnnse-L^ellep.

Prima Süllfe 70-75^
Pierl. Enten v. A 3,60 an, gr.

LnppeuhühNcr Prd. A 1.

A Knnin Lindenallee 5,. AUIliy, Ecke BarietSür.

Pirsch - Damwild, Wildschweine
<L' iiu Auslchuiit N50,6ii,80 bis 1,30,
Plänse im ÄuSschnitl, Brust D A. 1,20,
Klein ®704, gr.Hasen 4 bis4,50, auch
geteilt Kaninchen 1 bis 1,30, Fasanen
2 bis 3 50, Mastputen $ 1,20. Stilen,
Poularden, Suppiubnhuer. Tauben re.

Oiruvve Hermann Block (früh. C. Ilixt),
4, 2256. Ferdinaudslr. 89.

Kautabak

lange Stange 5 4
Ad. ikleliuiel. Toi cuslcet 49.

Zm Leihhaus, .Acitrstrajit^i:
Gr. Partie eleg. mob. Ulsters, Palelols,

Regenröcke, eleg. Regenschirme, hochfeine
IacketlS ii. Geiirockanzngk.Knadenanz. u.
PaleloiS, Posten eleg. Schuhwarcn. Nor-
mal- n. Flanellunterzeuge. Woll- u.

Bfflöötoeine,
. .üiiji'u Oliver, alle rck uckm.rrn

fqtif; Iieni«eiidorfl', Hamburg,
Wilbelminrnstrabe 19, o-ruppe 111,9712.

Grosser Preis -Skat

am Sonntag, 8/Tc;emler, abends 8 Uhr.
Hierzu labet sreundlich ein

F. Bleisch, VankSstraftc 110.

1 Hunburgentr. 18 (Barmbeckll
■ MsmberFerstr. 168(Vlktorilho1)l
I Blllb. Röhrendimm 187. 1
I cnx.Ntr Ecka Hammer-l
gSüderstr. 38, . Strasse.|
M Fernsprecher: 6, 3486. W

Diesen Sonnabend:
Blulfr. Hirschrücken u. Keulen W M. 1,10

8rt>dkgch..§tlsc«st.^i
aiesp. wilde Kallinchen Sick. A. 1 — 1,40
Fette Suppenhühner. BA. 1,—

Viert. Puten, Poularden.
Alters. Hafcrmast-Gäusc ® 75 aj,
sttllers. Pierläudcr Gänse „ 95 ,
Tägl. frisch auogeschlacht. Gänse.
Brüste jum Füllen .... ® A 1,—
Keulen Ä A 1,—, Flomen „ „ 1,20
Leber $ A 1,40, Klein D 70
la mag. Schweinebraten ® S5 „
la fette Kalbskeulen . . „ 90 „
Niercubrat. u Karbonade „ 90 .

Durch Kampf zum Sieg!

Reiner deutscher.

Bienen=Honig
in Glssdosen. pro Pfund netto

Mk. 1.20.

Erkenntlich an obiger Schutz-
marke auf jedem Etikett der

Glasdose.

Man bestelle nur

bei seinem Milchlieferanten, da
die Milchhändler mit unserer

Vertretung betraut sind.

Erste Hamburyer Wander-Bienen-
Züchterel

W. Münch, Grindelallee 6.

AiflarrenfleschSftM
für Mk. 450. Glutkstrafte 58,
(Wohnnng vorhanden) Barmbcik.

Sohtabak

-l.nger C. Reissig, jetzt:
Martliastr. 48, K., Eimsbüttel.

stlähmafchineu ail.Syst. m. 6j. Garant,
jl >'. .«i 20 an Wohlborferstr. 8, Lab.

5instl'r-^ähmasch.,f.ncu,A2O,zu
toerf. Schulterblatt 55.1.

Durch nur Kassa Ginkauf, grosreu Umsaq,
■* . wenig Unkosten den ich m tzei ongenedmer Lage,

Ochfeuftcisch ja üeijdlitn Prtijcn

wie -ie Her ^tuüfiicrroalhinfl tigfii abzugebeu.
Qchscnstcisch, durchwachsen, ® 72 mager 781;. Kalbstcisch ii 75
und 80 /ii Keule K 90 ^>, Hammetfleisdi K 754, Keule ii 90 4,

Schweinefleisch K 85 4. Bauch 80 4 Karbonade 95 t..
Gek. Mettwurst Ä 90, Hildesheimer 90, Knoblauchwurst 004.

W Hack und Bratwurst täglich frisch. "Wflb

6iftrMil=8iiite ?0-?5d, ÄtAtÄillxt
Wild-Abteilung:

Wild-Ragout K 50 4, bei io ® 45 4, Bratcnst. K 60—90 4.
Hirsch-Rücken hn Slusichnikk -E A. 1 bis A 1,30.
Frisch geschossene Fasanen A. 2 bis .3, Schneehühner Slck A 1.
Wildkaninchen 80 4. A. 1 b. .st. 1,30. Wirten n.Peremeu l5xlra-Raball.

IDUbs Vnfrilfd* ®t. «nrstah 27, Sinterhans.
Fernsprecher Gr. 3, 3777.

2(ntan^cifir. 48
3 Zimu er und Küche A. 310 bis 340.

Qdcuwaldstraftc 9, 6, 8 bis 14,
Nähe HatteiieUe brr zukünftigen Unter»
grundbahn: Sonnige 2 Zimmer, Küche
usw. aller der Neuzeit eniivrechend.

Näheres bei den Verwaltern.

2-Zim -Wohn., Kachelt., Balk.,
Preis 4t .315, sof. z. vcrm. Näh.
Slückenftr. 65, part., Barmbcck.

Maricmalerstr. 1 09» bis 123,
2 Minus, v. Hass lbrookbahnh.: In den
Garlenbäuiern wuuige 2 Zim Küche rc,
der Neuzeit enlspiechend Näh. daselbst

J a "v a,

t niblatt nnd Einlage,
leicht und schön im Brand,

pro Pfund A 1,20.

Vorstenland-Umblatt,
hoch!. Im Brand u. Geschmack,

pro Pfund 1,30.

Ottensen, Bismarfkstr. 2S,32.
Alton». Rrirhenstr. 18.
Eimsbüttel, Bartelsstr. 109.
8t. Georg. Grosse Allee 6.
Eilbeck, Handsh. Chaessee 257.

Neu! Barmbeck,

Ijochbahnliof Wagnerstrasse.

Verband der Sehneider,

!. SdiikuliöiMM ttüsüher .

arbeiter Deutschlands.

Filiale Hamburg u. üm a egend.

TodcS-Anzeige.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Hermann Harder

im Aller von 48 Jahren ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Freitag,
6. Tezember, nachmittags 2 Uhr,
vom Fricdhos Lhiödors,Kapelle 2,
aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Qrtsvcrwaltung.

Todes Anzeige.
Noch trauernd um den Verlust

meinet lieben Mutter, traf mich der
harte Schlag, auch meinen lieben
Baler Ernst Hille durch den
unerbittlichen Tod zu verlieren. Um

„stille Teilnahme bittet die Tochter
Anna Voss, geb. Hille,

Schwiegersohn u Gnkclkinder.
Die Beerdigung findet am Frei-

lag, 6. Dezember, nachut. 2t Uhr,
vom Krankenhause, Lohmühlen-
slraste, aus statt.

Todes-Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden ent-

schlief sauft mein lieber, guter Mann

Jotiann Reinricli Wilhelm Bernhöit

tut 39. Lebensjahre.
Tief betrauert und schmerzlich ver-

mißt von feiner Frau

Charlotte Bernhöft, geb.Frieinann,

und Kindern.

Die Beerdigung finbei am Sonntag,
8. Dezember, nachmittags 1 Uhr, vom
Trauerhauie, Wcideslr. 96,1., ans statt.

LMklllb„Lpttsalllv.1M".
Todcs 'Anzeigc.

Hierdurch den Mitgliedern zur Kennt-
nis. daß unser Svarbruder

August Grundmann
plövlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung: Sonnabend, 7. Tezeinb.,

nachmittags 2 Uhr, nach Ohlsdorf.
Der Borstand.

. Danksagung.
Cyür bic herzliche Teilnahme und reiche
n Kranzspende bei der Beerdigung
meine« unvergeßlichen Mannes, meines
Sohnes guten Balers, sage ich hiermit
alle» Verwandten, Bekannten und Nach-
barn, sowie dem Herrn Pastor für die trost-
reichen Worte meinen herzlichsten Dank.

Frau Alwine Wilde W we.,
geb. Baumgarten.

Selbstbinder

Schick

Wäsche

A. M. Polack & Co

äs Stiefel kaufen ist Vertrauenssache!

TUsiFfl faß "tu, billig zu verkaufen.
•jptKfiy, Hammerbrovkst.31 ,Hwpi

Umzugshalber! Howeleg. Birken 1.
Schlafzimmer: 2 Bettstell n, 1 ff. Wasch-
kommode und großer Ankleidelchrank,
zufamm. A 1 75, uußb. Büfett, modern
170, eleg. Küche, kompl. 65, tadellose

Plüschgarnitur 79 Ehaifelougue ff. 15,
Umbau48, Trum., Tisch, Phantasieschrk.,
Betten u. viele? mehr sehr billig zu verk.
Hdl. Verb. Pübeckerstr. 41, pt 1.

lelzwarenallerirl

' direkt ab Fabriklager.

Fuchs, Skunks, SleiDiiiai'il.e'iC.
Elegante Modelle.

Reparatur., Umarbeitungen.
Schulterblntt 75.

Dank.

Für die zahlreichen wohltuenden
Beweise der Teilnahme beim Tode
und bei der Beerdigung meines lieben

MmnieS K| asscrt

sage ich hierdurch allen meinen innig-
sten Dank.

Hamburg, 5. Dezember 1912.
Auguste, verw. Klassert.

^iiistkl- Pianos u. Harmonium zu
O billigen, aber festen Preisen.
Carl 33 eher, Hamburgcrstr.21.

Vermietung und Reparatur.

Breite bequeme Wander - Stiefel

Sana-Stiefel, Luxns-Stiefel, Naturlrennd-Stlefel,
Kinderfreund-Stiefel, Turnschuhe, Haus-

schuhe usw. für Herren, Damen und Kinder,
für jeden Fuss passend.

Okarina (13 cm) und 32tönigc
Mnndharwoitika nebst PreiSline
gegen Einsendung von 60 4 für
Porto und Unkosten franko.

Ilmi'Ml',Neuenrade.

SpkMlarzt Dr. Walter.
Große Bleichen 70, 11—1, abends

bj—71 Uhr, Steindamm 19,
81—101, abends 71—9 Uhr.

Gcschlcchtsleidcn
Bchaitdlnng mit Ehrlich 606.

Ohne BcrnfSstörung.

I Psand-Auktion.
Verlängerung bis 11. Dezember.

J. Wolfsberg, Wexstr. 22.

V a VW Uy
8 Brennerstrasse 8, St. Georg, beim Hansaplatz.

Wegen Ersparung an Ladenmiete und Spesen
extra billige Preise. — Für die Leser des „* eho“
Rabatt für jedes Paar Stiefel unter A 10: 25 4.

über tc 10: 50 4-

75 Pf§i Modem

S lUninn Mnmfcer.g.elTEtTltjl , Steinstr. 1U4-110.

ftnfon - achtem
•y Hamburger Schnitt.

Grosse bunte Taschentücher gratis.
Ihisherg’n Miertrljifruii A.3. 5o,4,5O,6,5o
Hiniberx'it Sammef-Heleii aA 10,50 u. 12
Mesberg'i Sammel-Ülrlra i A. 5,50 bis 6.
Meüerg’s INiwrer -rniteli & ». 3,50 u. 4,50
losberg's ttiaachellkrliose iA 6,5o, 7,50, 9
üosherg's Maorttdülel, la., st A 2-2.50.
losbcrii's Umile» Hemd, weiß, st A 2 50
fichmkre h-len fiirSleialehet 11. Schieferdecker,
kederliole«, grlrriff, von A. 2 bis A 6,5a
Olcite fJilal llosra von A 2 bis .♦( 6 50.
iliilfin. fioki, lacken v. A l;50 big 3
Alle Arbcitcr-Artikelin grob! Aueweljl.
Folandcr von 5 '>0 bis 9,">o.
Äaltrkilffl 11 lauge SchriNlederltifiri!
BeruseikleiderfürVchrliuge allerArt.
feder Halen nach Illa von .* 6,50 an.
Flanellhcmdenn. Hafenv.A 3,50-8,00.

8. Meier,

Posthof, Steinstrafte 104—110.

Mlädch. m. Kind s. Stelle als Hans-
ell hälterin. Framheiustr. 16, p. I.

fUr Posten Pelzkragen A .3 an,
wlt Hochf.schön.Ncrzmurmelkr.,
Moufl., Feh, Tibet, A 5, 8, 15,
hübsche echte Skunksopossum je
enorm bill. Gelegenheit. Es lohnt
sich. Böckmannstr. 27, Hochp. Iks.

Lchallplattcn

Umtausch Anstalt.

Für jede alte Platte erhallen Sie
«egen kleine Vergütung eine gut
spielende (ev ) neue Platte. Neueste
Ausnahmen stete auf Vager. Repa-
raturen, Federn einsetzen v. A. 1,50
an. Musikappa, ate verleihev.Allan.

Nur Bölkmauustr. 5,
nabe Steindamm.

Präzisions - Uhrmacher u. Juweliere

Gdeeflre poster • Hamburg, Pferdemai kt 3. • GdeeBre posL r

Herren-Uhren.

Damen- und Herren-Uhrketten.
Kolliers, Armbänder, Manschettenknöpfe.

Nur Hütten 8589,

rechts vom Zeughausmarkt.

GoldnianIelGaraiitie8Gbniuck„AdoDj$“
(ges. gesell.)

Nur bei uns käuflich.

14karätioer Goldmantel mit Silberkern.
5, 10 u. 20 Jahre Garantie.

Reform

Stiefel

und

Schnhe.

i| ZQR großer modern, bfrr'rtiivtl.
11 3OJ Hausn, a. einzl.. z« b.ftürit

nach 2 Ubr. Siewdgmm 87. 1.

Lcrrsst aftlicheo geberbett aT 15,
Y f. Daunendecke, Kiff., Kn.cibcrt.

Steindamm 23, II. Hippe.

Vaschensosa A 20 engl.Kldrschrk.20, 23.
■1 l-u.2schl.Bettst.10.12, 1 t Sofa 10.12,
Tisch 2-6, Stuhl 1-3. Düstern str. 55,1.

Grosser Sooder-Uerkair

Unbedingt

beachtenswert I

Während meiner letzten Einkaufsreise kaufte ich in ersten Webereien gr. Lager-Restbestände, teils 50 bis

60 n/0 unter dem sonstigen Einkaufspreis. Diese Einkaufs-Vorteile benutze ich als Propaganda für meine

Kleiderstoff-Abteilung, und empfehle diese aussergewöhnlich billige Gelegenheit für den Weihnachtsbedarf.

D ■ Sortimente
von farbigen und schwarzen

Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Kinderschotten,

Kostümstoffen, Mäntelstoffen,

Ballstoffen, Hauskleiderstoffen usw.

Grosse Sortimente

130 cm breite Stoffe

Erstklassige Fabrikate in marine Cheviot,

marine weiss gestreifte Kostümstoffe Diagonal-

und Panamas, hellere Stoffe für-Frühjahr etc.



„Produktion"

Wir empfehlen für den

^M5oilntagstisch:

Prim SchrMß-CSllse....per PsM 75^

AI gemDete Men „ x 1,05

Prima Brilthühllkr per Ctück „ t —

„ LuDtuhühlltt „ „ 2,75

Cavsebruß, geräulhert per W. „ 2,20

CLllsckelllell, „ „ „ 1,40

ßol$teini$cbc Karpfen

per Pfund Ä. 1 9—

Nur in unseren 5 Fischläden erhältlich.

australischer

Kaninchen, per Stück K. 19—

eiit^ctreneit.

IST Geflügel THS

jeden Sonnabend vorrätig.

Vorausbestellungen in jeder Verkaufsstelle

erbeten.

ausgeschlossen Lebensmittel, Marken- und einige wenige andere Artikel.

Grindelallee 188, Ecke Hallerstr. •Steindamm 28Steinstrasse 121/27 Dammthorstr. 69 Hamburgerstr. 101/3

AUSSTELLUNGEN

Skulpturen ♦ Vasen •> Reliefs ♦ Hausstands-

sachen ❖ Kinderspielzeug ❖ Bildern Jugend-

schriften 4 Bilderbücher 4 Klassiker

am 6., 7., 8. und 9. Dezember

HAMM im Restaurant,Produktion',Wendenstraße

am 13., 14. und 15. Dezember

EPPENDORF * m Lokale des Jugendbundes
Tarpenbeckstraße 51

am 13., 14., 15. und 16. Dezember

Vereinigungen für genossen-

schaftliche Hauspflege

(Konsum-, Bau-u. Sparverein

„Produktion“) Hamm, Eims-

büttel, Barmbeck, Eppendorf

Die Ausstellungen finden statt:

BARMBECK im Restaurant „Produktion“,
Lo h koppel Straße *omoinoniomomomomomomo

am 7., 8. und 9. Dezember

EIMSBÜTTEL imRestaurant »Produktion“,
Methfesselstraße

Beginn der Ausstellungen an

denWochentagen 7Uhr abends

Sonntags IQ Uhr vormittags

Der Eintritt ist frei

Bekanntmachung! -w B

ä!

Los nur Jlk. I. s

>/, Lom II k. 2,50

Kob. Tb. Schröder

4. Barmb., Hamburgerstr.67 7. Wandsbecker Chaussee 303

5. Billh. Röhrendamm 54

1 3. Eimsb. Chaussee 23 6. Eppendorferbaum 34

Neapolitaner Haselnasse 56
Französische Walnüsse.. 56

Schnittbohnen 2 ®-Dose 32/4

Spinat

Die Geschäftsleitnng.

I. Reeperbahn 147

2. Steinuamm 36

, 8. Dezember, ist mein Geschäft

8 Uhr abends geöffnet “w

Datteln ..
Paranüsse

32

43

38

mittelfein 2
Feine Junge

Erbsen ... 2

Schmalzbohnen
Mittelbohnen ..
Linsen
Grüne Erbsen .
Gelbe Erbsen..

Melle
Farin
Kristallzucker
Brodenzucker
Würfelzucker.

8. Cuxhav., Nordersteinstr. 68

u. 15 Filialen im In- u. Auslande.

Marzipan - Artikel, Schokoladenkränze,

wie Figuren, Fondant*,j braune und weisse Kuchen,

braune und weisse Pfeffernüsse, Stuten und Semmeln etc.

Soweit noch vorhanden, offeriere ich:

Kauflose zur 1. Klasse

343. Hamburger Stadt-Lotterie

Ich bitte hiermit meine geehrten Interessenten, sich

den Besitz ihrer bisherigen Losnummern zur 1. Klasse

(Ziehung 12. Dezember a. c.) baldmöglichst zu sichern,

da ich infolge der enormen Nachfrage gezwungen sein

könnte, über dieselben anderweit zu verfügen.

Die Preise betragen für:

a) Rindfleisch, dllchmihstll

b) Rindfleisch, mager...

c) Rindertalg.......
Graupen, grob.

„ mittel
„ fein..

Basels Reis ...
Java Reis

2 „ 50, 1

Feigen.
„ in Kisten, Stück .

Knackmandeln
Traubenrosinen, in einig.

Tagen ein treffend ...

Weizenmehl
Wienermehl
Reismehl
Kartoffelmehl
Maismehl

214
20 „
22 „
26 „
27 „

Unsere Verkaufsstelle JVo. 17

wurde von der Kantstrasse 4 nach der

Fichtestrasse 35,

Ecke Schellingstrasse, verlegt.

Vornehmstes Varletd St Paulis.

(Freitag, 6. Dezember, ringen:

Ali Achmed gegen Brylin
Eriksen gegen Kain

Schneider g. Westergaard-Smith
Ent-chtiidungR^ainpf bis zum

Resultat

V/ehram gegen gähn

Beginn dar Ringkämpfe 10t Uhr.
Täglich von 8—io Uhr:

I>R* grOKse

Dorn -Programm.

Vorzugskarten Dez. ungültig I

Berichtigung.

Arlxiter-Sttnograiihen-Verband

Stolze-Schrey
Folgende ülumnicrn f t b I f n in fer

föcivtnnliflt: 462 1563 434 4'29 441.
tytniei: n55 soll httb.n «35

2430 , . 2403
Die ßeromne sind abnuholen dir ?urn

8. Dez, bei J. Wolff, NageISweg2 Keller.

55,1

88,1

Junge Erbsen 2 S 45,1 ® 304
Junge Erbsen,

Gleichzeitig geben wir bekannt, dass in

Wandsbeck, Königstrasse 76,

eine neue Verkaufsstelle von uns

eröffnet wurde.

Auf alle in unseren mehr als 70 Verkaufs-

stellen erstandenen Waren gewähren wir einen

Rabatt von S’/z Prozent.

Verkauf an jedermann! Verkauf an jedermann!

Auszug aus unseren Notierungen:

Prima Hafermastgänse, Pfd. 754.

Nächster Verkauf:

Mittwoch, den 11. Dezember d. I.

Die Schlachthof-Deputation.

„ 25 „

n 50 „
,, 30 ,

364
50,
80 n

80 n

194
24,
17.
18 n
23 n

K Qrnf PU P61- ® 100^ in IdunsererVerkautsstellen zu haben.
AKaA plüU Rei Abnahme von 50 ffi u. mehr Preisermässigung.

. 214

. 19 „
22,.

. 19 „
• 20 „

78 A Ipto'Jsiinii

«Ä.

Qnfnff f » moderne Anzüge
jlifuUl ä JA 15,50.

Lüderstraße 70, Hochpart. |

MW» MGMs.

Verkauf von deinisetzem Hinfrflcifd* am

7. Dezember L I., von

8 Ahr morgens bis 7 Ahr abends.

L Am Erindirplnh, Lppendors.

2. Wahns, AltSadt.

3. Angtlsmtg 71/73, Hnmmerbrook.

4. Wngnttjjr., Haltestelle der Hochbahn, Samlitck.

tat GtselMai zur

Spargel ist preiswert in 1 und 2 ®-Dosen und Schnitt- und

Brechbohnen auch in 3, 4 und 5 ®-Dosen zu haben.

Apfelsinen per Stück 5 4 Frische Birnen pr. ® 204
sowie Koch- und Essäpfel zu bescheidenen Preisen.

Schuhwaren

in grosser Auswahl

in unseren Schuhwareh-Verkaufsstellen:

Barmbeck, Richardstr. 1c, Ecke Xer.al,en

Billhorner Röhrendamm 22.

Grossneumarkt 17.

Brechbohnen 2 „

Perlbohnen ... 2 „

Gemüse-Erbsen 2 ,,

Billiget

WWeiW

Wuit-66anflee 39.

Wir bringen zur Anzeige, dass wir heute

mit dem Ausstoss unseres

vorzüglich geratenen

Bockbieres

beginnen.

Bestellungen auf Fass- und Flaschenbiere

bitten wir bei unseren Verkaufsstellen oder

direkt in der Brauerei aufgeben zu wollen.

Burg-Brauerei-Hamburg
O. ni. b. H.

Hufherstrasse 49-53«

Telephon : Gruppe V, No. 282 u. 283.

H Irlrivarc» - Engroslager.

3LB Ein;rlver!ranf an Private.

Kolliers, Krawatten, Muffen Mode 1912.

KiUigste Preise. Prima Hjnalitäten.

vanl ßttsdL Kaiser WUh-lmstraße85,
Holstenhof, Zimmer20.

Geöffnet von morgens Sj bis abends 8 Uhr.
LonntagS geöffnet von 11| bis 8 Uhr.

’/•> Los Mk. 5,00

'/, 1,0» Mk. 10,00

Hauptgeschäft: Hamburg,
। Schröderhaus „Fortuna“,

Graskeller 6.

Auf alle Waren
Nur 6 Tage

Vom

6. bis 11. Dezember inkl.

Eden

Doppßtteftabaitmark en

Tiieaier»

Freitag, b c n 6. Dezember:
Stadt-Theater. ToSca. Opern«

preist. Anfang 8 Uhr.
Thalia-Theater. Dornröschen.

Hierauf: DaS kleine Cafe. Er»
niäfjigie Preise, flnfang Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Der gutsitzende Frack. Schaufpiel-
preisc. Anfang 8 Uhr.

Nene* Operetten-Theater.
Täglich, abends 8 Uhr: Was kost'
Hamburg? Gr. Hamburger AuS-
slatlungS-SIebue mit Gesang U. Ballett
in 7 Bildern.

Sonntag, 8. Tezbr, nachm. 3 Uhr,
kleine Preise: Rund um die
Alster. — Gutschein und Vor.
zugSkarten nur bis einschließl.
23. Dezember gültig.

Hamb. Operetten Theater.
Heute u. folgende Tage, abends 8 Uhr:
Die elfte Muse von Jean Gilbert.

Sonntag, nachmittags 3j Uhr, bei
kleinen Preisen: Alt-Wie« von
Josef Lanner.

Carl Schnitze • Theater.
Heute und folgende Tage, 8 Uhr:
Der liebe Augustin.

Sonnabend, 7. Dez., nachm. 4 Ubr:
5. fiiOtr- HadjmiHagg-florltUzng ,n be-
sonders ermäßigten Preise». Kinde»
zahlen auf allenSitzpliyen
halbe Preise. Hänsel und Gretel,
28eihnachtSn>ärchen in 6 Bildern von
C. ?l. Görner.

Sonntag, 8. Tezbr, nachm. 8t Uhr,
kleine Preis«: Friitzlingsluft.

Ern»t Drucker - Theater.
Abends 8t Uhr: Zum 67. Male:
Neue Schlageri Der Schaffner von
Linie 7, Hamburger Bolkspoffe mit
Gesang und Tanz in 6 Bildern von
Th. Franke.

Sonnabend nachmittag 4 Uhr,
Kinder 20 u. 30 4: Dornröschen.

Sonnabend, den 7. Dezember:
Stadt-Theater. Gastspiel v.Hrn.

Francis Maclennan u. Fr. Florence
Easton von der Königlichen Hoioper
in Berlin. Madame Butterfly.
Hierairs: Der Schneemann. MiUl.
Opernpreise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Nachm. 3 Uhr,
bei kleinen Preisen: Dornröschen.
— Abends 6t Uhr: Dornröschen.
Hieraus: Graf Pepi. Ermähigle
Preise.

Altonaer Stadt - Theater.
La Traviata. Opernpreije. An-

fang 8 Uhr.

SeiMks SöiaulDlelöaös.
Freiiag, den 6. Dezember 1912:

Im Himmel und auf Erden.
Ein Weihnachtsmärchen in 7 Bildern

von Emily Albert.
Musik von Carl Krüger. In Szene
gesetzt von Ludwig Max. Tanz-Arran-

genients von Nndolph Knoll.
1. Bild: Die Himmelfahrt. 2. Bild: In
der Engelskindersiude. 3. Bild: Auf der
Himmelswiese. 4.Bild: Bei Frau Sonne.
5. Bild: In der neuen Heimat. 6 Bild:
Lügenfranzel? 7. Bild: Petrus, lieber

alter Petrus.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, nachm. Aj Uhr: Im
Himmel und auf Erden. — Abends
7j Uhr: Im Himmel und auf Erde».

Sonntag, mittag« I2j Uhr: Zweite
und letzte Matinee der Elizabeth
Duncan-Schule aus Darmstadt. —
Nachm. 3 Uhr: Im Himmel und
auf Erde». — Abends 7 Uhr: Im
Himmel und auf Erden.

Montag. 7 Uhr: Im Himmel und
auf Erden.

DienSiag, 7 Uhr: Im Himmel und
auf Erden.

In den Monaten Jamtar bis Mai
1913 findet an Sonntag-Nachmittagen
ein Schiller - Goethe - Zyklus, an
Sonnabend»Abenden ein Hebbel.
Zyklus zu ermäßigten Preisen statt.
Prospekte sind an der Tageskaffe und
bei den bekannten VorverkausSstellen
erhältlich.

Schiller-Theater.
Freitag, 6. Dezember, abends 6j Uhr:

Das Slhöilße aus ton.
Hierauf:

Der Pariser Taugenichts.
Sonnabend, 3t Ubr: DaS Schönste

auf Erden. — vj Uhr: Das Schönste
auf Erde«. Der Pariser Tauge-
nichts.

Sonntag, 31 Uhr und 61 Uhr: DaS
Schönste auf Erden. Der Pariser
Taugenichts.

Neues Theater.

Täglich, nachm. 4 Uhr,
das mit großem Jubel ausgenommen«

Weihnachtsmärchen

Prinzeß Tauscndhäudcheu.
Abends 7j Uhr (ein Kind frei):

Prinzeß Tauscndhäudcheu.
Hierauf:

Zar und Zimmermann.

Flora.!

Das konkurrenzlose I

kiMll-M-kfWWZ

Messern I

Welt-Sensation

„Artistenkinder0 1

Ernst Schumann
vom Zirkus Busch.

Neueste Freiheits-Dressuren.

The Paldröns

Lampen-Spring-Akt
und die

übrigen Attraktionen. I

18 Elite-Nummern 181

JfansQ-Sheater

Lola Krasawina.

Heinrich Prang
in der Militär-Burleske :

Der Stolz der 8. Komp.
Reynolds and Donegan
und die Dezember-Attraktionen.

Anfang 8 Uhr. Ende IO 34 Uhr.

Loebel’s „Gemischter“
Bitterlikör.

Ausschank in den meisten Wirtschaften

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrucker««
und «erlagsaufta» «Um * «». in tiamlutg.



/lrbeiterbewegung.

Stveik, 2ht#fy<vyit 1t ^[ ttitfr ^pevvot.

(£i ene«, beten 8»ribouer mnn »n« man mindesten« allmonalltch aneeigt,
werben gestrichene

Znzng ist scriizuhalten von:

Dachdecker« nach den Geschäften von E. Müller, Kampstr. 1»,
und IS-. Schröder, Aus den Blöcken 11, Hamburg;

Tauicnhminachcrn nach R. D o lezal, Barmbeck, Feßlerstraße 18;

Metallarbeitern liach der Herd- und Ofenrohrsabrik von
«. F. Bl. B o h n h o s s, Weidenallee 6, und nach der Trabt»
w a r c n s a b r i k, Trahtzieheret und Verzinkerei von H. (6. Wulf,
Eide > stedt; nach den Bauten der E i s e n k o n st r u k t i o n 0 •
sirma Theodor Wendt m. b. H. in Altona;

Sattlern, Koffcrmachcrn, Koffcrtischlcrn nach dem Betrieb von
B. K o n g s b a k, Altona, Rorberreihe l 1;

Schlachtern nach der Firma Georgi in Flensburg;

Textilarbeitern und Trcibriemcnsattlcrn nach der Treibrlemen-
sabrik von Conrad Scholtz, Hamburg-Barmbeck;

Töpfern nach: Gebrüder Tornow, H. Peters. Haberland,
(«eenbacht, Hezin ger, Gariensladt WandSbeck, Lange,
CimSbüiteler Rlarkiplatz 3ö, und I. Bittermann, Neubau
M. Jank, Wiejendamm.

Hamburg und Umgegend.

Achtung, Metallarbeiter!

Bei der Firma Theodor Wendt, ®. m. b. H. (Eisenkon-
slrnktion und Ciscnhandlnng), Kriippsiratze, Altona, sind sämtliche
Arbeiter ansgesperrt.

Tie Firma luirb versuchen, Arbeitswillige heranzuzlehen, kein an-
ständiger Arbeiter gebe sich zum Verräter her. — Gleichzeitig ist über
nachstehende Bauten die Sperre verhängt:

Seidenbaus Brandt, B.vnckederg- und RalhauSstraße. — Frank,
Hammerweg. — Afpbaltwerke, Grevenweg. — Knobloch, Sierichftrasie.
Koch, „Zum allen Posthanse», S i tosistraße, Wandsdeck. — Platt
Söhne, Georgswärderdamm. — de VrieS, Gärtn rsnahc, Ecke Conla-
strane. — Hoppe, Boonsweg. — Stegmann u. Baar, BoonSweg. —
Köhler u. Krumm, WandSb. Chaussee, Ecke Hammerstrahe. — MathieS
u. Klemm. Sieldeich 47, Veddel. — Beerbom u. Hosimann, Krupp-
straßc, Altona.

Deuischsr Metallarbeiter-Verband.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Für Textilarbeiter

ist der Arbeitsnachweis der E i s e n i n d u st ri t l l e n, EimS-
bültelerstraße 34, und der des Verbandes nationaler Ar-
beiter für Hamburg und Umgegend, Pulverteich 27, ge-
sperrt, da diese der Firma Conrad Swoltz, Berta st raße
Nr. 18/28, Treibrie m enfabrik, in der sich za. 250 Arbeiter
und Arbeiterinnen im Streik befinden, Arbeitskräfte vermitteln sollen.

Die GeschäftSleitung
des Deutsche» Textilarbeiter-VerbandeS.

Orlsverwaltiing Hamburg und Umgegend.

Aufgcschobenc Lohnerhöhung für Binnenschiffer.

In einer Besprechung zwilchen den Vertretern deS Arbeit-
geberverbandes für B innen schissahrt und verwandte
Geiverbe e. V. und des Deutschen Transportarbeiter-
verbandes, sowie des Zen trat Verbandes der Maschinisten
und Heizer ist f.iicnS d>S Arbeitgeberverbandes folgende
Erklärung abgegeben worden:

„Ter Arbeitgeberverband für Binnenschiffahrt und verwandte
Getverde ist trotz der andauernd misilichen wirtfchaiilichen Lage der

in ihm vereinlgtiii Beiriede bereit, eine mäßige Lohn-
erhöhung mit Beginn des nächsten JahreS eintretcu zu lassen.

ES ist bekannt, daß die ReichSregicrung beabsichtigt, dem Reichs-
tag binnen kurzem Vorschläge zur gesetzlichen Regelung
der Arbeitszeit in der gesamten Binnenschiffahrt
,u machen. 4,e»tzat» «MMiU e» uiiiunlu«. gerade npi oruch ptiuaie
Vereinbarungen über Nacht- und Sonntagsruhe für einzelne Teile
der Schiffahrt Bestimmungen zu treffen.»

Deutsches Reich.

Die Situation in der Holzindustrie nach der Vertragö-
kündlguug.

Wie aus der Hcklzarbeiterzeitung zu ersehen ist, haben be.
reits am 29. und 30. November in Berlin zwilchen den beider-
seitigen Zeutraloorstänüen Pcrhaiidlungcn stattgesuulden, die aller-
dings ein Resultat noch nicht gezeitigt haben. Tie Verhandlungen
erstreckten sich auf die Regelung der Arbeitszeit und Lohnfrage,
den Ablauflennin für die neuen Verträge, die Verbesserung der
schiedsrichterlichen Instanzen zwecks vermehrten Schutzes gegen
BertragSvevlctzungen einzelner Mitglieder auf beiden Seiten,
ferner auf die Frage der paritätischen Arbeitsnachweise und noch
eine Anzahl anderer Gegenstände, die einer neuen Regelung be-
dürfen. Ein Ergebnis konnte bei feiner dieser Fragen erzielt
werden, doch ist vereinbart worden, dah die Zentralvorstände
bereits am 13. und 14. Dezember d. I. aufs neue zusammen-
treten, um ihre Bemühungen zur Schaffung einer Unterlage
für die eigentlichen Tarifverhandlungen, die direkt »wischen den
örtlichen Parteien und allen beteiligten Städten geführt werden,
in dieser neuen Zusammenkunft fortzusetzen.

Stuf feiten des Arbeitgeberschutzverbandes sind, wie besten
Organ« die „Fachzeitung der Tischlermeister und Holzindustriellen'
mitteilt, neben den Beamten des Zentralbureaus die Berbäno«
München, Leipzig, Düsseldorf, Berlin und Hannover mit der
Führung der zentralen Verhandlungen beauftragt, was die
Arbcitervertreter veranlaßte, in ähnlicher Weise zu verfahren
und neben den Vorstandsmitgliedern auch einige Vertreter der
beteiligten Hauptorte heranzuziehen.

Inzwischen haben sich unter den Organen der beteiligten
beiderseitigen Verbände bereits lebhafte Polemiken entwickelt.
Der Arbeitgeberschuhverband fühlt sich gar nicht recht wohl dabei,
daß er es gewesen ist, der die Verträge gekündigt und dadurch den
Streit auch für solche Orte hervorgerufen hat, die sonst in Ruhe
hätten Weiterarbeiten können. Um diese unliebsame Tatsache
in den Augen seiner Mitglieder etwas angenehmer erscheinen zu
lagen, versucht der «ckutzverband in seiner Presse, die Schuld
für die von ihm vollzogene Kündigung auf den Holzarbeiterver-
band abzuwälzen. Die Unternehmer betonen bei der Gelegenheit
in sehr auffälliger Weise ihre Friedensliebe, und sie vermögen
für ihren Kündigungsbeschluß keine andere Erklärung zu finden,
als die, daß sie dazu durch den Holzarbeiterverband gezwungen
worden seien. Dafür zaust die Holzarbeiterzeitung die Herren

recht herzhaft an den Ohren. In einem Artikel mit der Ueber-
schriff: Der Arbeitgeberschuhverband — fein Engäl ist so rcinl
wird den Führern der Holzindustriellen dort vorgehalten, daß
sie c3 doch gewesen sind, die die Verträge gesündigt haben, und
daß ebenso von ihrer Seite die Koalition mit den übrigen Scharf-
machern des Baugewerbes doch gewiß nicht des lieben Friedens
willen, ir die Wege geleitet worden sei. Es wird weiter daraus
hingewiesen, wie bis in die jüngste Zeit von hervorragenden
Vertretern des Schuhverbandes ganz offen der Vertrags-
hruch gepredigt wurde, um zu dem lange ersehnten Reichs-
tarif zu kommen, der auf andere Weife nicht herbeizuschaffen ist.
Die feierliche Erklärung des Schuhverl»andes, daß er zum
wenigsten an eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen nicht
denke, wird in das rechte Licht gerückt, weil dieser Erklärung
der vieldeutige Satz angefügt war: „Zu einer solchen Verschlechte-
rung rechnen wir e8 nicht, wenn bei bestehenden Einrichtungen
Uebelstände, die als solche auf beiden Seiten ersannt werden
müssen, abgestellt werbenI" Man weiß doch zur Genüge, was es
mit Den gegenseitigen Anschauungen über solche „Uebclftänbe"
ans sich hat. Die Unternehmer betrachten es allemal als eigen
Uebclflanb, wenn die Arbeiter auch nur den geringsten Vorteil
erreicht haben.

Wenn schon bezüglich der materiellen Fragen und der Ar-
beitszeit schwerwiegende Gegensätze bestehen, so tritt dieses erst
reckst bei der Frage des paritätischen ArbeitSiiachiveises hervor.
Diese von den Sckiarfmachern aller Schattierungen aufs heftigste
bekämpste Einrichtung hat sich im Holzgewerbe, dank der ener-
gischen Kampssührung des Holzarbeiterverbandes, schon soweit
burrfigcfett, daß eine etwaige Beseitigung der bestehenden pari-
tätischen SlrbcitSnacbrocife die allerschwersten Kämpfe auslo,en
müßte. Wie der Teutsche Holzarbeiterverband seine Airfgabe
dieser Frage gegenüber auffaßt, bas sagt die „Douthist Holz-
arbeiter-Zeitung" wie folgt:

..Wir wolle» lediglich eine Regelung der Arbeitsverm, t-
lung. Dicher allein soll der ArbeitSnacknverr binnen. Mit
ihm sollen keine Nebenzwecke verbunden sein, und die Arbeits-
vermittlung chll gleichmäßig für alle Arbeiter erfolgen, gleich-
viel ob und wo sie ouganifiert sind. Der Deutsche HolAarbeiter-
verband ist bereit, in dieser Beziehung bte weitgehendsten

Hoch Hingt das Lied vom braven Mann! TonnerStag
borntiltag wurde un Glogauer Winterhafen beim Rangieren da»
fünfjährige Kind des Schiffers Jobn ans Lber-Linboir überfahren
unb sofort getötet. Ter Bruder be» Schiffer» wurde bei dem Ver-

suche, bo8 Kind zu reiten, vom Zuge erfaßt, c8 wurden ihm beide
Beine abgefahren. Er starb nach einer Stunde.

Unbeachtet aus ber Straße gestorben. Eine saunt glaubliche
Meldung kommt ane Kassel. Danach ist ein vierzigjähriger Arbeiter
in ber Hobeuzollernstraße beim Kohlenlrageu hingestürzt
unb, ba sich niemanb um ihn kümmerte, liegen geblieben ;
später ist er erfroren aufgef nnben worden.

«turnt aus Jamaika. Jamaika ist abermals bnrch einen
schweren Sturm heimge'ncht worden, dem viele Menschen zum
Opfer gefallen sind.

Schwurgericht.

6. Dezember.

Vorsitzender: LandgerichlSbircktor Dr. Hastedt.
Beisitzer: Landrichter Dr. Hasche, Dr. Lew-l».
Protokollführer: iMeriittSietreiär Tügell
Staatsanwalt: Dr. Steinicke.
Verteidiger: Rechtsanwalt Dr. Scholz.

„Schuster, bleib' bei Deinem Leisten.» Der Schuhmacher
Albert August G„ der am 15. August 1869 in Ostpreußen geboren
ist, hatte sich heute wegen betrügerischen Bankerott» ,» ver-
antworten. Der Angeklagte, der in feiner Heimat die Dorfschule be-
sucht hatte, erlernte nach Verlassen derselben daS SchuhmaLerhand-
toerf. Nachdem er in seiner Heimat noch ein Jahr aie Geselle ge-
arbeitet hatte, ging er in die Fremde. Sein Weg führte ihn nach
Schleswig-Holstein, wo er in verschiedenen Crtidiaften a'tt Geselle
gearbeitet hat. In dem Orte Silbe liefe er sich als Meister nüber,
wo er 18Jahre verblieb. Ta ihm von ärztlicher Seite empfohlen morden
mar, seinen Beruf aufznaeoen, siedelte er nach Altona über, wo er
auch ein Milchgeschäft gekauft hatte. Ta aber ba8 Geschäft nicht
ging, verkaufte er es nach zirka einem halben Jahre wieder. Von
Bekaniiten hörte er, daß der Lederbändler Ahrend in Hanidurg ein in
der Seumestrafee belegene» kleines Leder- und Schuhmacherartikel-Ge-
ichäft zu verkaufcn hatte. Er wandte sich daher an Ahrend unb
kam mit ihm überein, da» Geschäft für iw8d zu kaufen. G. be-
zahlte gleich K 7uO in bar unb wollte den Rest in Raten abbezahlen.
Da bas Geschäft aber nicht ging — er hatte nur Tageseinnahmen
von 70 -4 bi» K 5 — war die Herrlichkeit ichon nach 7—8 Wochen
wieder zu Ende. In dieser Zeit hat G. aber in ganz unverantwort-
lich leichtsinniger Weife, trotzdem er keinen Absatz baue, noch von ver-
schiebinen Ledcrhäubl rn Waren in Höhe von JI 800, Jt. lO^O und
M. 900 gekauft. Ten letzten Leberkauf hat er in Berlin ge-
macht. Mit diesem Lederhändler hatte er vereinbart, bie 900
in brei Raten zu bezahlen. Da er aber kein Gelb halte, bie
erste Rate bezahlen zu können, wanbte er sich an ben Jiufiionator
Schultz um ein Tarlehn »on X. 400. Er bekam die geforderte Summe
auch, mufete bei ihm aber ein entsprechende» Quantum Waren in
Ptanb geben. Trotz größter Mühe wollte da» Gsschäft in ber Seume-
strafee aber nicht gehen. Er kam baher auf ben Gedanken, fein Ge-
schäft loszuschlagen. Der Auktionator Sch, wurde von ihm beauftragt,
das Geschäft zu verauktionieren. Sch. zahlte ihm in einer Wirtschaft,
die in der Nahe der Düsteinstrafee liegen soll, X ISoO in bar aus.
Als G. aber wieder zu Hanse in Altona ankam, waren bie X. 1800
mit Portemonnaie spurlos vcrjchwunben. Wo ba»
Gelb geblieben fein kann, will er nicht wissen. Nach itiiier Meinung
feat er es in ber Wirtschaft liegen lassen. Wo die Wirtschaft aber ge-
wesen ist, sann er nicht mehr sagen. DaS Sonderbare ist, bafe G. gar
keine Anstalten gemacht hat, baS Geld wiederzubekommen; er hat seinen
Verlust weder bei der Polizei gemeldet, noch in bet Zeitung inseriert.
Durch ben angeblichen Verlust deS ÄelbeS bat keiner bet Gläubiger Geld
bekommen. Zur Last wird G. noch gelegt, bafe er verschiedene Waren anS
feinem Geschäft vor dem Verkauf nach feiner in Aliona belegenen
Wohnung geschafft hat. Die» bestreitet G. aber ganz entfdjieben.
Nach seiner Darstellung hat er nur fein Werkzeug unb seine not-
wenbigeit Utensilien nach Hause schaffen lassen. Seine Absicht sei eS
nicht gewesen, seine Gläubiger absichtlich zu schädigen Nach der
Beweisausnahme hält ber Staatsanwalt ben Angeklagten tot schuldig.
Et glaubt ihm entfach nicht, bafe er bie 1800 Mark verloren hat.
Sein ganzes G.schäftsgebaren läßt nur den einen Schlup zu, baß er

bte großen Warenvortäte nur gekauft habe, um sie sobald wie möglich
wieder cerauftionierin zu lassen. Tie Frage, ob Waren absichtlich
beiseite geschafft worden sind, ist nicht genügend geklärt, jo bafe man
die Schuldfrage in dieser Beziehung nicht bejahen sann. Mil Rücksicht
auf bie bisherige völlige Unbescholtenheit be» Angeklagten bitte er, ihm
mildernde Umstände zuzudilligen.

Der Verteidiger glaubt, bafe bet einfache Angeklagte, ber nur die
Dorfschule besucht hat, kein raffinierter KoukurSverbrechet ist, wie eS
erst nach der Anklageschrift den Anschein halte.

3n längeren AuSlührungen tritt bann ber Anwalt für bie Ver-
neinung ber Schuldftage ein. Die Geschworenen bejahen die Frage
nach KonkiirSverbrechen, worauf der Staatsanwalt eine Gefängnis-
strafe von 1 Jahr 9 Monaten beantragt Der Verteidiger bittet, auf
daS gesetzliche Mindestmafe zu erkennen, doch erkennt da» Gericht auf
eine Gefängnisstrafe von l Iaht 3 Monaten, 3 Jahren
Ehrverlust. G. wird sogleich in Hast genommen.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 285.

Freitag, den 6. Dezember 1912.

Mtdakltou imb Txpkditlon: Hamburg, Frhlandstratze 11. — Verantwortlicher Redakteur: Srust Köpke in Hamburg.

Standesamt Nr. 1.
August Heinrich Gustav noterbect mit Louise Henriette, geb. Barth,

nerro. Borchers. — Lorenz Müller mit Margarethe Anna Luise Müller. —
Cito Bruno Jaeger mit Anna Franke. — Fritz Theodor (Earl Reinhardt
mit Luise Tora Paula Brumm. — August Wilhelm Otto Ehlers mit
Marie Elise Frieda Reglin. — Friedrich Wilhelm Lucke mit Anna Friederike
Schneider.

Hamburg, ben 4. Dezember 1912.
Standesamt Nr. 2a.

Friedrich Wilhelm Dollmann mit Klara Martha Wittstock. — Johannes
Jacob Joachim Kuiper mit Anne Marie iSrefe. — Carl Krause mit Hedwig
Anna Frieda Knothe. — August Wilhelm Otto Ehler» mit Marie Elise
Frieda Reglin. — Sari Johannes Arintmann mit Engel Marie Sophie
Sardine Möller. — Jobann Aböls Ferdinanb Henrp Brinckmann mit
Erna Antonie Albertine Hotii. — Karl Joachim Fremke mit Elie Friederike
Adotstne Lentin. — Hans Otto Man mit ftt.eba Paula Luise Blank.

Standesamt Nr. 3.
Fritz Otto Stamm mit mniunie Johanna Tesch. — Otto Pretzfelder

mit Franzisla Scherer. — Robert Arthur Keller mit Dörthe Clara Friebe
Reyher. — Hart Hermann Brückner mit Frieda Tora Hermine Fröhlich.

Ltandesamt Nr. 3h..
Hermann Heinrich Frieonch Theodor 'Mecklenburg mit Johanna Louise,

geb. Jürgen», verw. Stein. — Johannes Andreas 'Jlupnau mit Martha
Auguste Emma Helene Henje». — Adolf Henry Meinert mit Therese Adele
Aline Margarethe Schnakendeck. — Phillip Joseph Treckmann mit Martha
Hermine, geb. Behnke, oerro. BauerSselo. — Ilari Heinrich Joachim Jens
Bos» mit Anna Paula Röster. — Earl Heinrich Martin Langhann mit
Marie Josefa Eretsckel. — »ustao Johann Hinrich Lubcker mit Wilhelmine
Auguste velene Hinsch

Hamburg, ben 3. Dezember 1919.
Standesamt Nr. 19.

Hugo Earl Heinrich h-rieis mit Ereichen Auguste Elise Ahler».
FuhlSbüttet. ben 3. Dezember 1H12.

Standesamt Nr. 20.
Wilhelm Heinrich Friedrich Aroer mit Elisabeth Anna Stahl. —

Johannes Ludwig Teiles Westphal mit Wanda Auguste Helene Kasack. —
Franz Schröder mit Maria Agne« 'Main,. — Friedrich Karl Paotzsch mit
Uma Berta Agne« Hallasch. — Louis Max Karl Jeddicke mit Annu Maria
Elise Ide. — Hermann Peter Johannes -auoe mit Anna Luise Wilhelmine
Muller. — August Wagenführ mit Ella Johanna Squar.

Homburg, ben 4. j e,ember Inti.
Standesamt Str. ZI.

August Hon» Ludwig e-chlodvhm mit Marie Auguste Emma Erunzel.
— Wilhelm Friedrich Johann veinrid) Jenss mit Wilhelmine Luise Auguste
Caroline Muller. — Arnold Piniv« mit Anna Helene Klug. — Otto Willi
Richard Schrader mit Dorothea Marie Hermine Erna Kirsten. — Gustav
Adolph Tiedrich Hastedt mit Martha Frieda Lungwitz. — Edmund Adolph
Nunge mit Minna Emma Bosau.

Standesamt Str. 21a.
Otto Ernst Riedl mit Minna Maria Schacht. — Paul Hugo Otto

Rauche mit Helene Clara Marta Wirtich. — Hermann Johann Ludwig
Bamnierenke mit Marie Helmine Langhein. — Heinrich Wilhelm König mit
Anna Frieda Mathilde Peterien.

Standesamt 'Jlt. 22.
Oscar Heinrich Anz mit Margarete Elisabeth Wahlert. — Alfred

Rudolph Ferdinand Bohm mit Elara Emma Anna Freese. — Richard
Robert Friedrich Hanke mit 'Minna Wilhelmine Alex. — Earl Friedrich
Wilhelm Ladewig mit Helene Borchert

Standesamt 91t. 22 a.
Max Arthur Heibeck mit Bertha Bittkowski. — Willy Eugen Felix

Seuse mit Luise Berta Auguste Rehbein. — Karl August Friedrich Bock
mit Caroline Marie Henriette, geb. Ternedde gesch. Maass.

Standesamt 91 r. 23.
Michael Honold mit Maria Huuich. — Ludwig Earl Martin Krombach

mit Martha Elisabeth Helene Zeqe.
Stnudesanit 91t. 2.3a.

Otto Max Merkel mit Anna Barbara, nerro. Schmitz, geb. Zinn. —
«arl Ludwig Wilhelm Lichtwark mit Anna Emilie Falte. — Ernst ,'ilbert
Gerhard Jamm mit Caroline Maria 'Minna Rukiek. - Friedrich Wilhelm
Christian Kolberg mit Erna SDltuna Margarethe Adolphine Lüden.

Hamburg, ben 8. Tezernber Ihiu.
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3—5 Jahre fachmännische Garantie
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Als Cmifbecfcen und Luttschläuche kommen nur erstklassige

Fabrikate zur Verwendung

Bei eintretenbem Bebarf ist ber Besuch unterer tFlutterausiteUuna. befiabltdi

in dem Haupflager, Wenbenftraße 377, sehr erv7ünscht.-Iäglich geöffnet von 7 Uhr

morgens bis 6 Uhr abends. - Sonntag, den IS. Dezember, ist die Ausstellung

geöffnet von 10 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. - Bestellungen auf obige Artikel

nehmen unsere Hamburger Verkaufsstellen entgegen. Die Mitglieder bes Konsum-,

Bau- und Sparvereins „Produktion" erhalten Rabattmarken.

in sauberer und dauerhafter Ausfüh-

rung, von iMc. 2,75 bis 6,50

Marke: Vom einfachen, kräftigen Touren-

rab bis zum feinsten Luxusrab

mit unb ohne Torpebofreilauf

von M>. 72,80 bis Jt. 135

Marke: Alle gangbaren Systeme, in

feinster Ausführung, in ber

fast konkurrenzlosen Preis-

lage von Ä 56 bis Ä114,65

bauerhattes Hamburger Fabrikat,

4,25, 5,50 unb 6,75

800 Ulster,

Paletots und Anzüge,

neue and gebrauchte, in prima
Stoffen, M. 12. 15. 21, 28
bis X. 36. Wert za. da« Doppelte.

Zentral-PfandlelliHaus

Süderstrasse 70, Hechp.

in ber Preislage von 40,65

unb A. 44,65

In bet Privatklagesache beS Kaus»
mannS Adolf HeSdetg in Blankenese
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Ai»
brecht in Hamburg, Privatklägers, gegen
den Redakteur Heinrich Friedrich Chri-
stian Döring in Hamburg, vertreten
durch Rechtsanwalt Dr. Pardo in Ham-
burg, wegen Beleidigung, hat das König-
liche Schöffengericht in Blankenese m
der Sitzung vom 29. August 1912, an
welcher teilgenommen hoben: Amts-
richter Dr. Dreyer, als Dorfitzendcr,
Privatier Röttger, Hofbesitzer Cords,
als Schöffen, Aktuar Horst, als ®t»
richtSfchrcibcr, für Recht ersannt: Da
Angeklagte wird wegen öffentlicher Be-
leidigung zu einer Geldstrafe von M. 200,
hilfSweise 40 Tagen Gefängnis, und
in die Kosten des Beriahren» verurteilt.
Dem Beleidigten Kaufmann HeSberg
wird die Befugnis zugesprochen, die
Berurteilung auf Kosten des Schuldigen
binnen zwei Monaten nach Rechtskraft
des Urteils je einmal in dem .Ham-
burger Echo', in dem „Hamburga
Korrespondenten' und der „Deutschen
Lrbeitgebazeitung' bekannt zu machen-

(gez.) Dr. Dreyer.
Für richtige Abschnft:

Der Rechtsanwalt
C. Albrecht, Dr.

in der Preislage von JlU 21,95

unb Jk. 25,65

Inlett und Malratzenst., doppbr.,
11 Mir. 3b 1, Perscrtcppich, 3Mtr.
luug 18, 2 Daunenbett, ii 4t 15.

Osterftraße 71, Hochptr. Sender.

Mandonion, Harmonika,
Neuheit, wundervolle Musik, 3 Auszüge
oder Register, 2 Bäste, 40 Stimmen,
2 Toppelbälge, Metallschutzecken. Lchörig,
schöner bunter Balg, offenes Clavis oder
auch mit Verdeck nur X 4,50; gchörig
X 6,50, 4chörig JH «.60, 6Lörig K 7,60,
19 Tasten, doppelstimmig. 4 Bäste X. 7,60,

Schörig, 4 Bäste, gr. Instrument.* 12 50.
Wien, Lchörig JIL 5,60, 19 Tasten, doppel-
stimmig, 4 Bäste JC 12,75. Feine Mund
Harmonikas 16, 26, 35, 60,75 4 u. X. 1.

Versand gegen Nachnahme.
Heinr. Sahr, Neuenrade.

Jnftrumenten-Fabrik.

Ringen, Brinantringen, Trauringen,
Ohrringen, silb. Handtaschen, silberne»

Löffeln und lForken zu ganz enorm
billigen Preisen.

19
14
15
25

3

EinPosten^L*'
Vdtkn konkurrenzlos bist.

A. M. Polack & Co.,
nur Hütten 86/89.

Toiletten-Artikel:

Toilettenseife in geschmackvoller Kartonpackung d 60, 70 und

100 A, Eau de Cologne, Marke pro klasche 80 und 140 A, Eau

ventitrix, antiseptisches Mundwasser, Glas 60 A, Mundwasser pro

Flasdje S0A, Haaröl in verschiedenen öerüchen pro Blasche 20 und 25 A

Zur Pflege bes Haares:

Eau de Quinine pro Blasche 140 A, Birkenwasser pro Blasche 140 A,

Bay-Rum pro '/z Blasche 100A, Bay-Rum proBlasche 60A,

Brillantine-Baaröl pro Sias 50 A

Zahnpflege in Kartons, enthaltend: Zahnbürste, Zahnpulver unb Mundwasser,

pro Karton 80 Pfennig.

Haar- unb Kleiberbürften in allen Preislagen

Mepiili* Älzmer
m. 3t. Ankleidcschrk., Bellen w. Patent-
matrotze u. Aufl., in ob. Woschkommod»
u. 2 Nachtschränken, «tit 365 Mark.
Barmbeck, Hamburgerstrafte 45, L

Herren-Mster *12
Herren Paletots M. 9
Jackett-Anzüge X 10
Gehrock-Auzuge M. 19
Herreu-Hoscu X 2

Ma^SOOVarikSlhitz-

mattn unbiirka 1000 Pont

Setraa. Herren . Damen, u. Mürber.iefeisoll. wegen Verlegung d. Geschäfts
spottbillig verkauft werden. Borzeiger
dieser Auuoucc erh. beim ftmfauf von
X.3 an Fahrgeld bis zu 60>4 vergütet.

J. H. Pries. Lteinstrafte 20.
Las. Ttleselbesohle» tit 20 Miu.

Verleihung von eleganten
Gesellschaft»-Anzügen.

Ausschneiden l Ausschneiden k

Deutscher Bauarbeiteräerhand.

Zweigverein Hamburg u. ümgegeni.

Bezirk Langenhorn.

Derfamntlttng

am Sonnabend, 7. Dezember,
abends 81 Uhr.

bei B. Gorges, Langenhorn

Tagesordnung:
1. Berichte. 2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Hanbelsgesßllsqan

Produktion

Lose I ML 111 Lose Ilir ML 10 empfiehlt und versendet

Gari Heintze

Hauptkollekteur
n W Alstertor 14/18.
B 3 <» UMM l> || l1 «’. Reenerbahn 187.
UillllWIal söm * Hanibnruerstr. 10,

sowie alle durch Plakate kenntlichen
Loshandlungen.

Im Leihhaus, KiklekßrÄ28:
Gr. Auswahl tltg. Pelzkragen und

Muffen, Fuchs, Feb, Marder, Skunks re.
Partie eleg Gardinen, Stores, Tüll-
bettdecken, Rouleaus, Portieren, elegant»
Tischdecken u. Teppiche, hochf. Dmmen»
betten u. Steppdecken, BeltinlettS, Bett-
bezüge, Bettücher, Tisch- u. Handtücher.
Posten eleg. Damenwäsche rc. spottbillig.

igitt elegant. Herrensofa, 4 Flach-
Polsterstühle «nr M 78, reizen-

des mod. Sofa nur M. 38, Chaise-
longue, Ausziehtisch u. Salomisch,
alles sehr wenig gebe., muß schnell
verkauft werden beim Verwalt«»
Böckmamlftr.6, pt., b.Steiudamm.

A. M. Polack & Co

Hur Hütten 85/89

rechts vom Zeughausmarkt

Marke: „Germania”

von 12 bis Ä16 mit besser

Oummiwalze

Marke: „Victoria” für Heiss ¬

wasser von Wo. 13 bis 18

12.12. I9I2^sSa 12.12.1912

GßlO-W Lotterie

1670 Geldgewinne, ohne Abzug zahlbar, von Mark

20000

Im lrihhlllls William Philip,
Hütten Nr. 64/65.

Ein Posten moderner Mster,
Winter-Ueberzieher. Jacketts, An-
züge, Pelzkragen, Wäsche, Uhren rc.
spottbillig.

Auch auf Teilzahlung.

Vir empfehlen:

M Wlrooeo umtos!let

SkseWms 016 $011111

1910 BIS 1912

♦ Zur Information ❖

für die bevorstehenden Sürgersthastswahlen

herausgegeben im Auftrage

-er fozialüemokratifchen Partei Hamburgs

Preis brosthiert 2 Mark

Wieöerverkäufern entsprechenöen Rabatt

Hamburger Suchdruckerei u. Verlagsanstalt

Muer L (o., Hamburg 36, Zehlandstraße 11

Sestellungen nehmen -ie Ziliallektrr und

Kolporteure -es.Hamburger td)o' entgegen

MMMMk
GllerutorSbrücke 9, Ecke Düsternstrafte.

Direkt tm

Engros-Lager
H errengraben 15/17

Pllppellwllie« b. M. 2,80 an
Puppend ettstell. „ , 2,50 ,

„.Holländer „ „ 9,50 ,
Srhnnfrlyferhc . „ 3,60 „

Trinmphftiihte, Korbmöbel,
Kindcrstühle, Tische re.

Enorme Auswahl.

Billigste Preise.

Augen auf!

bei unserm billigen Preisen. Wir stellen zum Verkauf:
Abonnements: Garderoben, Ulster, Paletots,
Anzüge, Sosen, welche von besten Schneidern nach
Matz angefertigt wurden, und Garderoben, welche nur

kurze Zeit verlieben waren.
Außerdem Gelegenhettskäufe in neuen Garderoben

Freinenkeri

MMtr-VtMMlW

Dienstag. 1 <1. Dez., abdS. 8t Uhr,
im btcwerkschaftShaufe, kl.Laak.pt.
Lorlrag des Genoffen Tb. Frickei

,M WWW

und öle W".
Diskussion.

Da in dieser Versammlung Beschlüsse
von weittragender Bedeutung tu
soffen sind, erwartet zahlreichen Besuch,
besonders auch der Frauen

Der Borftattd.

zN8eihhlllls,Aielerßraje26: r , r ,
GelegenheitSkäufe in gold. u silb. Herren- f ftslPshR I i R D
und Tamen.Uhren. Ketten, Broschen, J UUUIUCIIOII

Rudolf Mel, S

Hauptgewinne

M“k stO® stO®

40832
90729
10284
17261

26428
63597

36074
70722

25324
86791
51662
90723
25708
88142

5289
39300
80056

32163
90605

6650
57258
90682

Achtel!

Nr. 16733
Nr. 29975
Nr. 80X44

ä X. 1,25

Halbe!

Nr. 11106
Nr. 53496
Nr. 76053

ä M. 5.—

Ganze'

8183Nr.
Nr. 22279
Nr. 95017

a *■ IO —

möglichste Bedingungen.

W Diejenigen meiner werten Kunden,

Lose 1. Klasse noch nicht ab-

MW- Donnerstag

den
j l«(Dezenibei')

Ziehung 1. Klasse

343. Hamb. Stadt-botterie

27944
89507
51667
96593
29658
88143

5661
40922
82964

Win

NAhmaaeli
Gold waren . .

billig

mieteta

Ganze: 10,13
85941
20447Halbe:
89518

Viertel: 20327
85951

Achtel: 4845
39284
76627

Viertel!

Nr. 215
Nr. 34351
Nr. 56766

ä M>. 2,50

evt. M 50000

Grösster
Gewinn

Hierzu empfehle aus meinem Vorrat nachstehende
Nummern:

gütigst umgehend
ich mich bei Bedarf

geholt haben, bitte ich dieselben

in Empfang nehmen zu wollen, da
sonst genötigt sehe, anderweitig über dieselben ver-
fügen zu müssen.

1000000 Mark

(Eine Million Mark)

ist im glücklichsten Falle der Hauptgewinn der

343. Hamburger Stadt-Lotterie
Ziehung 1. Klaerne schon

am 12. Dezember 1912

Hierzu empfiehlt und versendet Lose zum Planpreise von:

lk.l.25llir r8 Mk.2.50 liir'k lk.5lir', Mir, los

und für 1. und 2. Klasse zusammen von

Mk. 3.50 für HkJlöi 1 . ttl4för'k 1.28 Ist Mos

8. Dammann, Hamburg,

Mönckebergstrasse 22, Ecke Rathausmarkt.

Fernruf: Gruppe Hl, Nr. 742.

Nachstehend einige Nummern zur Auswahl:

Grosser Burstah 11, „Haus Gertig

Filialen:

St. Peili. LeepeO-v 120, ! Kitniurgeirt, Sills. NöhreuKm» Bz.
5t. Seerz, Sttiibomm 53, ßetmitdi, Sembntgirtreie 48,

tkimeliLsttl, «mei-steler Sde-ssee 22.
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